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Ein verlorenes Reich. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Abgeſehen von der Teilung Polens kennt 


die neueſte Geſchichte keine ſolche Kataſtrophe 
für ein Volk, wie ſie der Balkankrieg den Tür⸗ 


ken gebracht hat. In der napoleoniſchen Zeit 
wurden zwar auch ganze Reiche von der Land⸗ 
karte wegraſiert, aber man hatte doch das Ge⸗ 
fühl, daß dies nur für eine kurze Trübſalszeit 
fei; und in der Tat erſtanden fie aufs neue 
nach dem Niedergange des Korſen. Die euro⸗ 
päiſche Türkei aber bann nie wieder auf der 
Landkarte erſcheinen. Ihr fehlt dazu das 
Baumaterial aus Osmanen. Es war ein 
Völkerkonglomerat, zuſammengehalten durch 
das Schwert, und mußte zerfallen, als das 
Schwert ſtumpf geworden war. Oder aber das 
Osmanenreich hätte die Fremdvölker türkifie- 
ren müſſen. Das haben die „Gentlemen des 
Dftens“ nie getan, ſondern merkwürdig vi⸗ 
Achtung und Milde gegenüber fremdem Volks⸗ 
tum begeigt. 

Das Schwert iſt ſtumpf geworden, deshalb 
ging das türkiſche Reich in Europa verloren, 
und nicht etwa, weil die Großmächte bruta⸗ 
len Zwang ausgeübt hätten. Die hiſtoriſche 
Legende der Türken wind dies zwar behaup⸗ 
ten. Sie wird auch erzählen, man habe noch 
bis zum letzten Moment kämpfen oder gar die 


- Dffenjive wieder aufnehmen wollen, aber da 


habe das große Rußland gedroht, es werde die 
zrmeniſchen Provinzen der Türkei in Klein⸗ 
ten beſetzen und bis zum Bosporus morſchie⸗ 
ren, wenn die hohe Pforte nicht bedingungslos 
den Frieden ſo annehme, wie er von den Bal⸗ 


timmädhten und Europa diktiert werde. Die 


darch zwei Kriege und eine Revolution ge⸗ 
ſchwächte Türkei gegen ganz Europa: da wäre 
es eben nicht mehr weitergegangen. Nein, 
dieſe Legende iſt eine Unwahrheit. Heute 
erſt habe ich Briefe Enver Beys aus den letz⸗ 
ten Tagen in Händen gehabt, in denen er in 
geradezu verzweifelten Ausdrücken über die 
Kampfesunluft der türkiſchen Führer ſchreibt. 
Das Heer in der Tſchataldſchalinie ift vollkom⸗ 
men unfähig, den Krieg wieder zu beginnen, 
denn es hat in ſicherer Erwartung des er⸗ 
wünſchten Friedens während der letzten zwei 
Monate ein vollkommen faules Leben geführt 
und kaum eine Übumgspatrone verſchoſſen. Die 
Flotte aber kann erft recht nichts leiſten. Wäh⸗ 
rend des letzten Seegefechts ſaß die Mehrzahl 
der Offiziere des „Barbaroß Haireddin“ mit⸗ 
ten im Kononendonner am Frühſtückstiſch, als 
ein feindliches Geſchoß hereinſauſte. Nicht ein⸗ 
mal die notwendigſten Poſten in den Panzer⸗ 
türmen waren beſetzt. Dieſe allgemeine Ge- 
wiſſenloſigkeit ift typiſch für die geſamte junge 
Türkei, die in der Hauptſtadt leben und poli⸗ 
tiſieren will, vor ernſter Arbeit ſich aber ſcheut. 
Man muß nicht vergeſſen, wie demoraliſierend 
auf faſt alle Türken der Aufenthalt in Kon⸗ 
ſtantinopel wirkt, wo alle Genüſſe des Mor⸗ 
gen⸗ und Abendlandes vereint ihnen winken, 
während draußen in Kleinaſten oder gar Ara⸗ 
bien die Ziviliſation noch in ihren Aranfän⸗ 
gen ſteht. Der Anterſchied zwiſchen De 
und Mörchingen iſt garnichts dagegen. 

wird die Hauptſtadt das entnervende Capua 
für die Führer der Nation, ſie gewöhnen ſich 
dort daran, nur an ſich ſelbſt und die eigene 
Bequemlichkeit zu denken, nie an das Vater⸗ 
land. Eine Anzahl von Beamten, Offizieren, 
Schmarotzern erfüllt dort die Bureaus. Dazu 
kommt, daß die Revolution jeden Sinn für 
Disziplin und Unterordnung erſtickt hat. Von 
Kirkkiliſſe führten junge Hauptleute ihre Kom⸗ 
pagnien heim nach Konſtantinopel und ſpieen 
alten Stabsoffizieren ins Geſicht, wenn die ſie 
zurückhalten wollten. Wenn erſt eine Armee 
ſich daran gewöhnt hat, die Politik des Landes 
zu machen, Freiheiten zu diktieren, Parla⸗ 
mente ein⸗ und Monarchen abzuſetzen, dann iſt 
kein Halten mehr. Die Türkei war ein vet- 
lorenes Reidh ſchon vor dem Kriege, wartete 
ſchon längſt auf ihre Erben. Das ift an dieler 
Stelle, im Gegenſatz zu den Prophezeiungen 


mancher anderen Blätter, die große Dinge von] dürfen. 


dem türkiſchen Heere erwarteten, von vornher⸗ 
ein ſchon im Moment der Mobilmachung auf 
dem Balkan geſagt worden. Jetzt iſt das Ende 
da, wie wir es erwarteten. Die fünfhundert⸗ 
jährige Türkenherrſchaft in Europa liegt hin⸗ 
ter uns, und es blingt faſt wie ein Traum, daß 
Wien einſt vor den Türken gezittert hat und 
daß im Salzkammergut die Roßſchweife der 
Osmanen über eroberten Dörfern wehten. 

Die Regierung und auch die beratende 
Nationalverſammlung haben ſich mit dem 
Rückzug nach Aſien einverſtanden erklärt, ja 
ſie hätten auch Konſtantinopel ſelbſt aufgeben 
müſſen, wenn dies verlangt worden wäre. Sie 
behalten dieſes kleine Vorgärtchen Europas 
auch nur in dem Sinne, wie man ſeinem 
Pförtner ein Eckchen überläßt. Eine Drohung 
für das Abendland ift dieser Flecken Landes 
nicht mehr. In Aſien ſelbſt beginnt das Reich 
auch ſchon zu bröckeln. Das Osmanenvolk 
allein iſt nicht einmal ſo kopfſtark wie die 
Polen, kann alſo das jetzt ihm verbliebene Ge⸗ 
biet nur mit dem Schwerte oder durch vortreff⸗ 
liche Verwaltung und infolgedeſſen Aſſimilie⸗ 
rung der Fremden halten. Auch Daran mag 
man zweifeln. Vielleicht ſieht noch dieſes 
Menſchenalter den Verluſt auch des Reichs⸗ 
veftes drüben in Aſien. Es fei denn, daß ein 
europäiſcher Krieg — uns Deutſche zum Vor⸗ 
mund der von Nuſſen und Engländern Cinge- 
keilten machte. l 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Ausſöhnung zwiſchen dem Welfen⸗ und 
Hohenzollernhauſe? ALTS 

In ſüddeutſchen Hofkreiſen rechnet man mit 
einem demnächſt erfolgenden entſcheidenden 
Schritt in der Angelegenheit der völligen Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen dem Welfen⸗ und dem Hohen⸗ 
zollernhaufe. Der Schwiegerſohn des Herzogs 
von Cumberland, Prinz Max von Baden, war 
nach längerem Aufenthalt im Schloß zu Gmun⸗ 
den zum Beſuch des Kaisers nach Potsdam- ge- 
fahren. Nunmehr iſt im Palais des Prinzen 
zu Karlsruhe eine Zuſammenkunft zwiſchen 
dem einzigen Sohne des Herzogs, dem Prinzen 
Ernſt Auguſt, und dem dritten Sohne des Kai- 
ſers, dem Prinzen Adalbert, erfolgt, was auf 
eine bevorstehende Familienverbindung zwi⸗ 
ſchen dem Welfen⸗ und dem Hohenzollernhauſe 
hindeutet. Bekanntlich iſt die jüngſte Tochter 
des Herzogs von Cumberland, Prinzeſſin Olga, 
noch unvermählt. h 

Militärverwaltung und Arbeiter. 

Der Reichstag hatte den Reichskanzler 
erſucht, dahin zu wirken, daß die Arbeiter 
in den Militärbetrieben ohne Rückſicht auf 
ihre politſſche Geſinnung oder Betätigung 
eingeſtellt und  befchäftigt werden. Der 
Bundesrat hat dem Reichstage geant- 
worket, daß von der Einſtellung nur ſolche 
Perſonen ausgeſchloſſen ſind, die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen oder ſonſtigen ſtaatsfeindlichen Ve⸗ 
ſtrebungen Vorſchub leiſten oder von denen 
vorauszuſetzen iſt, daß ſie den Frieden zwiſchen 
der Behörde und den Mrbeitern oder der 
Arbeiter untereinander ſtören; dieſer Grundſatz 
findet auch ſinngemäße Anwendung auf die 
Beſchäftigung der Arbeiter bei der Militär⸗ 
verwaltung. Hieran kann nichts geändert 
werden. 


Die Aufbeſſerung der Löhne für Militär⸗ 
ern handwerker. 

Bei der vorjährigen Etatsberatung hatte 
der Reichstag den Reichskanzler 
erſucht, die Löhne der in den Militärbetrieben 
beſchäftigten Handwerker und Arbeiter aufzu⸗ 
beſſern, fo daß dieſelben den durch Tarif- 
vertrag feſtgeſetzten Löhnen privater Hand⸗ 
werker und Arbeiter gleichartiger Gewerbe 
zum mindeſten gleichkommen. Die Regie⸗ 
rung hat dieſe Frage geprüft; ſie hat 
angeordnet, daß die Anfangslöhne dieſer 
Arbeiter niemals unter den durchſchnittlichen 
Betrag des ortsüblichen Tagelohns ſinken 
Dieſer Art der Beſtimmung der 


Höhe der Löhne mußte der Vorzug gegeben 
werden gegenüber der durch Tarifvertrag feſt⸗ 
geſetzten. Dem der Tarifbewegung zugrunde 
liegenden Gedanken wird in den militäriſchen 
Waffenfabriken dadurch Rechnung getragen, 
daß Stücklöhne nur unter beſtimmten Be⸗ 
dingungen geändert werden dürfen. — Eine 
Denkſchrift über das Reſultat der ver⸗ 
ſicherungstechniſchen Erwägung über Errich⸗ 
tung einer Penſionskaſſe für die in 
den Betrieben der Heeresverwaltung bez 
ſchäftigten Handwerker, Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen kommt zu einem ablehnenden 
Beſchluſſe. 


Der Reichsbund baugewerblicher Arbeitgeber⸗ 
à verbände, 


dem jetzt neun große Arbeitgeber-Zentral⸗ 
verbände des geiamten Baugewerbes ange⸗ 
hören, hielt am 20. Januar in Berlin eine 
Ausſchußſitzung ab. Die Vorſitzer des 
deutſchen Arbeitgeberbundes für das Bauge- 
werbe, des Arbeitgeberſchutzberbandes für 
das deutliche Holzgewerbe und des Haupt⸗ 
verbandes deutſcher Arbeitgeberverbände im 
Maleraewerbe erſtatteten Bericht über die im 
Laufe der letzten Wochen geführten Tarif⸗ 
Erneuerungsverhandlungen. Es 
wurde für den Fall, daß eine friedliche 
Verlängerung der demnächſt ablaufen⸗ 
den Tarifverträge an den hohen, mit der 
außerordentlich ſchlechten Konjunktur im Bau⸗ 
gewerbe nicht zu vereinbarenden Forderungen 
der Arbeiterführer ſcheitern sollte, be⸗ 
ſchloſſen, daß die Mitglieder der dem Reids. 
bunde angehörenden Verbände ſich gegen⸗ 
ſeitig während etwaiger Streiks 
unterftüßen, insbeſondere auch durch 
Verlängerung der Lieferungsfriſten. 


Der Wagenmangel im Ruhrrevier 


ift nunmehr endgiltig gehoben worden, 
denn obwohl ſoeben für einen Tag 35 035 
Wagen angefordert wurden — eine Zahl, 
die bisher noch nie erreicht wurde — konnten 
ſie von der Eiſenbahnverwaltung vollzählig 
und rechtzeitig geſtellt werden. 


Bei den Lippeſchen Landtagswahlen 


wurden in der erſten Klaſſe 5 Konſer⸗ 
vative und 2 Nationalliberale gewählt. Dem: 
nach ſind im ganzen gewählt 10 Konſervative, 
2 Nationalliberale, 3 Freiſinnige, 1 Chriſtlich⸗ 
Sozialer und 1 Sozialdemokrat. Außerdem 
ſind 4 Stichwahlen zwiſchen Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten erforderlich. Der bis⸗ 
herige Landtag ſetzte ſich zuſammen aus 
10 Kon ervativen, 2 Nationalliberalen, 7 reis 
ſinnigen, 1 Chriſtlich⸗Sozialen und 1 Sozial⸗ 
demokraten. 


Einigkeit in der ungariſchen Regierungs⸗ 
partei, 


Die ungariſche Regierungspartei wählte 
den Grafen Khuen⸗Hedervary zu 
ihrem Parteipräſidenten. In der wegen 
dieſer Wahl abgehaltenen Konferenz betonten 
mehrere Redner, daß die Partei trotz 
des Austrittes einiger Abgeordneten in der 
Wahlreform eines Sinnes ſei und an der 
unverbrüchlichen Einigkeit der Partei feſthalte. 
Miniſterpräſident Qufa cs erklärte, es fei 
bedauerlich, daß konſervative Politiker ſich 
mit radikalen Agitatoren verbänden, um der 


Wahlreformvorlage der Regierung Hinderniſſe 


zu bereiten. Es ſei unzuläſſig, durch einen 
Generalſtreik eine Preſſion auf das Barla: 
ment ausüben zu wollen. Die Regierung 
werde gegen den Generalſtreik die Geſetze mit 
ganzer Energie anwenden. — Diele Erklärungen 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium 
wird von der Pariſer Preſſe im allge⸗ 
meinen ſympathiſch begrüßt. „Petite Re- 
publique“ ſchreibt: Die Zuſammenſetzung 
des Kabinetts zeigt, daß es ſeiner Aufgabe ge⸗ 
nau entſpricht. Das Miniſterium ſoll eine 
Politik der Beruhigung betätigen, ohne der 
Gefangene einer politiſchen Clique zu ſein, es 


ſoll ſich aller Kampfesmaßnahmen enthalten, 
ohne aber ſein Programm der „baldigen Ver⸗ 
wirklichung“ aufzugeben. — Die „Action“ 
ſchreibt: Das neue Miniſterium wird nur dann 
feſt und dauerhaft ſein können, wenn es un⸗ 
verzüglich drei weſentliche Fragen löſt, die von 
der Kammer angenommene Wahlreform, den 
geſetzmäßigen Sozialismus in der Republik 
und die Stärkung der nationalen Verteidi⸗ 
gung. — Der „Evenement“ erklärt, wenn 
das Miniſterium auch keinen ſo glänzenden 
Eirpruck wie fein Vorgänger macht, jo verdient 
es doch Vertrauen. Beſonders befriedigt wird 
man von der Ernennung Baudins zum Ma⸗ 
rineminiſter ſein. Es bedurfte eines Mannes 
von ſeinen Qualitäten, um einem ſo ausge⸗ 
zeichneten Marineminiſter nachzufolgen wie 
Delcaſſe es war. — Die „Republique 
Françaiſe“ ſpendet Delcaſſs gleichfalls 
kas wärmſte Lob und jagt, jeder Franzoſe 
werde den Abgang dieſes Miniſters bedauern, 
der von einem glühenden Patriotismus er⸗ 
füllt, ſich mit ganzer Seele der Hebung der 
Seemacht Frankreichs gewidmet und Frank⸗ 
reich in einigen Monaten zum Übergewicht im 
Mittelmeer verholfen habe. Glücklicherweiſe 
ſei Baudin ein ebenſo eifriger Patriot und 
unermüdlicher Arbeiter. — Der „Radical“, 
das Parteiblatt der Combiſten, ſagt: Wir 
machen keinerlei Vorbehalte über den Wert 
der ins Kabinett berufenen Perſönlichkeiten, 
da der Gedanke an die republikaniſche Wieder⸗ 
verſöhnung gegenwärtig unſere Hauptſorge 
bildet. Dieſe Wiederverſöhnung fann nur 
nurch eine Politik der Linken erzielt werden, 
deren Hauptaufgabe in einer kräftigeren 
Durchführung der Verwirklichung des ſozialen 
Programms, in einer raſchen Erledigung der 
Einkommenſteuer und einer Wahlreform auf⸗ 
grund des Mehrheitsprinzips und in einem 
demokratiſchen Beamtenſtatut beſtehen. — Der 


„Figaro“ begrüßt mit beſonderer Wärme 


die Übernahme des Portefeuilles des Außern 
durch den früheren Generalgouverneur von 
Algerien, Jonnart, und erklärt, daß die Qei- 
tung der franzöſiſchen Diplomatie in dieſem 
ſchwierigen Augenblik keinen beſſeren Händen 
anvertraut werden konnte. 


Die engliſche Spionagefurcht. 


Wieder einmal ſoll ein geheimnis⸗ 


volles Luftſchiff über England er⸗ 
ſchienen fein, und zwar wurde es angeblich 
in Cardiff beobachtet. Der einzige Zeuge 
iſt der erſte Polizeibeamte in Glamargonſhire. 
Dieſer berichtete, daß er am Freitag Abend 
in der Dunkelheit und bei ſchwerem Nebel 
zuerſt mehrere Lichter und dann die Umriſſe 
eines Luftſchiffes geſehen habe, welches von 
bedeutender Größe war und ſehr ſchnell fuhr. 
Wie verlautet, dürfte das Erſcheinen des 
fremden Luftſchiffes zu einer Anfrage im 
Parlament Anlaß geben, von der Voraus⸗ 
ſetzung ausgehend, daß durch derartige 
fremde Luftſchiffe die Befeſtigungen Englands 
ausgekundſchaftet werden könnten. 


Der Jahrestag der Petersburger Arheiter- 
demonſtration 


von 1905 wurde am Mittwoch von einem 
9981 e Arbeiter durch Ars 

einſtellungen begangen; von 
300 000 Arbeitern feierten 9 50 000. 
Vereinzelte Verſuche, revolutionäre Lieder 
anzuſtimmen, wurden durch die Polizei 
unterdrückt. Sonſtige Straßendemonſtralionen 
1 nicht ſtatt, rote Fahnen wurden nicht 


Der chineſiſche Geldbedarf. 


. Die Sechsmächtegruppe hatte geſtern der 
chineſiſchen Regierung eine Note en 
worin fie den Finanzminiſter davon in Kennt 
nis ſetzte, daß die Gruppe bereit wäre, den 
Anleihevertrag zu unterzeichnen, daß es aber 
wegen der Geldverſteifung in Europa unmög⸗ 
lich ſei, unverzüglich in eine Verpflichtung 
einzutreten, die Vorſchüſſe zu liefern, die 


China verlangte. China antwortete, es hege 
den Wunſch, mit der Sechsmächtegruppe zu 


verhandeln, aber die baldige Auszahlung ges 
wiſſer Beträge fei notwendig. China fei 


daher gezwungen, andere Anleiheverhandlungen 


anzuknüpfen. Beide Noten waren im freund⸗ 
lichſten Tone gehalten. Die chineſiſche Note 
läßt den Weg für den Abſchluß der ſechs⸗ 
fachen Anleihe offen, wenn die Sechsmächte⸗ 
gruppe bereit iſt, ſie durchzuführen. 
Das Abkommen zwiſchen der Mongolei 
und Tibet 


enthält folgende Hauptpunkte: Der Dalai 
Lama erkennt die Proklamierung des Hutuktu 
zum Herrſcher des Mongolenvolkes an, der 
ſeinerſeits die Bildung eines ſelbſtändigen 
Tibet ſowie die Proklamierung des Dalai 
Lama zum Herrſcher von Tibet anerkennt. 
Die Mongolei und Tibet verpflichten ſich 
gegenſeitig, zur Verbreitung des Buddhismus 
beizutragen, einander für ewige Zeiten gegen⸗ 
feitige Hilfe zu leiſten ſowie den Untertanen 
beider Reiche Schutz zu gewähren. Die 
Mongolei und Tibet öffnen ihre Länder dem 
gegenſeitigen Waren⸗ und Produklenhandel, 
wobei ihren Untertanen geſtattet wird, induſtri⸗ 
elle und Kreditinſtitute zu gründen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 22 Januar 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaifer nahm Mitte 
woch im Berliner Schloſſe den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini ent⸗ 
gegen. 
— Von den Höfen. Prinz Alſons von 
Bayern vollendet am Freitag den 24. Januar 
ſein 51. Lebensjahr. Der Prinz lebt als 
königlich bayeriſcher General der Kavallerie 
in München; aus feiner 1891 mit der 
Prinzeſſin Luiſe von Orléans, Tochter des 
Herzogs von Alencon, geſchloſſenen Ehe 
ſtammt ein Sohn, der jetzt zehnjährige Prinz 
Joſef Klemens. — Kronprinzeſſin Militza 
von Montenegro, die zweite Tochter des re⸗ 
gierenden Großherzogs Adolf Friedrich von 
Mecklenburg⸗Strelitz, wird am Freitag den 
24. Januar 33 Jahre alt. — Prinzeſſin 
Margarete von Sachſen, die älteſte von den 
drei Töchtern des Königs Friedrich Auguſt III., 
vollendet am Freitag den 24. Januar ihr 
13. Lebensjahr. — Herzogin Karoline 
Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, geborene Prinzeſſin zu Schleswig⸗ 
Holſtein, feiert am Sonnabend den 25. Ja⸗ 
nuar ihren 53. Geburtstag. Sie iſt eine 
Schweſter der deutſchen Kaiſerin Auguſte 
Viktoria und die Mutter der Herzogin von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha, der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeſſin Harald von Däuemark. — Lands» 
graf Alexander Friedrich von Heſſen, der am 
25. Januar 1863 zu Kopenhagen geborene 
Chef der ehemals kurfürſtlichen Linie des 
Hauſes Heſſen, feiert am Sonnabend den 
25. Januar ſeinen 50. Geburtstag. Der 
Landgraf, der unvermählt geblieben iſt, 
reſidiert auf ſeinen Schlöſſern Philippsruhe 
bei Hanau und Panker in Holſtein, bringt 
aber einen großen Teil des Jahres auf 
Reiſen im Auslande, namentlich in London 
und Paris zu. Er iſt ein Muſiker von un⸗ 
gewöhnlicher Begabung und hat ſich auch als 
Komponiſt mit Erfolg verſucht; namentlich in 
England und Frankreich ſteht er mit den 
führenden Muſikkreiſen in enger Berührung. 
Ein ſchweres Augenleiden hindert ihn nicht 


an der Ausübung feiner Kunſt. 


— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
von Jagow iſt Mittwoch Mittag von Rom 
nach Berlin abgereiſt. 

— Zum Ableben des früheren Staats⸗ 
ſekretärs der Marine Admirals v. Hollmann 
hat der Kaiſer der Gattin des Verſchiedenen 
folgendes Telegramm geſendet: „Zu meinem 
tiefſten Schmerz erfahre ich ſoeben, daß Ihr 
guter Mann, mein alter Freund und Berater, 


der Admiral v. Hollmann, aus dieſem Leben 


abgerufen worden iſt. Ein Menſchenalter 
hindurch iſt er mir verbunden geweſen in ge⸗ 
meinſamen beruflichen und wiſſenſchaftlichen 
Intereſſen. Über ſein Grab hinaus werde 
ich ihm verbunden bleiben in dankbarer Er⸗ 
innerung an ſeine treuen Dienſte und ſeine 
mir fo wertvolle Freundſchaft. Möge Gott 
Sie und Ihre Kinder in Ihrem großen 
Schmerz tröſten. Wilhelm I. R.“ — Bei⸗ 
leidstelegramme ſandten auch Reichskanzler 
v. Bethmann⸗Hollweg, der Staats ſekretär des 
Reichsmarineamts v. Tirpitz und Kriegsminiſter 
v. Heeringen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat am Mittwoch zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Die Immediatkommiſſion zur Varbe⸗ 
reitung der Verwaltungsreform ift durch ein 
neues Mitglied, den Landrat a. D. Porck 
b. Wartenburg⸗Kleinödls, ergänzt worden. 
Gleichzeitig ift das Mitglied dieſer Kommiſſion 
Staatsminiſter v. Zedlitz und Trützſchler mit 
der Stellvertretung des Miniſters des 
Innern im Vorſitz der Kommiſſion betraut 
worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 


eine Bekanntmachung betreffend Ausführung 


des § 392 des Verſicherungsgeſetzes für An⸗ 
geſtellie. i 


Sagan, 22. Januar. Am Präſidenten⸗ 
ſtuhl, während er die Sitzung leitete, iſt 
heute Mittag der Präſident der Handels⸗ 
kammer, Jonas, einem Herzſchlag plötzlich 
erlegen. 


Heer und Flotte. 


Ein braſilianiſcher Dreadnought. Am Mittwoch 
fand in Elswick auf der Armſtrongſchen Werft der 
Stapellauf des für die braſilianiſche Rechnung ge⸗ 


bauten Kriegsſchiffes „Rio de Janeiro“ ſtatt. Das 
Deplacement des Schiffes beträgt 27 000 Tonnen: 
es wird vierzehn 12 zöllige Geſchütze führen. 

Der württembergiſche Generalleutnemt v. Ram- 
pacher, Kommandeur der 38 Divifion in Erfurt, 
iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur 
Dispoſition geſtellt worden. 

In Anweſenheit der Kriegsminiſters wurde am 
Mittwoch in Petersburg eine Offizterſchule eröff⸗ 
net, die Offiziere zu Fachmännern im Automobil⸗ 
weſen ausbildet. 


parlamenrariſches. 


Die Pasſifalſchutzgeſetz „Bewegung. Dem Reichs⸗ 
tag iſt eine Petition der vereinigten Ausſchüſſe für 
den Parſifal⸗Schutz zu Berlin, Leipzig und Dresden 
auf Abänderung des Paragraphen 29 des Urheber- 
rechtgeſetzes dahin zugegangen, daß bei entgegen⸗ 
tehender Willensäußerung des Autors die aus- 
chließliche Befugnis zur Aufführung eines Bühnen⸗ 
werkes nach Ablauf der geſetzlichen Friſten nicht er⸗ 
liſcht. Das gleiche ſoll gelten, wenn der Autor einen 
beſtimmten Ort für die Ausführungen vorbehalten 
hat. Die Petition iſt von über 18 000 Perſonen 
unterzeichnet. $ 

In der Mittwoch⸗Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Reichstages erklärte Staatsſekretär Dr. Lisco, 
nachdem der Entwurf der Reichsſtraſprozeßordnung 
durch den Reichstag nicht verabſchiedet worden ſei, 
ſoll zunächſt die Strafrech'sfrage geregelt werden. 
Ende des Sommers 1913 würde die Kommiſſion den 
Entwurf eines Straſgeſetzbuches beendet haben. Der 
Entwurf werde dann an den Bundesrat und etwa 
1916 an den Reichstag gelangen. Über eine even⸗ 
tuelle Abänderung des Spionagegeſetzes ſchweben 
Erwägungen. 

In der Kommiſſion des Reichstages zur Be⸗ 
ratüng der Konkurrenzklauſel wurde von der Re- 
gierung erklärt, daß die verbündeten Regierungen 
einer gänzlichen Abſchafſung der Konkurrenzklauſel 
durchaus ablehnend gegenüberſtänden. 


Koloniales. 

Ein Strafexpedition in den ſüdweſtafrikani chen 
Buſch. Wie die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ mit- 
teilt, gelang es am 27. November einer Patrouille 
der 7. (Kamelreiter⸗) Kompagnie der ſüdweſtafri⸗ 
kaniſchen Schutztruppe unter Führung des Haupt⸗ 
manns Mansſeld, die Buſchleute, von denen am 
26. September der Reiter Müller von der 9. Kom⸗ 
pagnie in den Dünen bei Honirub ermordet wor⸗ 
den war, aufzufinden. Bei der Verfolgung wurde 
die Patrouille zweimal im Buſche beſchoſſen, ohne 
Verluſte zu erleiden. Bei einem zweiten Zu⸗ 
ſammenſtoß am 29. November iſt der Mörder des 
Gefreiten Müller gefallen. Die übrigen Mitglieder 
der an dem Morde beteiligten Bande wurden ge⸗ 
fangen genommen. 


Ausland. 

Wien, 22. Januar. Dienstag Nachmittag 
irat im Befinden des Erzherzogs Rainer 
eine Verſchlimmerung ein. Die Temperatur 
begann zu ſleigen, und es traten wieder Er⸗ 
ſcheinungen von Darmlähmung auf. — Am 
Mittwoch früh war das ſuübjektise Befinden 
des Erzherzogs, der die Nacht gut verbracht 
hat, etwas beſſer. 

London, 22. Januar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Lichnowsky begab ſich heute 
nach Windſor und legte im Auſtrage des 
Kaiſers am Grabe der Königin Viktoria, 
deren Todestag heute iſt, einen Kranz nieder. 

Bukareſt, 22. Januar. Die Taufe des 
Prinzen Mircea wird am 2. Februar ſtatt⸗ 
finden. Tauſpaten werden ſein: Der deutſche 
Kailer, König Carol, die Kaiſerin⸗Witwe von 
Rußland, die Herzogin von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha und Prinzeſſin Sophie 
zu Wied. 7 


Brovinziainacridten. 


Schwez-Neuenburger Niederung, 21. Januar. 
400 Mark entwendet) wurden dem Molkereibeſitzer 
afta in Warlubien, die als Milchgeld für Gut 

Rohlau beſtemmt waren. Als Dieb wurde der Ge- 
hilfe Fuhrmann ermittelt und mit einem Kom⸗ 
plizen in Haft genommen. 

Elbing, 21. Januar. (Der Reimerswalder 
Mord.) Vor dem Anterſuchungsrichter des hieſigen 
Landgerichts fand heute die Vernehmung von vier 
Zeugen über den Neimerswalder Mord ſtatt. Nach 
den Angaben der Elbinger Blätter über die Ber- 
nehmungen erſcheint es e een i daß 
eine Wiederaufnahme des fahrens zuſtande 
kommen wird. 

Danzig, 22. Januar. (Gehälter der Magiſtrats⸗ 
mitglieder. Der mißhandelte en e e Die 
Danziger Stadtverordneten ſetzten in geheimer 
Sitzung das Gehalt des Bürgermeiſters, das bisher 
8—12 000 Mark betrug, auf 9—13 000 Mark und 
das der Stadträte (bisher 5—9000 Mark) auf 6- 
bis 10 000 Mark fejt. — Vor dem nein r 
ſtand am Mittwoch der Opernſänger Martin Groß 
vom Stadttheater, der den Theaterdirektor Grützner 
am 7. Januar in deſſen Bureau und in Gegenwart 
von Zeugen wiederholt ins Geſicht geichlagen hat. 
Der Angeklagte behauptete, daß der Theater⸗ 
direktor ihn nicht ſeinen Anſtellungsverhältniſſen 
entſprechend beſchäftigt habe. Am genannten Tage 
kam es wieder zu einer Ausſprache; Groß erklärte 
dabei, wenn er nur Rollen dritter und vierter 
Klaſſe bekomme, werde feine Laufbahn ruiniert. 
Er ſollte deſſen ungeachtet eine kleine Rolle iber- 
nehmen und wollte ſich e krank melden. 
Die e nahm einen böſen Charakter an, 
als der Theaterdirektor die Gattin eines Verſiche⸗ 
rungsinſpektors, die Groß im Geſang ausbildet, 
kritiſierte. Die Außerung, daß die Dame, eine Frau 
Gl., der Verderb des Sängers ſei, veranlaßte Groß 


nach Rudak ſtatt. Außerdem wurden mehrere 
kleinere Spaziergänge, nach den Bäderbergen und 
Heppnerwäldchen (zum Ausſuchen eines Plages für 
das zu errichtende Licht⸗ und Luftbad) und der 
Obſtplantage Weißhof, unternommen. Zur Licht⸗ 
und Luftbadfrage teilte der Berichterſtatter mit, 
daß die Angelegenheit im verfloſſenen Jahre ein 
ures Stück vorwärts gekommen jei. Nachdem der 
Vorſtand Informationen über Bäder in anderen 
Orten eingeholt und daraufhin einen geeigneten 
Platz (in der Nähe der Luftſchiffhalle) ausgeſucht 
hat, iſt eine entſprechende Eingabe an den Ma⸗ 
giſtrat gerichtet worden, der wohlwollende Prüfung 
zugeſagt habe. Es ſei mithin Hoffnung vorhanden, 
den Platz zu erhalten und dann ungeſäumt an die 
Einrichtung des erſehnten Licht⸗ und Luftbades 
ehen zu können. Im Laufe des Jahres iſt der 
reinsname aus „Verein für naturgemäße Lebens⸗ 
und Heilweiſe“ in „Verein für Geſundheitspflege“ 
geändert worden. Dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
verein ift der Verein als forporatives Mitglied mit 
einem n 8 von 10 Mark beigetreten; 
ferner hat er ſeine Mitglieder bei der neu einge⸗ 
richteten Bundesſterbekaſſe verſichert. Die Mit⸗ 
feinen er beträgt 146. Der Redner reſumiert 
einen Bericht dahin, daß, da auch das Anſehen 
des Vereins nach außen nach jeder Richtung hin ein 
gutes zu nennen ſei, das verfloſſene Geſchäftsjahr 
erfreulich und in verſchiedener Hinſicht beſſer als 
das vorhergegangene war. Hieran anſchließend 
gab Frau Calweit als Leiterin einen Bericht 
über die Tätigkeit der im Oktober 1911 vom be⸗ 
ratenden Mitgliede Frau von Filipowicz ins Leben 
ga Frauenabende, verbunden mit Turnen. 
ie Abende, die jeden Dienstag in der Mädchen⸗ 
mittelſchule in der Gerechtenſtraßes ſtattfinden, haben 
bisher in für den weiblichen Körper zuträglichen 
Turnübungen beſtanden; in Zukunft jollen zegels 
scho Vorleſungen belehrenden Inhalts ange⸗ 
ſchloſſen werden, welche den Frauen und Müttern 
die ſo notwendigen Kenntniſſe naturgemäßer 
Lebens⸗ und 9 vermitteln. Die Rednerin 
bat die noch fernſtehenden Frauen und jungen 
Mädchen, die ſegensreichen Beſtrebungen durch 
175 Beitritt zu unterſtützen. Der von Frau 
agner erſtattete Kaſſenbericht der genannten 
Frauenabteilung erwähnt eine Einnahme von 50, 
eine Ausgabe von 45, ſomit einen Beſtand von 
5 Mark. Der Verſammlungsleiter dankte 
den Damen für die Erſtattung der Berichte. Hier⸗ 
auf erſtattete Herr Richard als Rechnungsprüfer 
den Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug 957,06 
Mark, die Ausgabe 952,23 Mark, der Beſtand mit⸗ 
hin 4,83 Mark. Dazu kommen an 3 Sparkaſſen⸗ 
üchern für Licht⸗ und Luftbad⸗, Vergnügungs⸗ 
zwecke uſw. 70,05 Mark, an in Werbemarken, Ba 
billetts, Vereinsabzeichen uſw. vorhandenen Werten 
107,88 Mark. Das Geſamtvermögen beträgt 182,96 
Mark. Außerdem iſt eine Bibliothek im Werte ven 
130 Mark vorhanden. Der Bericht erwähnt die in 
jeder Hinſicht einwandfreie, vorbildliche Kaſſen⸗ 
ührung und ſpricht dem Kaſſierer Herrn Calweit 
en Dank aus, dem ſich der Verſammlungsleiter 
mit warmen Worten anſchließt. Die beantragte 
Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Über den 
4. Gegenſtand, Bericht über das Winterfeſt. referiert 
der Schriftführer Herr Dreſcher, der inſonderheit 
dem Verfaſſer des Feſtprologs Herrn Wagner ſowie 
allen übrigen Mitwirkenden de ihre gehabte Mühe 
dankt. Herr Wagner ſpricht dem Vorredner, der 
als Arrangeur des Feſtes den Hauptanteil an der 
Arbeit gehabt, den Dank des Vereins aus. Zu 
Punkt 5 beantragt der Vorſtand, den bisher aus 
20 Perſonen beſtehenden Vorſtand, um die Geſchäfts⸗ 
führung zu vereinfachen, auf 9 Perſonen zu redu⸗ 
zieren und den die Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
regelnden $ 13 der Vereinsſatzungen zu ändern. 
ir⸗[Der Vorſchlag fand, nachdem noch beſchloſſen das 
Amt eines beratenden Mitgliedes weiter beſtehen 
zu laſſen und ſo den Vorſtand 10 10 Perſonen zu 
erhöhen, Annahme. Unter „Verſchiedenes“ wurden 
einige interne Angelegenheiten erörtert und darauf 
die Vorſtandswahl vorgenommen. Für den 
verſtorbenen 1. Vorſitzer Herrn Zielke wurde der 
bisherige 2. Vorſitzer. Herr Sparkaſſenrendant 
Grünewald, 1 Vereinsleiter, zum 2. Vor⸗ 
ſitzer Herr Betriebsleiter Droege gewählt. Als 
Schriftführer wurde wie bisher Herr Dreſcher, 
ebenſo als Kaſſterer Herr Buchhändler Calweit, 
als deren Stellvertreter die Herren Architekt 
Wolff und un Seidler, als beratendes 
Mitglied Frau Calweit, zu Beiſitzern die Herren 
Nai Richard, Lithograph Wagner und 
rau Wagner beſtimmt. Kaſſenprüfer ſind die 
erren Scheunemann und Göritz. Gegen 
12 Uhr erreichte die Verſammlung ihr Ende. 

— Oberon“ Aufführung.) Die Bor- 
bereitungen für die am 6. Februar im Artushof 
ſtattfindende Aufführung von C. M. von Webers 
„Oberon“ durch den hiefigen Singverein find ſoweit 
vorgeſchritten, daß an dieſem Freitag bereits mit 
den Orcheſterproben begonnen wird. Chor und 
Orcheſter haben nos geübt, ſodaß eine gute Auf- 
führung zu erwarten ijt. Der Verlauf der Eintritts⸗ 


t der Tat. Das Arteil lautete auf 100 Mark Geld⸗ 
trafe. Es ſchwebt noch eine Klage zwiſchen Frau 
Gl. und Herrn Grützner. 

Insterburg, 21. Januar. (Dem Einzuge der 
Schweizer Koloniſten in Litauen,) der nach den 
Verheerungen der Peſt in den Jahren 1703—1710 
erfolgte, ſoll am 25. Februar eine Gedächtnisfeier 
Ne ſein. Zugleich gilt das Erinnerungsfeſt 
em erſten Preußenkönig Friedrich I., der jene Ko⸗ 
loniſten damals zur Belebung des entvölkerten 
Landes erbeirief. Zwanzig Jahre, ehe die Salz⸗ 
burger kamen, 110 8 ſchon die Fran oſen und 
Schweizer, die Wallonen und Pfälzer, die Heſſen 
und Naſſauer in Litauen ein und begannen das 
Bein erk der Koloniſation hier in unſerem 


auptamt und weiter in Litauen, das ſpäter die 
alzburger glänzend vollendet haben. 

Gumbinnen, 22. Januar. (Wechſelfälſchungen.) 
Bei dem Konkurs der Firma M. A. Ebner hat die 
Prüfung Wechſelfälſchungen des Bevollmächtigten 
Gotthard Zarnke im Betrage von 165 000 Mark 
un Zarnke iſt flüchtig; er wird ſteckbrieflich 
verfolgt. Í 

Königsberg, 22. Januar. (Die Grundkreditbank) 
ſchlägt wegen der Unterſchlagungen im Betrage 
von etwa 68 000 Mark, über die kürzlich berichtet 
wurde, eine Dividende von 6% Prozent (gegen 
9 a > 30 (We 

Bromberg, 21. nuar. chſelfälſchungen. 
Die Staatsanwaltſchaft am Landgericht en 
hat gegen den flüchtigen Kaufmann Thomas Diete 
von hier die Unterſüchungshaft wegen Urkunden: 
fälſchung verhängt und einen Steckbrief gegen ihn 
erlaſſen. Diete werden umfangreiche Wechſel⸗ 
fälſchungen zur Laſt gelegt, deren Höhe dem „Brom⸗ 
berger Tageblatt“ Aue auf rund 100 000 Mark 
angegeben wird. Auch ſoll ſich der Verfolgte vor 
ſeiner Flucht unter Vorſpiegelung falſcher Tat⸗ 
is größere Darlehen verſchafft haben. Wie 
einerzeit mitgeteilt wurde, war D. vor etwa zwei 
Wochen jpurlos verſchwunden, und man fand zwei 
bis drei Tage ſpäter ſeinen Überzieher, Hut und 
andere Sachen am Sun: nahe der Fordoner 
Brücke. An einen Selbſtmord Dietes wollte ader 
niemand recht glauben. 
S — ——— U— 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
Januar. 
1814 Die ſchleſiſche Armee überſchritt die Marne 


bei St. Dizier, nachdem ſie kurz vorher Toul 
eingenommen hatte. 


Lokalnachrichten. 


Siſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
28. Januar. 
1813 Die Stadt wird von den Ruſſen (Verbün⸗ 
deten) eingeſchloſſen; die die Blockade am 
8. Februar beginnen (vergl. 9. April.) 
24. Januar. 
1793 Beſitzergreifung der Stadt Thorn durch die 
rone Preußens. 
1893 Feier der 100jährigen Wiederkehr. 


Thorn, 23. Jannar 1913. 
— (Militärperſonen auf Urlaubs: 
retjen.) Nach neueren Beſtimmungen dürfen Mı- 
und Eilige auf Urlaubsreiſen die D⸗, Schnell⸗ 
und Eilzüge nur noch in beſchränkterem Amfange 


genannten Züge auch weiter in jedem Falle 118 
Mi⸗ 


Erkrankung oder bei Todesfällen in der 
berechtigt. Kadetten und Zöglingen der 
Waiſenhäuſer bleibt die Benutzung von D⸗, Schnell⸗ 
und Eilzügen auch weiter zugeſtanden. 

— (Perſonalien.) Der prakt. Arzt Dr. 
Wengel in Löbau iſt zum 1. Februar d. Is. zum 
i des Kreiſes Karthaus ernannt 
worden. 


— (Neue Anſiedlungsgüter.) Die An- 
ſiedlungskommiſſion hat die im Kreiſe Bromberg 
belegenen Güter Goscieradz und Triſchin zum 
Zwecke der Aufteilung in Bauernſtellen erworben. 

— (Der weſtpr. Verein zur Prüfung 
und Züchtung von Gebrauchshunden 
zur Jagd) hat ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung auf Sonnabend den 25. Januar vertagt. Sie 
findet im Hotel 11 5 zu Danzig ſtatt. 

— (Die weſtpr. Maler und adierer- 
innungen) hielten am 20. Januar ihren eriten 
Bezirkstag in Schwetz ab. Erſchienen waren etwa 
60 Vertreter aus allen Städten Weſtpreußens. Ge⸗ 
wählt wurden als 1. Vorſitzer der Herr Obermeiſter 
v. Brzezinski, als 2. Vorſitzer 11 10 Malermeiſter 
Loleytis, als Kaſſierer Herr Malermeiſter Franz 
Zinke und als Schriftführer Herr Fritz Thieme, 
ſämtlich aus i Beiſitzer ſind die Herren 
nen 580 e- eiter el ge horn. An 

raudenz und Obermeiſter Steinbrecher⸗Thorn. An karten ijt in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
die Wahlen 1 Berhtubfalfung über saten a i 8 
eingegangene Anträge ſowie eine Beratum 5 AR allfport) Die Mitglieder bes 
Jortbildungsſchulunterricht. Der nächſte Bezirkstag Sobre Seren hia 1 5 ie Fußball⸗ 
findet im Januar 1914 in Marienwerder Bei: 10 flubs „Preußen“ fanden ſich zwecks Vericmelzung 

— (Der Rösner-Erinnerungspo al) zu einem Verein am Mittwoch im Vereinszimmer 
den Herr Kaufmann Paul in dankenswerter Weile | des Artushofs zuſammen. Die Sitzung wurde 
bei einer auswärtigen Versteigerung der Stadr durch Herrn Grams eröffnet, der die Erſchienenen 
Thorn geſichert, ift gegenwärtig im Schaufenſter begrüßte und in kurzen Worten den Zweit der Vers 
des Juweliergeſchäfts von Mak Niehoff. Breiter ſammiung darlegte. Sodann ſprach Herr Direktor 
ſtraße, ausgeſtellt. Die Schnitzereien des großen Schury, der ſich als früherer Voriger des Bes 
hölzernen Pokals, der bereits früher ausführlich zirkes Graudenz⸗Thorn um den Sport ſehr verdient 
beſchrieben, ſtellen das Thorner Blutgericht dar. emacht hat und auf deſſen Anregung hin auch die 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 9 


i uſammenkunft ſtattfand. Der Redner kennzeich⸗ 
pflege) hielt am Mittwoch Abend im Schützen⸗ nete in überzeugenden Worten den Wert und die 
uſe ſeine gut beſuchte Jahresverſamm⸗ 


Erfolge des Sports und erörterte die Vorteile des 
ung ab. In Vertretung des erkrankten ſtellver⸗ 


uſammenſchluſſes beider Vereine. Nach kurzer 
tretenden Vorſitzers 12555 Rendanten Grünewald | Debatte wurde alsdann die Vereinigung beſchloſſen. 
begrüßte der 1. Schriftführer Herr legen die 


Der neue Verein erhielt den Namen „Sportverein 
Er e und widmete, hieran anſchließend, dem Viſtula⸗Thorn“ mit dem Gründungsdatum 1909 und 
kürzlich verſtorbenen 1. Vorſitzer Herrn Kaufmann 


hat ſich zur del gemaat das Fußball⸗, Tennis: 
Zielke, der ſich um den Verein wie um die Natur⸗ 


und Hockeyſpiel, die Leichtathletik und im Winter 
heilbewegung ſehr verdient gemacht, warme Worte das Turnen zu pflegen. Ganz beſonders wird fi 

ehrenden Angedenkens. Zu Ehren des Verſtorbenen der neue Verein der de widmen. Es i 

erhob ſich die Verſammlung von den Sitzen. Nach beabſichtigt, zu der im Fußballklub „Preußen“ bes 
Bekanntgabe der Niederſchrift letzter Sitzung et- lic ane Jugendabteilung auch den faſt ausſchließ⸗ 
15 8 der Verſammlungsleiter ein ftoſſenen li 


aus 5 kitgliedern beſtehenden 
eferat über die Vereinstätigkeit im verfloſſenen Sportverein „Hohenzollern“ zu gewinnen. Es folgte 
Geſceaſt fahre Danach fanden 1 Jahres- 11 Bor: 


ſtands⸗ und 10 Monatsverſammlungen ſtatt. In 

letzteren wurden faſt durchweg wiſſenſchaftliche Nor- 

träge oder Vorleſungen von Mitgliedern gehalten. 

Von auswärtigen Rednern ſprachen am abe he über 
8 


alsdann die Wahl des Vorſtandes, die folgendes 
Ergebnis hatte: 1. Vorſitzer Direktor Schury, 2. 
Vorſitzer Grams, Schriftwart Großmann, Kaſſen⸗ 
wart Smolbocki, S ielwart Henſchel und Geräte⸗ 
wart Vorkoeper. an Herren nahmen die 
Amter dankend an. Als Vereinslokal wurde der 
Artushof und als Spielplatz zunächſt der Hof der 
Kaſerne des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 ge 
wählt. Es wurden noch ee Punkte 

rührt, wie Eintragung ins Vereinsregiſter Eine 
führung von Jugend», Tennis⸗ und ockey⸗ 
abteilungen uſw., über die in nächſter Sitzung Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Schließlich ſprach 
Herr Direktor Schury den Wunſch aus, daß es dem 


Dr. Lindtner vom Sanatorium Bismarckhöhe über 
„Stoffwechſelkrankheiten“, am 7. Oktober Redakteur 
Mummert⸗Berlin über „Schwindſucht und Tuber- 
kuloſe“. Während beide Vorträge ſehr gehaltvoll 
waren. ließ der Beſuch etwas zu wünſchen übrig. 
An Feſtlichkeiten fanden ein Winterfeſt im „Bürger: 
arten“, am 5. Mai ein e e 
Waldow, am 21. Juli ein Sommerfeit in? ieſes 
Kämpe und am 1. September ein Herbſtſpaziergang 
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neuen Verein durch Furche e de sae der Stadt 
und der Bürger und durch rege Mitarbeit der Vor⸗ 
. lieder gelingen möge, die Erfolge und 
as Anſehen des Sports auf die gleiche Jöhe zu 
Bringen, wie fie die Sportvereine in den Nachbar⸗ 
Haben Marienwerder, Graudenz uſw. erreicht 
aben. - 
— (Stadttheater) Aus dem Theater: 
bureau: Morgen wird „Großſtadtluft“ gegeben, auf 
Veranlaſſung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, 
zu ermäßigten Preiſen. Sonnabend wird „Kaſernen⸗ 
luft“ wiederholt, Sonntag nachmittags wird das 
Berliner Singſpiel „Große Roſinen“ gegeben. 
Abend findet eine Weener aus Anlaß der 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs ſtäͤtt. Sie wird durch ein Feſtgedicht „Die 
Wachtparade“ eröffnet, das von Herrn Schäfer ge- 
in wird; dann folgt ein Tableau unter den 
längen der National ymne, und hierauf wird das 
vaterländiſche Schauſpiel „Aus eigenem Recht“ von 
Wichert gegeben. Die Sauptjigur des Stückes ift 
der große Kurfürſt Friedrich Wilhelm Als das 
Werk am Berliner Theater zur Uraufführung nor» 
beteitet wurde, wohnte der Kaiſer ſämtlichen Pro⸗ 
ben bei und intereſſierte ſich aufs lebhafteſte für 
alle Einzelheiten der Einſtudierung und ſtreng 
hiſtoriſchen Ausſtattung. 

— (Thorner Kriegsgericht.] Unter dem 
Vorſitz des Herrn Majors von Kropff fand heute 
eine Sitzung ſtatt, in der Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Nohrbeck⸗Graudenz die Verhandlungen leitete 
und Herr bee Dr. Rehdans die Mn- 
klage vertrat. egen militäriſchen Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt war der Musketier Bäuerle vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 61. Einem anderen Mus- 
ketier war feit einiger Zeit ein Taſchenmeſſer ver- 

ſchwunden, das er ſpäter im Beſitze des Angeklagten 
ah. Dieſer behauptete anfangs, das Meſſer wäre 
in Eigentum, gab aber ſchließlich, nachdem bereits 
nzeige erſtattet war, das Meſſer zurück, indem er 
meinte, er habe Geld genug, um ſich auch ein an⸗ 
deres Meſſer kaufen u können. In der Verhand⸗ 
lung gab er an, das Meſſer vor ſeinem Spinde ge⸗ 
funden und in Verwahrung genommen zu haben, 
ohne die Abſicht, es ſich dauernd anzueignen. Der 
Vertreter der Anklage beantragte 14 Tage Mittel⸗ 
arreſt, jtellte aber auch Freiſprechung anheim. Der 
5 ielt einen Diebſtahl nicht für erwieſen 
und ſprach den Angeklagten frei. — Gleich⸗ 
falls wegen Diebſtahls hatte ſich der Schütze 
Karl Goertzen von der hieſigen Maſchinengewehr⸗ 
abteilung Nr. 4 zu verantworten. Am zweiten 
e 1 115 der Küchengefreite 
rey auf Fort Albrecht, 5 Flaſchen Bier aus der 
üche in die Kantine zu tragen, die Frau Roesner 
gepachtet hat. Der Angeklagte kam der Aufforde⸗ 
tung nach, fand aber die Kantine verſchloſſen, da 
tau Roesner einen Augenblick den Raum ver- 
afien hatte. Als der Angeklagte gewahr wurde, 
ih in der Türe der Schlüſſel ſteckte, ſchloß er die 
Tür auf und ſtellte die 5 Flaſchen auf den Tiſch. 
a niemand in dem Naume anweſend war, jo zog 
er die unverſchloſſene Schublade, wo die Kaſſe war, 


ort den Diebſtahl entdeckte, eilte ſie auf die Stube 
15 


dro 


je Als fie be 


it geſtändig, will aber aus Not Geld part haben, 


: Der Auft 
Angeklagten erteilt wurde, fei nate ent tep 


Kantine eine rein private Einri 
St Der ee daher wegen ae 
ge e, 8c 86 Len kee bee d 
€ 3 rtei 1 
. beuti a 
— Au em eu gen Bi 
waren 104 Schlachtſchweine und 131 N nn 
trieben. Gezahlt wurden für Schweine, fette Ware 
54—56 Mark, magere Ware 50—54 Mark pio 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 
— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 
— (Von der Weich ſel.) Der Wafferfland 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 1,42 Meier, 
er it feit. geſtern unverändert. Bei 
Ch walowlce ilt der Strom von 2,24 Mete: 
auf 2,46 Meter geftiegen. 
—...ü᷑ß— E —— 
vorſicht und Angſtlichkeit. 


(Nachdruck verboten.) 

Wie ſehr unſer Körper von ſeeliſchen Vor⸗ 
gängen, von Vorgängen des Gemütslebens abhängt, 
hat wohl jeder ſchon an ſich empfunden, wenn er 
ſich gewiſſermaßen „jatt“ geärgert hatte, wenn ihm 
vor Erregung hörbar alle Pulſe zu klopfen ſchienen, 
und nicht ſelten lejen wir von jenen extremen Fällen 
wo unerwartete Freude, plötzlicher Schreck ſofortigen 
Tod zurfolge hatten. Die Wechſelwirkung zwiſchen 
Körper und Pfyche iſt nicht nur eine außerordentlich 
innige, ſondern die Pſyche iſt wohl zweifellos die 
‘ürfere, inſofern, als Störungen im gefunden 
ſeeliſchen Verhalten viel eher auch körperliche Er⸗ 
krankungen oder mindeſtens Abweichungen ven dem 
normalen körperlichen Verhalten nach ſich ziehen, 
als körperliche Erkrankungen auch zu krankhaftem 
beeliſchen Verhalten führen. So ift es nun feines- 
wegs eine ſehr ſelten beobachtete Tatſache, daß bei 
didemien oder überhaupt gegenüber anſteckenden 
Krankheiten Angſtlichkeit den Ausbruch der Krank⸗ 
beit befördert, und die Erklärung iſt vielleicht darin 
5 luten, daß Angſtlichkeit durch die mit ihr ver- 
1 ndene Aufregung eine Schwächung des Körpers 
nd damit eine Verminderung feiner natürlichen 
antaeeſtandsfähigkeit gegen die Anſteckung ver⸗ 
0 pt, abgeſehen davon, daß ängſtliche Menſchen 
5 unklugen Übertreibung ſich oft verwöhnen 
z verweichlichen und dadurch ebenfalls ſchwächen. 
re lol nicht leichtherzige Beurteilung arfteden- 
rankheiten inbezug auf die eigene Erkran⸗ 
ugsmöglichkeit befürwortet werden, und es ilt 


Der Bolizeibericht ver⸗ 


nicht immer als unberechtigt zurückzuweiſen, wenn ſtand er es, ſelbſt ſchwerwiegende Verdachtsmomente 


jemand den Beſuch bei einem ſolchen Kranken ab⸗ 
lehnt, beſonders, da bisweilen auch eine erhöhte 
Empfänglichkeit für Aufnahme der Anſteckung de⸗ 
ſtehen kann. Dieſe perſönliche Diſpoſition hat ſich 
dann aber ſtets ſchon in früheren Fällen geäußert, 
und im allgemeinen muß darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß Arzte und Krankenpfleger, welche doch im 
täglichen und innigen Verkehr mit anſteckenden 
Krankheiten ſtehen, verhältnismäßig ſelten als 
Folge dieſes Verkehrs von der Krankheit befallen 
werden, ohne daß ſie andere Schutzmittel anwenden, 
als kluge Vorſicht. Früher freilich, als noch die 
eigenttiche Urſache der Anſteckung unbekannt war 
und nur die Tatſache als ſolche feſtſtand, haben ſelbſt 
die Arzte ihrer eigenen Anſteckung vorzubeugen ge⸗ 
ſucht, indem ſie in dem Stockknopf Eſſenzen und 
riechende Subſtanzen führten, welche ſie während des 
Verweilens am Krankenbette vor die Naſe hielten, 
ſodaß alſo der bekannte Doktorſtock mit ſeiner gol⸗ 
denen Kuppe als Griff nicht ein Produkt der Mode, 
ſondern der Zweckmäßigkeit war. Heute aber trit 
der Arzt, der wie kein anderer, auch nicht der Sol⸗ 
dat, der Krankheit und dem Tode jederzeit ahne 
Bedenken entgegenzuſehen ſich gewöhnt hat und ver: 
pflichtet iſt, ohne anderen Schutz in das Kranken⸗ 
zimmer, als daß er für deſſen Lüftung ſorgt, per⸗ 
ſönlich auf größte Reinlichkeit bedacht iſt und fich 
nicht den Ausatmungen des Kranken ausſetzt. Was 
nun der Arzt tut, ſoll gewiß nicht auch vom Laien 
gefordert werden, und es wäre ein höchſt tadelns⸗ 
werter Leichtſinn, wollte der Laie etwa einen 
Pockenkranken beſuchen. Die Übertragungsart der 
anſteckenden Krankheiten ift eine ſehr verſchiedene, 
bei der einen genügt ſchon die Berührung, während 
durch dieſe bei anderen kein Krankheitskeim weiter⸗ 
gegeben wird; und das iſt das große Verdienſt der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung, diefe Verſchiedenheit 
in der Verbreitung der Anſteckungskeime feſtgeſtellt 
zu haben. In einem Erkrankungsfalle ſollten fid 
daher der Kranke ſowohl als ſeine Angehörigen 
und Freunde von dem behandelnden Arzt genau 
belehren laſſen, auf welche Weiſe die Anſteckung 
erfolgt und wie dieſelbe zu vermeiden iſt; dann 
werden Rückſichtnahme und begründete Vorſicht. 
welche ſich auf feſtſtehende Erfahrung ſtützt, dem 
Verkehr mit den Kranken die nachteiligen Folgen 
für die Geſunden nehmen, und der erſtere braucht 
ſich nicht iſoliert und von denen verlaſſen zu fühlen, 
die ſeinem Herzen bisher naheſtanden. Wenn neu⸗ 
lich bei einer Influenza⸗Epidemie ein Verwandter 
ablehnte, den erkrankten Onkel zu beſuchen, irogdem 
dieſer darum bat, und zwar nur aus dem Grunde, 
um nicht etwa auch zu erkranken, ſo geht das ent⸗ 
ſchieden ebenſo ſehr zu weit und iſt durchaus unge⸗ 
rechtfertigt, als wenn ein ſyphilitiſch Kranker ſich 
erſchießt, um nicht für ſeine Umgebung eine An⸗ 
ſteckungsgefahr zu werden. Dieſer letzte traurige 
Fall iſt mehrfach vorgekommen, und er hätte doch 
ſo leicht vermieden werden können, wenn der 
Kranke unter genauer Darlegung feiner Lebens⸗ 
verhältniſſe und ſeines Verkehrs ſeinen Arzt um 
Belehrung gebeten hätte. Einen an Influenza 
Erkrankten aber nur wegen der Art ſeiner Krank⸗ 
heit zu meiden, ift eine übertriebene Angſtlichkeit, 
da bei einer ſolchen Epidemie die Luft überall 
mehr oder weniger mit dieſen Krankheitskeimen 
erfüllt iſt, ganz abgeſehen davon, daß bei dieſen 
und mehreren anderen anſteckenden Krankheiten 
es außer den Krankheitskeimen auch auf den Zu⸗ 
ſtand des von denſelben befallenen Körpers an⸗ 
kommt. Die Arzte nennen das Diſpoſition, und nur 
wo durch Schwächung des Körpers aus dieſem oder 
jenem Grunde die Diſpoſition für die Erkrankung 
vorhanden iſt, können die Bazillen ihre verheerende 
Tätigkeit ausüben, ohne dieſe Diſpoſition aber ſind 
ſie wirkungslos. Nicht Angſtlichkeit und über⸗ 
triebene Vorſtellungen ſollen daher bei anſteckenden 
Krankheiten das Verhalten regeln, mag man ſelbſt, 
mögen naheſtehende Perſonen davon befallen ſein, 
ſondern allein kluge Vorſicht und offene vertrauens 
volle Ausſprache mit dem Arzte ſollen für den Ver⸗ 
kehr die richtige Form finden lajen, welche die Yn- 
tereſſen aller Beteiligten ſichert. Dr. B. 


Das Geheimnis des Waldſees. 


(Zur Aufdeckung des Dabendorfer Mordes.) 


; Berlin, 19. Januar. 

Das Dunkel, in das bisher die geheimnisvolle 
Mordtat am ſtillen Waldſee in der Nähe von 
Dabendorf in der Mark gehüllt war, lichtet ſich 
immer mehr, wenn auch noch manche Einzelheiten 
zu klären ſind. In erſter Linie iſt es bekanntlich ge⸗ 
lungen, die 
Behm nach Angaben ſeiner Frau aufzufinden. 
Als man ſeinerzeit rad) dem Verſckwinden Behms 
die Umgebung des Sees und des Wohnhauſes ab⸗ 
ſuchte, war man immer einer Wagenſpur nachge⸗ 
gangen, da man vermutete, 10 der Brunnenbauer 
Kolbe die Leiche auf dieſem Wagen nach dem See 
geſchafft und dort verſenkt habe. Jetzt ſcheint er- 
wieſen zu ſein, daß Kolbe die Wagenſpur mit Ab⸗ 
ſicht hergeſtellt hat, um die Beamten auf eine falſche 
Spur zu bringen. Tatſächlich wurde die Leiche an 
einer Stelle gefunden, die den Orten direkt ent⸗ 
gegengeſetzt war, an denen die Polizei Naoch⸗ 
grabungen angeſtellt hatte. Ins Rollen kam die 
ganze Angelegenheit durch Außerungen der Frau 
ehm, die anſcheinend mit ihrem früheren 


ihrer Wut zu Bekannten einige unvorſichtige Worte 
fallen ließ. 

Sokort nach dem Geſtändnis der Frau Behm 
wurden Fahndungen nach dem Brunnenbauer 
Kolbe unternommen. Die Polizei war darauf 
gefaßt, ihn bald zu erwiſchen da er ſich nur im Be⸗ 
jise von geringen Mitteln befand Tatſächlich wurde 
dann auch Kolbe nach wenigen Tagen in einer 
kleinen Reſtauration im Often Berlins, in der er 
zu verkehren pflegte, von Kriminalbeamten fejt- 
gehalten. Bei ſeinen Vernehmungen zeigte er die⸗ 
ſelbe Sicherheit und dieſelbe Gewandtheit wie 


überreſte des ermordeten Sekretärs 


ieh⸗ 
haber Kolbe in Streit geraten war und nun in 


in ganz geſchickter Weiſe zu entkräften. Am meiſten 
belaſtend waren in der eriten Verhandlung Auße⸗ 
rungen von ihm ſelbſt, die er in der Trunkenheit 
getan hatte und durch die er ſich ſelbſt der Täter⸗ 
ſchaft bezichtigte. Kolbe erklärte das damit, da 
er den ängſtlichen Leuten, die nun einmal in ihm 
den Mörder ſehen, lediglich einen Schabernack habe 
ſpielen wollen. Dieſelbe Taktik der Verteidigung 
befolgt er auch jetzt den vernehmenden Beamten 
gegenüber. Er gibt zu, ähnliche Außerungen auch 
nach der Schwurgerichtsverhandlung fallen gelaſſen 
u haben, will ſie aber nur im Scherze getan haben. 

ie Angaben der Frau Behm bezeichnet er als un⸗ 
wahr und aus einem Racheakt entſprungen. Die 
Frau Behm wolle ihn beifeite ſchaffen, da ſie nun⸗ 
mehr einen anderen Liebhaber habe. Im übri⸗ 
gen deutete Kolbe bei einer ſeiner Vernehmungen 
an, daß Frau Behm wen ſelbſt als Mör⸗ 
derin ihres Mannes in Frage kommen könne. Zu 
ſeiner Entlaſtung führt er weiter noch an, daß er 
ſich durchaus nicht verſteckt gehalten habe. Wenn 
er ſich nicht ſofort der Polizei ſtellte, ſo geſchah dies, 
weil er noch e ne Gefängnisſtrafe zu verbüßen hatte. 
Er fei aber, als die erſten Zeitungsnachrichten er- 
ſchienen, zu einem Rechtsanwalt gegangen und habe 
von dieſem den Rat erhalten, zunächſt einmal ab⸗ 
zuwarten, was geſchehe. Dieſen Rat habe er denn 
auch befolgt. — Es wird noch ziemlicher Arbeit be- 
dürfen, um ein neues Verfahren gegen Kolbe ein⸗ 
uleiten; denn nach der Rechtslage kann ein neues 

rfahren erſt nach einem zweifelsfreien Geſtändnis 
des einmal Freigeſprochenen beginnen. 


Neueſte Nachrichten. 
Prinz Adalbert erkrankt. i 

Berlin, 23. Januar. Se. Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert iſt nach einigen Tagen An⸗ 
wohlſeins geſtern im hieſigen königl. Schloſſe 
an Magen⸗ und Lungenentzündung erkrankt. 
Das augenblickliche Befinden iſt als günſtig zu 
bezeichnen. Temperatur 39, Puls 90. Ihre 
Munieſtät die Kaiſerin haben die Pflege Ihrer 
Königl. Hoheit ſelbſt übernommen. 

Schwer gerächte Fahrläſſigkeit. 

Köslin, 23. Januar. Als die Arbeiter⸗ 
witwe Schmidt in Ganow heute früh zur Ar⸗ 
beit ging, ſchloß ſie ihre 4 Kinder ein, die 
brennende Lampe auf dem Tiſche ſtehen laſſend. 
Ein Kind zündete an der Lampe Papier an und 
riß dieſe dabei um. Das Petroleum ergoß ſich 
über das Kind und den Fußboden, wodurch Die 
Betten der anderen Kinder in Brand gerieten. 
Ein Kind verbrannte. Die 3 anderen Geſchwi⸗ 
step im Alter von 2—5 Jahren erſtickten durch 
den entſtandenen Qualm. Die Hilfe kam zu 
ſpät. 

Fliegerunglück. 

Burg b. Magdeburg, 23. Januar. Beim 
Abflug ins Manövergelände ſtürzte heute Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr zwiſchen Burg und Madel 
der Mars⸗Doppeldecker B. 78 beim Nehmen 
einer Linkskurve aus einer Höhe von 15 Meter 
ab. Der Führer Leutnant v. Scheede wurde 
hwer verletzt und bewußtlos ins Garniſon⸗ 
lazarett gebracht. Der Begleiter Leutnant 
Schlegel war ſofort tot. Der Apparat wurde 
ſchwer beſchädigt. 

Der Mainzer Kaiſerbecher geſtohlen. 

Mainz, 22. Januar. In der letzten Nacht 
wurde aus dem ſtädtiſchen Muſeum im kurfürſt⸗ 
lichen Schloſſe der Kaiſerbecher von Einbrechern 
geſtohlen. Die Diebe hatten ein Loch in die 
Mauer gebrochen und waren ſo ins Innere des 
Gebäudes gelangt. Der Kaiſerbecher ijt eine 
Stiftung einer Mainzer Firma und wurde am 
20. Auguſt 1898 für einen Ehrentrunk benützt, 
als der Kaiſer nach der Truppenſchau auf dem 
Großen Sande zum erſtenmal in Mainz einzog. 
Der Wert des Bechers beträgt 6 bis 7000 Mark 
und beruht in der kunſtvollen Arbeit. Er iſt 
nach alten Zeichnungen des Malers Holbein 
aus Silber und Gold in Mainz angefertigt 
worden und hat mit dem Deckel eine Höhe von 
etwa 45 Zentimeter. Die Diebe haben die 
wertvolleren Gegenſtände im gleichen Raume 
unberührt gelaſſen. 

Zwei Todesurteile. 

Köln, 22. Januar. Nach zweitägiger 
Verhandlung wurde heute Abend von dem hie⸗ 
ſigen Schwurgericht der Elektrotechniker Hein⸗ 
rich Abels wegen Ermordung ſeiner Braut zum 
Tode verurteilt. Abels hatte am 12. April 
ſeine Geliebte, mit der er über ſieben Jahre 
verkehrte, im elterlichen Hauſe in den Keller 
gelockt und dort aus Eiferſucht durch ſieben 
Meſſerſtiche in die Bruſt getötet. 

Navensburg, 22. Januar. Der Tage⸗ 
löhner Hugo Knittel aus Urach, der im Oktober 
in Warthauſen bei Bibernach die Witwe 
Haenle erſchlagen und beraubt hatte, iſt zum 
Tode verurteilt worden. g 

Entſpannung. ; 
Budapeſt, 23. Januar. Der Kriegs: 
miniſter ordnete die Entlaſſung eines gewiſſen 
Prozentſatzes der anlüßlich der Balkanwirren 
einberufenen Reſerven an. 
Eine türkiſche Militärrevolution? 

Poris, 22. Januar. Nach einer Meldung 
des „etips“ aus Konſtantinopel hat die 
Pforte bisher noch immer mit einer endgilti⸗ 
gen Antwort auf d Kollektivnote der Mächte 
gezögert, weil ſie mit der Möglichkeit einer 
Militärrevolution rechnen muß. Die Helden 
des Tripolisfeldzuges Enver Bei, Fethy Bei 
und Ali Bei ſtehen in der Tſchataldſcha⸗Linie 
und haben die Kriegsbegeiſterung der Truppen 


derart entflammt, daß die türkiſche Regierung 


befürchtet, daß dieje 140 000 Mann im Falle 
eines ungünſtigen Friedensſchluſſes auf Kon⸗ 


ſeinerzeit vor dem Schwurgericht. Auch damals ver: | Hantinopel losmarſchieren könnten. 


Schwerer Straßenunfall. 
Paris, 23. Januar. Ein ſchwerer An⸗ 
glücksfall wurde geſtern durch einen Automo⸗ 
bilomnibus in der Rue Wangirard in der 


bi Nähe des Luxembourg⸗Palaſtes veranlaßt. Der 


Wagen fuhr an einer Biegung, als er einem 
Fuhrwerk ausweichen wollte, auf den Bürger⸗ 
ſteig und zermalmte den gerade vorübergehen⸗ 
den Schriftſteller Francis Latouches. Ein aits 
derer Paſſant wurde ſchwer verletzt. 


i Vandalismus. 3 
Paris, 23. Januar. In Calofiumare 
auf Corſika drangen Piraten in die an der 
Meeresküſte gelegene Station des Corfika mit 
Sardinien und Sizilien verbindenden Kabels 
ein, vernichteten die Apparate und zerſchnitten 
die telegraphiſchen Leitungen. 

Das Opiumlaſter in Frankreich. 
Paris, 23. Januar. Aus Toul wird ges 
meldet: Die Polizei ſperrte abermals eine von 
einer Halbweltdame errichtete Opiumkneipe, 
die namentlich viele Offiziere beſuchten. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Lieferant des 
Opiums ein Schiffsfähnrich war. 


Börſe 

vom 23. Januar 1913. E 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: lübe. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Ser. 
Regulierungs⸗Preis 205! „ Mk. 
per Januar —Feoruar 205 Br. 2041, Gd. 
per Februar — März 206 Br., 205. „ Gd. 
per April Mal 209, Br., 209 Gb. 
per Mat— Juni 211!, Mk. bez. 
hochbunt 726—734 Gr. 184—185 Mk. bez. 
rot 658-734 Gr. 150—183 Mk. dez. 
Noggen matt, per Tonne non 1000 Star. 
inländiſch 679726 Gr. 164—167 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mt. . ~ 
per Januar— Februar 168 Mk. bez. 
per Februar März 168 Mk. bez. 
per Apeil— Mai 1.91 Mk. bez. 
per Mai- Juni 171 Mk. vez. 
Gerſte ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar. 
inlünd. groß 659—686 Gr. 160—198 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 138—140 Mk. bez. 
Hareı und, ver foune von 1000 Kgr. 
inländ. 153—173 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig 
Mendement 88 % fr. Nemayrw. 9.35 Mk. bez. inkl. ©. 
Rendement 75 » fr. Neufahrw. 7.62! „Mk. bez. intl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,60 — 10,0 Mt. bez. 
Roggen. 10,55 — 10,65 Mk. bez. é 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 

—— 


Berliner Börſenbericht. 
23. Jan. 22. Jan. 


5 ee 

„ September. o o o x 
Bankdistont 6%, Lombardainsfuß 7%,, Prlvakdiskont 4¾ %% 
Die geſtrige Berliner Börje eröffnete in feſter 
Haltung, weil die politiſche Situation günſtig beurteilt wurde. 
Das erhöhte Kursniveau konnte auch im augemeinen bes 


hauplet werden, obſchon kleinere Realıfationen vorgenommen 
wurden. Der Schluß der Börje war feft. 

Danzig, 23. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
vegetor 1252 inländische, 386 ruſſiſche W 8. N rwaſſer 
inländ. 330 Tonnen, ruf. 100 en en ebe 
Könıgsberg, 23. Januar. (Getreidemartt) Zufuhr 


104 mländiſche, 53 rufi. Waggons, erè i 
1 aden Kaleh. 99 egik 1 Waggon Kleie und 


Fonds: A 
Oſterreichiſche Banknolen e o -f 8489 84.80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe e 215.95 215,95 
Deulſche Neichsanleihe dtia % „„ 88.80 88,70 
Deulſche Reichsanleihe 3% è o 78,10 47 — 
Preußiſche Konſols 3½ % e e » ef 88,80 88,79 
Abornerde Konſols 3% 78,19 i 78, — 
borner Stadlanleihe 4% „96,90 | 97,28 
Thorner Stadlanleihe 3¼ % e a ef . —. 
Bofener Pſandbrieſe 4% „ 100.30 100,25 
Poſener Pfandbriefe 31% -e e o 89.10 89.— 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 4% 96,25 | 96.50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 87,20 87.50 
Weſltpreußiſche Pfandbrieſe 3% . o 28.10 | 78,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ 92,60 92.60 
Ruffiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 91.— 91,19 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ 70 von 1905 100,— | 100,— 
Polnische Brandbriefe 4 % „ 90,69 90,90 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 155,90 | 158,10 
Norddeutſche Lloyd⸗Altlen 121,50 123,30 
Deulſche Bank⸗Altien ei 256,75 | 257,50 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle 190,50 190,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 121,25 121. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,60 122,30 
Allgem. Eleklrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 244,50 | 244,80 
Aumetz Friede⸗Aklien ] 181.— 181,.— 
Bochumer Gunllahl⸗Aktien e . 219,80 219,90 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . „| 179,— | 169,90 
Geſell. jür elektr. Unteinehmen⸗Aktien] 171,75 171,75 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 196,90 | 195,75 
Zaurahiitteilllien . © . e> e o ¿f 17460 174,30 
Phönix BergwerfssAtlien © e o eef 267,— 267,70 
Yiheinjtahledlitien . © o o > 171,40 170,— 
Weizen loto in Mewyorf. e -e e oa 110,.— | 110, 
3 a en f A 
o Juli 8 21 210,25 
„ eptember e o o e o o e o —, —.— 
Roggen aal. 173,75 174,25 


* wire —.— —.— 


Magdeburg, 22. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9. 0 17% 8 Nachprodukte 75 a rad 
hne Sad 7,30 — 3,40. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Jah 19,25 10.37 „ Strittallzuder 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 19,12½. Gem. Melis I m 
Sack 18.50 — 18,62 ½. Stimmung: ruhig. 


c TTT 
Waferfände der Weichſel, Braye und lebe. 


and des Waſſers um Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 23. 1,42] 22] 142 
awichoſt 4 —— — 
urſchaou . 21. 1,02} 20.1 0,94 
Chwalow ice 22 46) 21. 2,40 
Jatroc zn 1 — 


Brahe bei Bromberg che 


Meke bei Czarnikau 


S 


„ —T—T——. G 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23 Januar, früh 7 Uhr. a 

Lufttempere Ar: 0 gnur Cell. 
Weller Schnee. Wind: Oft. 
ee 765 um. 

Bom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 “rau Geil. nledrlaſte 9 8 2 5 


24. Januar: Sonnenaufgang 2.57 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.28 Uhr, 
Monobaufgang 7.10 Uhr, 
Monduntergang 9.11 Uhr. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Seen 


Für die Beweiſe aufrichtiger; 
“Teilnahme und die zahlreichen! 
Kranzſpenden anläßlich der Be- 
$ erdigung unſerer lieben entſchlafenen 
zweiten Mutter, ſowie Herrn; 
Pfarrer Hiltmann für die troſt⸗ 
reichen Worte ſprechen wir hiermit 
allen unſeren herzlichſten Dank aus. 
Lulkau den 22. Januar 1913 


Jui Neumann. 


Hol verkauf. 


Königl. Oer Drewenz⸗ 
wald bei Schönſee, Kreis Brieſen 


Weſtpr., 
verkauft im Wege des ſchriftl. Ange⸗ 
bots nachſtehende eingeſchlagene 


Kiefern = Langhölzer in folgenden 
Losnummern: 


10 Uhr nach kurzem, 


a| Uönigl. G 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach Gottes unerforſchlichem em Ratih entſchlief ſanft Mittwoch Abend 
im Alter von 21 Jahren, 


innigſtgeliebte, herzensgute Frau, meine geliebte Tochter, unſere teure Schweſter 
und Schwägerin, Frau 


ſchwerem Leiden, 


geb. Brüschke. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 23. Januar 1913 


Paul Goertzen, 

Friedrich Brüschke-Scharnau, 
Kugo Brüschke, 

Martha Duwe, geb. Brüschke, 
Hermann Brüschke, 

Erich Brüschke. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, Ac 230 Uhr, von der 
Kapelle des neuen Diakoniſſenhauſes Mocker aus, auf dem altſt. Kirchhof ſtatt. 


preuß. 


Zu der am 14. und 15. Febuar 1913 
ſtaklfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
A find 


1 
a 14 Loſe 
à 80 40 20 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mill Holte 


billiger 
und nicht teurer 


wie es die Margarineintereſſenten immer 
gern hinzuſtellen ſuchen. 


Schutzbezirk Cihrode, Jagen 29 Allerfeinſte Tafelbutter 


Los 1: 54 Sick. 1. Kl. 
Los 2: 384 Stck. 2. Kl. 
Los 3: 253 Stck. Z. Kl. 
Los 4: 131 Stck. 4. Kl. 
Los 5: 12 Stck. 1. Kl. ＋ mit 29,19 fm 
Los 6: 78 Stck. 2. Kl. -- mit 101,78 fm 
Los 7: 45 Stck. 3. Kl.-＋ mit 31,39 lm 
Los 8: 12 Stck. 4. Kl. E mit 5,12 fm 

Berichtigung bleibt vorbehalten. 
Die Gebote find losweiſe für den 
im in Mark und vollen Pfennigen, 
in Ziffern und Buchſtaben geſchrieben, 
ſchrſfllich und verſchloſſen und mit 
der Aufihrift „Angebot auf Lang⸗ 
holz“ bis Donnerstag den 30. Ja⸗ 
nuar 1913, vormittags 10% Uhr, 
an die königliche Oberförſterei Dre⸗ 
wenzwald einzureichen. Eröffnung 
der Gebole findet am gleichen 
Tage, vormittags 11 Uhr, daſelbſt 
im Geſchäftszimmer ſtatt. Angebote, 
die obigen Anforderungen nicht ent⸗ 
ſprechen, ſind ungiltig. Die weiteren 
Bedingungen können im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Oberförſterei eingeſehen 
oder von hier, ſowie die Auf⸗ 
maßliſten gegen übliche Gebühr be⸗ 
zogen werden. Der Förſter Bölſing 
in Eichrode ift angewieſen, den 
Schlag auf Verlangen vorzuzeigen. 
Abfuhrfriſt bis zum 1. April 1913. 


3 wangsberſteigerung. 


Am Freitag den 24. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberſiraße 13: 


1 Badewanne 
neu) afeli verſteigern. 
Thorn den 23. Januar 1913. 
Boyke, Gerichts vollzieher. 


mit 127.40 fm 
mit 542,43 fm 
mit 192,02 im 
mit 42,98 im 


1,40, 


feine Tafelbutter 


1,30, 


Seen Butter 


1,20, 


Bitte, prüfen Sie die Qualitäten und 

Preiſe und Sie werden beſtimmt zu⸗ 

frieden geſtellt und überzeugt fein, daß 
Sie vorteilhaft bei uns kaufen. 


Weichſel-Butterei, 


Thorn — markt. 


Prachtvollen 


Silberlachs, 


das Pfund 1,20 Mk., 
grätenloſe, ſchneeweiße 


Fiſchkotelettes 


bchellfsche, groß, 
Bratſchellfiſche 


Kabliau, ohne Kopf, 


= | kateſſengeſchäft ſuche einen 


meine 


Zaunpfähle 
werden auf Wunſch im Schutzbezirk 
Barbarken der hieſigen Kämmerei⸗ 


° forſt ausgehalten. Refleklanten werden 


erſucht, ſich an Herin Förſter Mollen- 
hauer in Förſterei Barbarken, Poſt 
Thorn, zu wenden. 
Thorn den 20. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Repräſentable 


Herren u. Damen 


zum Beſuch der Privatkundſchaft für 
dauernd nur für die Reife geſucht. Ber- 
dienſt pro Monat 300 — 400 Mk. Gefi. 
Meldungen Sonntag, vorm von 10—12 
Uhr, Thorn s Moker, Lindenſtr. 40, 


Reſtaurant Schwarz, 
Zum Ausbeſſern von Damen⸗ 


Heidern und Wäſche 
empfiehlt ſich A. Weese, Neuſt. Mkt. 11, 2, r. 


Kaiſerhüſten 


empfehle zu billigen Preiſen 
J, Platkiewiez, Coppernikusſtr.⸗Ecke. 


Junger Kellner 
ſucht Stellung, auch Aushilfe. Angeb. u. 
an Arthur Wegner, Schuhmacherſtr. 27, 3. 


n 


| Stellenangebote g 


und Verkäufer 


mil kleiner Kaution findet ſofort Stellung 
e 


Bernstein & Co. 
Für mein Kolonialwarens und Deli- 


Gchilfen. 


E. Szxminski. 
Für ein Spezialgeſchäft wird ein 


junger Kaufmann 


für kleine Reiſen und Kontor geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station und Wohnung erbeten 
unter W. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Lehrling 
geſucht. Lehrzeit 3 Jahre Stadtkehrbezirk. 


Th. Fueks. Bezirksſchornſteinſeger⸗ 
meier. Bäckerſtraße 43. 


Kellner, Kellnerlehrlinge, 


È D 5 
eea A | MINEN Nie XX eao Bay 


Nr. 482, 


| Ti m Ti 


zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
in Mocker von ſofort oder ſpäter ge⸗ 
ſucht, Miete 1700 Mk Ang. u O. W. 
507 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


30000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein neues Grundſtück, 

befte Geſchäftslage Thorns, geſucht. 
Angebote unter A. P. 136 an die 

Geſchäftsſtelle der telle der „Wreffe“ erbeten. erbeten. 


 Gfadihhhathelen 


(goldſicher) mit Damno abzutreten. 
Angebote unter 330 M. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


EmA 


der Biernath’ihen Erben in Arys, am 
Markt gelegen, beft. aus Borders, Hinter: 
gebäude u. Garten, in dem ein Fleiſchge 


ſchäft mit gutem Erfolg betrieben wird, 

verkauft unter günſtigen Bedingungen 

Jopp, Sberbahn⸗Affiltent, 
— — Neueſtr. . 


in Grundſtück 


mit Bäckerei, Hauptſtraße Gubens gelegen, 
paſſend auch für jedes andere Geſchäft, 
ſofort zu verkaufen. 
G D füd, © Derrüihe Sage. am 
run See ünd Chauſſee 
gelegen, mit 14 Morgen Land, im Kreiſe 
Neidenburg, fam. Umſtände halber billig 
zu verkaufen Gefl. Anfragen u. B. 34 
Thorn poſtlagernd. 
Guterhaltener, faſt neuer 


Kinderwagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Verſchiedene Chaiſelongues 
und Sofas 


billig zu verkaufen. 
A. Bresslein, 1 9 
ä 2 


Wasfenansug 


für Dame, 


faſt neu, ſehr apart, billig zu ver⸗ 8 


kaufen 
Snerfiaht 19. 2 Tr. 


7 ~ blegante Malene | 


find billig zu verkaufen oder zu ver» 


leihen Junkerlir. 6. 2 Tr., links, 


zorizuügshalber Gasherd, paſſend für 
Reſtaurant, Gaskronen. Stühle au 


verkaufen. Deky Beknezynski, Brauerſtr. 1 


Ertrarock 


kauſen 


i Sufanterie, für kleine 
p Figur billig zu ver- 
en 22, wa 


€ dee 8 


Elegantes Zimmer nebit F 


Nur bis Freitag den 24. Januar: i 


ſpannendes Drama, 
aus dem Leben eines Abenteurers 


Ferner: 


Ein erſtllaſſiges gediegenes Programm 
t 3 l 


| für das kath. Deutichtand 


[Eine Epiſode aus dem Balkankrieg. 


Asta Nielsen. 
AAA A AA AAT 


in 3 Akten. 


Dolfsverein 


Mittwoch den en 20 ar, 
abends 81. 
im Viktoriapark: 


rin und 
Kgiſersgeburtstags⸗Ftier. 


Zitherſolo, Deklamation, Auſprache 
Geigenſolo, Theater: 
Mauerblümchen, 
Duoſzene, 

b. Das neue Mädchen, 

Duoſonne, 

e. Papa hat's erlaubt, 
Schwank mit Geſang in einem Akt. 
Tanz, Gratisverloſung in einer 

Tanzpauſe. 

Eintritt für Mitglieder 

Gafe free?: frei. 


Miller leg 


Vom 22.— 24. Januar: 


A. 


und deren 


In der Hauptrolle: 


Gafthaus an der Weichſell 


Weinbergſtraße 40. 
Zu dem am Sonnabend den 25. 
Mts. en 


Cisbein-Efien 


ladet ergebenſt ein 


Ludwig Podgurskl. 
AAAA AAAA 


Srieger- Verein 


Thorn. 

Der Geburtstag Sr. Majeftät des 
Kaiſers und Königs wird von den 
Kameraden und den zum Hausſtande 
gehörigen Familienmi'gliedern 


am Sonntag den 26. d. Ms., 


abends von 7 Uhr ab, 
im Bügergarten durch 


Konzert, 
Spenter und Tanz 


gefeiert werden. 
Kindern unter 14 Jahren haben 


keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Zur Teilnahme an der Parade 
tritt der Verein am 27. d. Mts., 
vormittags 11¼ Uhr, am Krieger⸗ 
denkmal an. 

Anzug: Hoher Hut, weiße Hals⸗ 
binde, weiße Handſchuhe. 


Eingverein. 


Freitag den 5 Januar, 


Probe mit Orcheſter 


in der Aula der Gewerbeſchule. 


Vaterländiſcher 
Frauen ⸗Verein, Thorn. 


Mitgliederderummlung 


Dienstag den 28. Jauuar, 
nachmittags 5 Uhr, 
In alten Büegechofpilal, Gerberſtraße. 
1. Jahresbericht, 
2. Rechnungslegung. 
3. Haushaltungsplan für 1913. 
4. Wahl der weiblichen Vorſtandsmit⸗ 
glieder. 


— De. Vorſtand. 
Stadt⸗Theater. 


Freiiag den 24. 24. Januar. 8 Uhr: 
Großſtadtluft. 

Luſtſpiel von Blumenthal. 
Sonnabend den 25. Januar, 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 

Zum letzten male! 

Kaſernenluft, A 
Schauſpiel von Stein und Söhngen, 
Se den 26. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 
Abends 71 Uhr: 55. Abonn.⸗Vorſtellung: 
Feſtvorſlellung zu Ehren des e 
tages Sr. Maj. des Kaiſers! 
Die Wachtparade, 
Feſtgedicht geſprochen von Herrn Ehre 
Lebendes Bild. 


Aus eignem Recht, 
vaterländiſches Schauſpiel von Wichert- 


Schwarzbruch. 


Zu dem am Sonntag den 26. d. 
Mis. ſtattfindenden 


Kappen⸗-Feſt, 


verbunden mit der Kaiſers⸗Geburis⸗ 
tagsfeier, ladet freundlichſt ein 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


Klein - Böfendorf. 


Zu der am Sonntag den 26. d. Mis. 
ftattfindenden 


Raisers Geburtstagsfeier 


ladet hiermit freundlichſt ein 
Hotho, Gaſtwiri, 


Wohnung, 


6 Zimmer mit 2 Mäde enzim.. Balkons, 
Zentralheizung, Lift, elektr. Licht, mit 
allem Komfort, umzugsh. billiger als 
Mietspreis zum März, evil. früher zu 
zu vermieten Mellienſtr. 3, 1. 
Zu beſichtigen von 12—2 u. 4—5 Uhr. 


4:-3immer: Wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, vom 
ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſtraße 31 a. 


Lose 


zur 2. Poſener Geld Lotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 000 M. à 2 M., 

ind zu baben bei 


ES ET ESETE A NNE TEP OEE TER 1 ki, 
Belanntmachung. o Aushilisiellner, Kabinett Morgen auf DEM | ronio Donerem en 
Hotels und Hansdiener, fofort zu vermieten (30 Mt.) Wochenmarkte Thorn, Kakharinenſtr. 4. 
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Chorn, Freitag den 


Deutsche Bürgertöchter und der 
au pair⸗Schwindel in Paris. 
Die ſeit einigen Jahren in Paris wohn⸗ 

hafte deutſche Schriftſtellerin Frau Marie 

Louiſe Becker, Witwe des Dichters Wolf⸗ 

gang Kirchbach, hat in den „Münchener Neue⸗ 

ſten Nachrichten“ vom 28. v. Mts. eine höchſt 
beachtenswerte Warnung an deutſche Mäd⸗ 
chen vor unbedachtem Annehmen von foge 
nannten „Au pair“ ⸗Stellen in Paris ver- 
öffentlicht. Die Angaben des Artikels eni- 
ſprechen den tatſächlichen Verhältniſſen. Wir 
laſſen ſeinen weſentlichen Inhalt anbei folgen. 

Jahr für Jahr wächſt das Heer der deut⸗ 
ſchen Mädchen ſtärker an, die nach Paris gehen. 
um ſich in der Sprache zu vervollkommnen, und 

„die blonden Gretchen“ aus Deutſchland neh: 

men einen großen Platz ein in der dienenden 

Bevölkerung von Paris, jawohl, in der dienen⸗ 

den. Denn ein Mädchen, das von ſeiner Fa⸗ 

milie fort um einen Broterwerb in eine Stel⸗ 
lung geht, iſt in Paris geſellſchaftlich de⸗ 
klaſſiert, beſonders, wenn es in die Familie 


eintritt. 


Es iſt nun in Deutſchland die Annahme 
verbreitet, daß es das bequemſte Mittel ſei, 
deutſche junge Damen in Paris „ſtudieren“ 
oder „ſich vervollkommnen“ zu laſſen, indem 
man ſie in eine Familie au pair, das heißt 
ohne Gehalt, gibt. Das erſpart den Eltern 
ſelbſt die Unterhaltungskoſten und gibt ihnen 
ſcheinbar die Sicherheit, die Tochter gut auf⸗ 
gehoben und gut behandelt zu wiſſen. Man 
gibt ihr das Reiſegeld und vielleicht ein paar 
Hundert Mark; bis ſie eine Stelle hat, hat ſie 
zu leben. Aber ſie müßte eben gerade Geld 
haben, wenn ſie eine Stelle hat. Ihre paar 
Hundert Mark verrinnen in dem teuren Paris 
Die Stellen fin 
auch nicht immer ſo da, wie man will. Im 
Sommer bis tief in den Herbſt hinein iſt tote 
Zeit, auch auf Stunden iſt bis in den Januar 
hinein nicht zu rechnen. Bekommt ſie ſchließ⸗ 


lich eine au pair⸗Stellung, jo. zeigt mam ihr 


ein hübſches Zimmer und ſichert ihr für ihre 
Studien und andere Unterrichtsſtunden freie 
Zeit zu. Au pair iſt ein weiter Begriff, und 
in Bürgerfamilien, in denen es einigermaßen 
knapp hergeht, ſpart man am Eſſen, um den 
Aufwand nach außen und die Mitgift der 
Töchter zu beitreiten. Familien in guten foli- 
den Verhältniſſen nehmen keine au päir- 
Stützen, ſondern gut bezahlte Kräfte. Gerade 
die Familien, die ſparen wollen, deren Geld 
nicht für den Aufwand reicht, den ſie machen, 
die nehmen die Ausländerin, das au pair⸗ 
Fräulein. 5 

Wenn ſie ein bis zwei Wochen da iſt und 
ſich wohl und geborgen fühlt, wird „zufällig“ 
das Dienſtmädchen entlaſſen, und Fräulein 
muß „vorübergehend“ alle Arbeit tun. Dabei 


Roman von R t 
M. Tromme t shauf ging cn 2 597800 
(11. Fortſetzung.) 


Sie grüßte Leonore nochmals mit Huld, 
Liſa nik 10 Zurückhaltung und rauſchte 
oheitsvoll weiter. 
? eie ſah kläglich drein. Leonore lachte. 
„Nehmen Sie das nicht tragisch, Fräulein 
Liſa. Frau Gülich kann von ihrem Stand⸗ 
punkt aus nicht anders ſprechen. Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ Ar 
Sie verſchwand mit Lenchen im Hauſe. 5 
„Frau Doktor daheim?“ fragte ſie das öff⸗ 
nende Mädchen. 
Thekla grinſte. 


* 


Sie war ſchlampig geklei⸗ 


det. Man ſah, das Auge der Hausherrin wachte 


nicht über ihrem Anzug. Ja, die Frau Doktor 
war da. 
„Hat ſie Beſuch?“ . 
„Nicht gerade Beſuch, Herr Alwin iſt da, 


aber der —“ 


Leonore ſchritt an ihr vorbei, ohne das 
Ende des Satzes abzuwarten. „Freche Per⸗ 
ſon!“ murmelte ſie, „die wird den meiſten 
Klatſch nach außen tragen.“ IAN 

0 0 Profeſſor können ruhig eintreten. 
Im „Salon“ ift niemand, die Herrſchaften ſind 
immer hinten,“ berichtete Thekla redſelig. 

Leonore ging hinein, ohne zu antworten. 

Drinnen dasjelbe Bild wie bei ihrem erſten 
Beſuch: Staub auf Tiſch und Möbeln, Anord⸗ 
nung überall. 

Wie lebhaft fühlte ſie ſich in jene Zeit zu⸗ 
rückverſetzt! Endlos lang lag fie hinter ihr. 
Es kam ihr vor, als ſei ſie jahrelang verheira⸗ 
tet. Ob es den jungen Frauen, die zehn Jahre 


jünger als ſie in die Ehe traten, auch ſo ſchien 


bleibt es dann, wenn das junge Mädchen nicht 
die Mittel hat, fortzugehen oder mit einer 
Kürddigung zu drohen. Die geprüfte Erziehe⸗ 
rin hat Teller zu waſchen, Zimmer zu reinigen, 
Stiefel zu putzen, und man hält ſie im Schach 
damit, daß man ihr droht, keine „Empfehlung“ 
zu geben. Denn die Empfehlung iſt in Paris 
alles, das deutſche Zeugnis nichts. Auch ihr 
Zimmer muß ſie einer durchreiſenden Tante 
oder einem heimkehrenden Sohn geben und 
oben in den ſechsten Stock ziehen, wo die 
Dienſtmädchen des Hauſes mit ihren Lieb⸗ 
habern nächtliche Orgien feiern. 

Die au pair⸗Médchen find eine leichte 
Beute für die Verführung, die ſich hier in ſo 
feurige Worte und ſo flammende Geſten klei⸗ 
det! Täglich bröckelt das Leben um ſie her. 
Das andere Moralgeſetze hat, mehr ab von den 
deutſchen Grundsätzen, mit denen fie herkam, 
und keine Mutter wacht über der jungen Seele 
ihres Kindes. 

Wer ſeine Tochter zu Studienzwecken nach 
Paris ſchickt, ſoll ſehr überlegen, ob ſie auch 
energiſch und willensſtark genug iſt, um allen 
Verſuchungen dort, welche die luxuriöſe Welt: 
ſtadſt, das entnervende Klima, die andere 
Lebensauffaſſung, die anderen Sitten ihr bie⸗ 
ten, gewachſen iſt. Denn ſehr, ſehr viele liebe, 
brave Mädels verfallen dort in einen eigen⸗ 
tümlichen hyſteriſchen Rauſch, der fie ganz ge- 
fangen nimmt und beſinnungslos macht. 

Eltern ſollen ſich klar machen, daß ihre 
Tochter auch in ihrem Hauſe einige Tauſend 
Mark zum Leben brauchen würde und ſollen 
das Geld für ſie auf einer Pariſer Bank depo⸗ 
mieren, ſodaß ſie heimreiſen bann, wenn fie 
merkt, daß Paris ihr über den Kopf wächſt. 
und daß ſie aus einem Hauſe ſich entfernen 
kann, wenn ſie merkt, daß dort ihre Rechte 
nicht gewahrt werden oder ihr Ruf und ihre 
Tugend in Gefahr gerät. Die Bank kann die 
Eltern von jeder abgehobenen Summe benach⸗ 
vichtigen, und ſo bleibt die Kontrolle über das 
Leben ihres Kindes. Und nur mit einer ſol⸗ 
chen Grundlage ift die Exiſtenz des deutſchen 
Mädchens in Paris möglich. ; i 

Das deutſche Generalkonſulat, 
das dem ungeheuren und übermäßigen Zu⸗ 
ſtrom der jungen deutſchen Mädchen mit einem 
Zirkular zu ſteuern geſucht hat, hat abſolut 
recht; die Tatkraft, die Liebenswürdigkeit und 
Gefälligkeit, die Poeſie und Zärtlichkeit der 
deutſchen Erziehung und Kinderſtube find in 
Frankreich ſehr geſchätzt, viel mehr, als man 
zugeben will. Das deutſche Kinderfräulein iſt 
ein Beſtandteil des Pariſer Lebens geworden. 
Aber ſo wie ihre Exiſtenzen heute ſind, iſt 
alles das verſchwendet, aus Mangel an wirt⸗ 
ſchaftlichen Hilfsmitteln — aus bitterer Not 
verſchleudert — was auch für fie ein weient- 
licher wirtſchaftlicher Faktor hätte werden 
können. W. 


wie ihr, der zweiten Frau? Ob man dann 
auch ſo viel innerlich erlebte? 

Leonore fuhr zuſammen, als ſie lautes 
Lachen aus dem Nebenzimmer hörte. So ver⸗ 
tieft war ſie in ihre Gedanken, daß ſie ver⸗ 
geſſen hatte, wo ſie war. 

Lenchen ſaß artig neben ihr in einem 
großen Seſſel und beſach Viſitenkarten. Leo⸗ 
nore zog ſie an ſich und küßte ſie ſtürmiſch. 

„Kind, einziges du, du weißt es nicht, welch 
Augentroſt du mir oft geweſen biſt, wieviel 
ich dir zu danken habe.“ 

Lenchen lachte und wurde ungemein zärt⸗ 
lich. : 

Hier hörte man heute keine Kinderſtimmen. 
Aber dies Kichern und Lachen, dies heiße 
Flüſtern nebenan, und — ja, wahrhaftig, Leo⸗ 
nore hörte es zu deutlich — das waren Küſſe. 

Sie ſtand haſtig auf und warf energiſch 
einen Stuhl um. Sie konnte nicht länger 
Ohrenzeuge unerlaubter Vorgänge ſein. 

Sofort enbſtand lautloſe Stille. 

Leonore drückte ſo kräftig auf die Schelle, 
daß ſie einen langhallenden, ſchrillen Ton von 
ſich gab. Das Mädchen erſchien erſchrocken. 

„Haben Sie mich der Frau Doktor gemel⸗ 
det?“ | 
„Aber freilich, Frau Profeſſor! Wie tonn- 
ten Frau Profeſſor denken, daß ich das ver⸗ 
gäße! Aber Herr Alwin —“ ; 

„Bitte melden Sie mich noch einmal, Qen- 
chen ſei auch mit.“ Kal 

Das Mädchen zog ſich zurück. 

Drüben flüſterte man bereits wieder, als 
Thekla klopfte. 

„Wer iſt da?“ fragte die Stimme der Frau 
Doktor. i 

„Frau Profeſſor Erhard wartet ſchon eine 

halbe Stunde.“ 


24. Januar 1015. 


Preife. 


(öweltes Blatt.) 


dom parteitag der fortſchrittlichen 


Volkspartei. 

Der Beſchluß des Parteitages der preußi⸗ 
ſchen Freiſinnigen über die Taktik bei den Ab⸗ 
geordnetenhauswahlen liegt jetzt vor. Es 
wurde nach einer ausführlichen Rede des Ab⸗ 
geordneten Fiſchbeck eine Reſolution einſtim⸗ 
mig angenommen, die ſich für ein möglichſt 
einmütiges Zuſammengehen der Liberalen 


alusſpricht. Der Parteitag billigt die bisher 
in dieſer Richtung getroffenen Abmachungen 


mit der nationalliberalen Partei und erſucht 
die Parteileitung, auch weiterhin im Einver⸗ 
nehmen mit den Bezirks⸗ und Wahlkreisorga⸗ 
niſationen auf eine gleiche Verſtändigung in 
möglichſt vielen anderen Wahlkreiſen hinzu⸗ 
wirken. Soweit wahltaktiſche Abmachungen 
mit den Nationalliberalen oder beſondere Ver⸗ 
einbarungen der deutſchen Parteien in ge⸗ 
gemiſchtſprachigen Landesteilen nicht getroffen 
ſind, werden die Parteiorganiſationen erſucht, 
ſelbſtändig die Wahlarbeit aufzunehmen und 
energiſch auf die Wahl fortſchrittlicher Wahl⸗ 
männer und fortſchrittlicher Abgeordneter Hin- 
zuwirken. 

Dieſer Beſchluß hat, obwohl er über die 
Stellungnahme zur Sozialdemokratie kein 
Wort enthält, dem „Vorwärts“ ganz und gar⸗ 
nicht gefallen. Um den Freiſinn beſchuldigen 
zu können, daß er ſich von der Sozialdemokratie 
abgewandt hätte und zur „Hörigkeit“ gegen⸗ 
über den Nationalliberalen herabgeſunken 
wäre, womit natürlich der Fußtritt, den die 
Sozialdemokratie den Linksliberalen erteilt 
hat, beſchönigt werden ſoll, klammert ſich der 
„Vorwärts“ an die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Fiſchbeck. Der Referent hatte näm⸗ 
lich von der Reſolution der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Landeskommiſſion geſagt, die darin auf⸗ 
geſtellten Bedingungen ſeien teils undurch⸗ 
führbar, teils mit der Selbſtachtung der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei unvereinbar, und 
hatte dann weiter angeführt: „Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Beſchlüſſe lägen auf demonſtrativem 
Gebiet und entſprängen dem ney teiten Partei: 
intereſſe. Das angebliche Ziel, einem freien 
Wahlrecht zu dienen, werde dabei ganz in den 
Hintergrund gedrängt. Wenn in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reſolution den Fortſchrittlern 
ſogar zugemutet werde, ſich ſchriftlich zu einer 
beſtimmten Taktik im Parlament zu verpflich⸗ 
ten, ſo müſſe von vornherein beſtimmt erklärt 
werden, daß unſere Kandidaten durch ein ſol⸗ 
ches kaudiniſches Joch nicht kriechen würden. 
Die Partei könne auf Abmachungen, wie ſie 
die Sozialdemokratie vorſchlage, nicht ein⸗ 
gehen.“ Um dieſe Ausführungen des Refe⸗ 
renten wiederzuerkennen, muß man in der von 
der Parteileitung verfaßten und auf dem Par⸗ 
teitag einſtimmig angenommenen Reſolution 
jehr eifrig zwiſchen den Zeilen lejen. Die Par- 


„Ach Gott, das hab' ich ganz vergeſſen,“ 
bam es eilig zurück. 

„Lenchen wär' mit? So? Was ſoll denn 
das Balg? Na, denn waſch' nur Lora, die 
natürlich irgendwo im Dreck herumkriecht, und 
bring ſie in den Salon.“ 

Gleich darauf trat Frau Gretchen ein, rei⸗ 
zend hübſch wie immer. Sie ordnete noch an 
ihrem zerdrückten Kleid und ſtreckte Leonore 
die Hand hin. 

„Entſchuldigen Sie nur, Frau Profeſſor, 
aber meine Thekla ijt zu bodenlos dumm. Sie 
hatte Sie nicht mal angemeldet.“ 

Leonore ging auf die Anwahrheit nicht ein. 
Lüge iſt ja nur die natürliche Folge von uner⸗ 
laubten Heimlichkeiten. 

„Ich habe Sie lange nicht geſehen und 
wollte fragen, wie es Ihnen und Ihrer Fa⸗ 
milie geht,“ begann Leonore. „Ihr Mann iſt 
natürlich beſchäftigt wie immer?“ 

„Leider ja, er hat eine zu große Praxis. 
Das macht ihn nervös, und im Hauſe iſt er 
dann ungenießbar,“ beklagte ſich Frau Grete. 

„Da können Sie mit Ihrer heiteren Natur 
ſicherlich wohltuend auf ihn einwirken?“ 

„Ich?“ rief die kleine Frau erſtaunt. „Um 
Gottes willen, was glauben Sie denn? Den 
muß man im Hauſe ganz in Ruhe laſſen. Ich 
kümmere mich möglichſt wenig um ihn. Das 
iſt am bequemſten.“ 

„Auch am richtigſten?“ fragte Leonore 
freundlich. 

Grete wurde rot. Sie hob ihr Kind auf, 
das eben von Thekla hereingeſchoben war, und 

ſetzte es neben Lenchen. Lora hatte ein Bilder⸗ 
buch mitgebracht, und beide Kinder fingen an, 
es zuſammen zu betrachten. Sie patſchten mit 
den dicken Händchen drauf und riefen eifrig die 
Namen der Tiere und Gegenſtände, die ſie 


31. Jahrg. 


teileitung will offenbar, wie es die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ kürzlich aussprach, fih für alle 


Fälle „die Tür offen halten“. Trotzdem wird 
ihr im „Vorwärts“ folgender Rüffel erteilt: 
„Die Nationalliberalen haben den Freiſinn 
derartig an die Kette gelegt, daß er garnicht 
mehr mit der Sozialdemokratie zuſammen⸗ 
gehen darf. Wenn der Freiſinn ſich durch un⸗ 
widerſtehliche Sympathie in die Arme der 
Wahlrechtsgegner getrieben fühlt, kann es der 
Sozialdemokratie auch total gleichgiltig ſein, 
ob ein paar ſich „fortſchrittlich“ titulierender 
Handlanger der Reaktion mehr im Landtag 
ſitzen oder nicht!“ Das iſt geradezu blutiger 
Hohn. Hoffentlich wird dieſe Sprache für die 
Parteileitung der fortſchrittlichen Volkspartei 
Veranlaſſung ſein, mit der Entſchiedenheit, 
mit der der Abgeordnete Fiſchbeck geſprochen 
hat, von der aber in der Reſolution nichts zu 
verſpüren iſt, in den Abgeordnetenhauswahlen 
den Kampf gegen die Sozialdemokratie an der 
Seite der ſtaatserhaltenden Parteien zu 
führen. . 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen 
beſchäftigte ſich der Parteitag mit dem Fall 
Traub und überwies eine Reſolution Pfann⸗ 
kuche⸗Osnabrück auf Stellungnahme gegen das 
Vorgehen des Oberkirchenrats der Fraktion 
zur Erwägung. Nach einem Referat des Abg. 
Dr. Pachnicke zur Wahlreform nahm der Par⸗ 
teitag einſtimmung folgende Reſolution an: 
„Der Parteitag der fortſchrittlichen Volkspar⸗ 
tei fordert die übertragung des Reichstags⸗ 
wahlrechts auf Preußen, weil nur dadurch die 
Einheitlichkeit der Politik in Preußen und im 
Reich geſichert, die Gleichberechtigung ſämt⸗ 
licher Erwerbsſtände durchgeſetzt und ein all⸗ 
gemeiner politiſcher und wirtſchaftlicher Fort⸗ 
ſchritt erzielt wird. Von der Partei im Lande 
wie ihrer Vertretung im Parlament erwartet 
der Parteitag, daß ſie für jenes Hauptziel der 
Wahlbewegung, zu dem der Weg durch die 
Anträge der preußiſchen Landtagsfraktion be⸗ 
zeichnet iſt, auch künftig alle Kräfte einſetzt.“ 
über den nächſten Punkt der Tagesordnung 
„Innere Koloniſation“ ſprach Abgeordneter 
Hoff. Wegen der vorgerückten Zeit faßte ſich 
der Redner kurz. Beim letzten Punkt der 
Tagesordnung, Wahl eines Vorſtandes der 
preußiſchen Landesorganiſation, ſchlug Abge⸗ 
ordneter Dr. Wiemer vor, der Vorſtand ſolle 
aus den Vorſitzern der Provinzialverbände und 
der Landtagsfraktion und drei preußiſchen 
Mitgliedern des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes beſtehen. Dieſer Vorſchlag fand An⸗ 
nahme. 


Dom Balkan. 
Die türkiſche Friedensverſammlung, 
die am Mittwoch Mittag unter dem Vorſitze des 
Großweſirs ſtattfand, hat ſich faſt einſtimmig für 
die Annahme der Note der Großmächte und den 


kannten. Dabei lachten fie aus vollem Halſe 
und wußten nicht warum. 

Grete ſchüttelte ihr krauſes, ungeordnetes 
Haar zurück. 

„Wiſſen Sie, Frau Profeſſor, mit uns iſt 
es anders wie mit Ihnen. Sie paſſen zuſam⸗ 
men im Alter, wir nicht. Mein Mann iſt 
älter als der Profeſſor, und ich bin 26. Ich 
war ein blutjunges Ding, als wir uns heirate⸗ 
ten. Es war ſo — ſo eine Art Schwärmerei 
von meiner Seite, weil er mir das Leben 
rettete, na — und wie das denn jo kommt —.“ 
Sie lachte verlegen. 1 

„Und Ihr Mann liebte Sie? 

„Ei, das verſteht ſich. Warum hätte er mich 
ſonſt heiraten wollen? Aber wenn ich's noch 
mal zu tun hätte, — es taugt nicht, weit im 
Alter auseinander zu ſein.“ 

„Sie haben aber den Schritt getan und find 
jetzt in dem Alter, feine Folgen zu verſtehen,“ 
ſagte Leonore mit Nachdruck. 

„Na ja, ich verſtehe endlich, daß es ein Un- 
ſinn war, zwei ſo lunglückliche Leute zuſammen⸗ 
zuſpannen,“ fuhr es der jungen Frau heraus. 
2 „Man könnte vielleicht auch jagen, es fei 
Ihre Aufgabe, ſich in die Art Ihres Mannes 
einzuleben und ihm dadurch näherzukommen,“ 
ſagte Leonore freundlich. 

„Ach, das iſt alles nichts!“ meinte Frau 
Grete wegwerfend, „ich bin eigentlich der An⸗ 
ſicht, man ſoll ſich nicht miteinander abquälen, 
wenn man nicht zueinander paßt.“ 8 

„Alſo Scheidung der Ehe?“ . 

Sie lachte wieder verlegen auf. 

„Das nicht gerade. Man läßt die Sache 


einfach gehen und entſchädigt ſich, ſo gut man 


kann.“ BE DSH 


Eh te 


Abſchluß des Friedens ausgeſprochen. Einladungen 
der Verſammlung waren ergangen an die Se⸗ 
natoren mit Ausnahme der bulgariſchen, ſerbiſchen 
und walachiſchen, an die Präſidenten der Departe⸗ 
ments des Staatsrates und der Senate des Kaſſa⸗ 
tionschefs, an zwei muſelmaniſche geiſtliche Wür⸗ 
denträger, an zwei ehemalige Deputierte, die muſel⸗ 
maniſche Geistliche find, an den Chef und den 
Unterchef des Generalſtabes, an den ehemaligen 
Kommandanten der Oſtarmee Abdullah Paſcha, an 
die Sektionsches im Kriegs⸗ und Marineminiſte⸗ 
rium, an den Hafenpräfekten von Konſtantinopel 
und an die Anterſtaatsſekretäre der Miniſterien 
des Innern und des Außern. Auch Prinz Sabah 
Eddin war eingeladen. 
Der Verlauf der Verſammlung. A 
Der Pfortenrat begann fih um 12% Uhr im 
Palais Dolmabagtſche in dem auf das Meer hin⸗ 
ausgehenden Saal in der zweiten Etage, der für 
den Empfang der Botſchafter beſtimmt iſt, zu ver⸗ 
ſammeln. Von Neugierigen vor dem Palais war 
zunächſt noch nichts zu bemerken. Prinz Said 
Halim wohnte der Beratung bei. Das geſamte 
Kabinett war in der Verſammlung anweſend. 
Vor der Eröffnung der Verſammlung amarg 
der Sultan die Prinzen Fahreddin und Abdul 
Medjid und hierauf in deren Gegenwart den Grok- 
weſir und den Scheich ül Islam. Die Prinzen 
wohnten in ihrem an den en ne an⸗ 
ſtoßende Salon den Beratungen bei. Der Groß: 
weſir erklärte die Verhandlung im Namen des 
Sultans für eröffnet. Sodann verlas der General⸗ 
ſekretär des Miniſtervates die Kollektivnote der 
Botſchafter in türkiſcher Überſetzung, worauf der 
Kriegsminiſter ein Bild der Lage der Armee ent⸗ 
warf. Ihm folgte der Finanzminiſter mit einer 
ausführlichen Darſtellung der finanziellen Lage. 
Danach verlaß im Namen des Miniſters des 
Außern, der dürch eine Erkältung an der Teilnahme 
verhindert war, der General ekretär des Miniſter⸗ 
rats ein Expoſé über die äußere Lage. Daran ſchloß 
ſich ſofort eine Erörterung, die einen lebhaften 
Verlauf nahm. Sämtliche Redner mit Ausnahme 
eines einzigen billigten den Standpunkt der Res 
gierung. Die Verſammlung nahm die von der Re⸗ 
ierung gegebenen Aufklärungen zur Kenntnis und 
Br ſich für die Annahme der Kollektivnote aus. 
Die Antwortnote. 
Die türkiſche Regierung wird den Mächten ant⸗ 
worten, daß fie ihre Natſchläge annehme und von 


ilen überzeugt, die Verſicherungen, P 


11 1 5 zeugt, i 
die türkiſche Regierung finanziell und motaliſch zu 
unterſtützen und für die Erhaltung der dem otto- 
maniſchen Reiche verbleibenden Gebiete einzuſtehen, 
zur Kenntnis nehme. Die Antwort ſoll am Don⸗ 
nerstag Nachmittag überreicht werden. „Siham“ 
ſchreibt, die Pforte werde an die Mächte die Frage 
richten, ob die Verbündeten auch nach Annahme der 
Ratſchläge der Mächte durch die Pforte noch weitere 
Anſprüche erheben werden, und wünſche, weiter zu 
wiſſen, welcher Natur die von den Mächten zuge⸗ 
ſagte finanzielle Hilfe ei ſolle. 

Die Führer des jungtürkiſchen Komitees, 
die am Montag beim Prinzen Halim zuſammen⸗ 
kamen, nahmen Kenntnis von dem Bericht über die 
diplomatiſche Lage, den der frühere Miniſter des 
Auswärtigen Aſſim Bei, der ſich in Wien aufhält, 
erſtattet hatte. Die jungtürkiſchen Führer beſchloſſen, 
daß, falls die von dem Pfortenrat am Mittwoch ab⸗ 
zugebenden Erklärungen tien Fart ſein würden, 
ein Senator der jungtürkiſchen Partei vorſchlagen 
ſolle, daß die Regierung den Pfortenrat noch ein⸗ 
mal einberufe und alle 1 bis zum Brigade⸗ 
general herab ſowie alle Würdenträger und frühe⸗ 
ten Miniſter zuziehe, um fie einen Beſchluß über 
Frieden oder Krieg faſſen zu laſſen. — Der frühere 
Großweſir Hakki Paſcha und der frühere jung⸗ 
türkiſche Miniſter Mahmud Scheftet Paſcha haben 
an dem Pfortenrat nicht teilgenommen. 

Ein Nundſchreiben der Pforte. | 

Nach Blättermeldungen hat die Pforte an ihre 
Botſchafter zur Übermittelung an die Kabinette 
ein Rundſchreiben gerichtet, in dem fie gegen die 


à Adlari Anſprüche auf die ägäiſchen Inſeln 


iderſpruch erhebt. Die Pforte betont, daß eine 
militäriſche Beſetzung niemals ein definitives Be⸗ 
itzrecht in jih ſchließe und zieht die Beſetzung Theſſa⸗ 
tiens im Jahre 1897, den Krieg von 1877 und die 
Beſetzung ägäiſcher Inſeln durch Italien als Bei⸗ 
ſpiel heran. Das Nationalitätsprinzip fei nicht 


Die Frau glaubt gar, in ihrem Rechte zu 
ſein, wenn ſie Untreue übt, durchfuhr es Leo⸗ 
nore plötzlich. 

„Haben Sie ſchon von der ſogenannten 
freien Liebe gehört, Frau Doktor?“ fragte fie 
und ſah ſcharf auf ihr Gegenüber. 

Gretchen wurde rot unter dem durchdrin⸗ 
genden Blick und zupfte an ihren Löckchen. 

„Natürlich habe ich das. Ich bin ja kein 
Kind mehr, und Fräulein Regina —“ 

„Ah, fie hat Ihnen davon gesprochen?“ 

„Ja, das hat ſie. Fräulein Regina iſt eine 
ſehr verſtändige Frau, und ich finde, ſie hat 
recht, wenn fie ſagt, eine Ehe ohne Liebe fei 
geradezu unmoraliſch. Nur die Liebe, die frei 
aus der Seele entſpringt, iſt heilig. Nur der 
natürliche Zug zueinander darf entſcheidend 
ſein.“ 

„Und was hat die Predigt von der freien 
Liebe mit Ihnen zu ſchaffen, Frau Doktor? 
Sie ſind verheiratet.“ 

Frau Grete ſchlug die Augen nieder. Dieſe 
ſofortige Anwendung auf ſie ſelber raubte ihr 
die Faſſung. 

Leonore rückte ihren Seſſel näher. 

„Ich weiß, daß ich kein anderes Recht habe, 
Ihnen zu raten, als das Recht der Schweſter⸗ 
frau. Wollen Sie mich hören?“ 

Gretchen ſchürzte eigenſinnig die Lippen. 

„Fräulein Regina tut auch, was recht iſt.“ 

„Gewiß handelt ſie nach beſtem Gewiſſen, 
wenn ſie Ihnen die freie Liebe als ſittlich 
höher empfiehlt als die Ehe, aber ich habe 
auch ein Gewiſſen, und das ſagt mir: Die 
Liebe hat ihren ſittlichen Höhepunkt in der 
Ehe.“ ji 

„Ja, wenn fie da ift,“ bemerkte Gretchen. | 

„Sie ift da, wenn fie durch den guten Willen 
unterſtützt wird.“ | 

Gretchen machte große Augen. ; 


ausreichend, um eine definitive Alper nahme der 
Inſeln durch Griechenland zu rechtfertigen. Wenn 
ie Prinzip Anwendung finden ſollte, ſo gäbe 
es bedeutende Amwälzungen auf der Karte Euro⸗ 
pas. Zum Schluß weiſt die Pforte darauf hin, daß 
bei einer Annexion der Inſeln durch Griechenland, 
die zum Schmuggeln ermutigen würde, ein dauer- 
hafter Friede keineswegs garantiert fei. Auf diefe 
Weiſe werde vielmehr eine ſtändige Reibungsfläche 
zwiſchen beiden Ländern unterhalten. — Die Porte 
iſt alſo ſchon eifrig tätig, aus den weiteren Ver⸗ 
handlungen, joweit fie nunmehr der Entſcheidung 
der Mächte anvertraut ſein werden, für ſich noch 
15 viel als möglich herausholen. — Wenn jede 

iederaufnahme der Feindseligkeiten nun auch 
völlig ausgeſchloſſen erſcheint, ſo dürfte doch eine 
Schilderung der i 

Lage in und um Adrianopel 

von Intereſſe fein, die Oberſtleutnant von Bre- 
men in der „Deutſch. Tageszeitung“ gibt. 
Der Befehlshaber der Belagerungsarmee ift danach 
der bulgariſche General Jvanoff. Ihr unterſtehen 
2 bulgariſche und 2 ſche Di Diwiſionen. Von ihnen 
zählt die 8. bulgariſche Divifion 6 Infanterie⸗Ne⸗ 
gimenter und 9 Batterien, die 11. ebenfalls 6 In⸗ 
fanterie Regimenter, aber nur 6 Batterien. Die 
beiden ſerbiſchen Diviſionen unterſtehen dem Ge⸗ 
nergl Stepanowitſch. Die eine dieſer Diviſionen iſt 
die ſogenannte Timok⸗Diviſion unter dem Oberſten 
Konditſch, die aus drei Infanterieregimentern zu 
je 4 Bataillonen er die andere Divifion iſt die 
ſogenannte Donau⸗Reſerve⸗Diviſion unter General 
Raſſitſch, die ſich aus 4 Infanterieregimentern zu 
je 4 Bataillonen und 5 Batterien zuſammenſetzt. 
Außerdem ift natürlich Belagerungsartillerie var- 
handen und ſchließlich noch eine kombinierte Ka⸗ 
valleriebrigade aus dem bulgariſchen Garde⸗Ka⸗ 
vallerieregiment zu 3 Schwadronen ſowie dem 3. 
ſerbiſchen Kavallerieregiment zu 4 Schwadronen Be- 
ſtehend. Man wird den Gefechtsſtand der Bul⸗ 
garen infolge der ſtattgehabten Ergänzungen auf 
rund 35 000 Feuergewhre, den der Serben auf rund 
20 000 Mann annehmen dürfen. Die beiden Ober- 
befehlshaber haben ihr Hauptquartier in Muftaphe 
Paſcha, etwa 17 Kilometer nordweſtlich Adria⸗ 
nopels. Die vollſtändige Einſchließung erfolgte erſt 
vom 8. November an, da bis zum 7. November noch 
ein türkiſches Bataillon die Maritza⸗Inſel beſetzt 
Niet und die Verbindung nach Süden aufrecht er- 
ielt. So konnte der En Kommandant Schukri 
aſcha Adrianopel noch genügend mit Lebens: 
mitteln verſehen. Erſt nachdem das ſüdlich Adria⸗ 
nopel an der Bahn nach Konſtantinopel gelegene 
Dimotika von der bulgariſchen Kavallerie beſetzt 
war, hörte der EL für die Feſtung auf Die 
wiederholten Ausfälle der Türken, die etwa 25 000 
bis 30 000 Mann ſtark fein dürften, haben auker- 
dem, neben der dauernden Alarmierung der Be⸗ 
lagerer, auch dazu gedient, die Lebensmittel in der 
Feſtung zu vermehren. Auch ſind die Belagerungs- 
arbeiten dadurch immer wieder geſtört worden. 


Die Griechen auf der Hut. 

Die an der Küſte von Kaſſandra ſowie vor der 
Einfahrt in den Golf von Saloniki befindlichen 
Leuchtfeuer ſind aus Vorſicht ſeit zwei Tagen nachts 
nicht angezündet worden, obgleich man nicht an⸗ 
nimmt, daß es den türkiſchen Kriegsſchiffen noch 
möglich iſt, einen neuen Ausfall aus den Darda⸗ 
nellen zu verfuchen und die Fahrt bis hierher aus- 
zudehnen. Der Wachdienſt am Kap Karaburnu 
wird aufs ſtrengſte gehandhubt. A 

Ein Konſtantinopeler Blatt erfährt, daß der 
Kreuzer „Hamidije“ zwiſchen Syra und Egypten 
ein ruſſi ches e durchſucht und eine Ladung 
Zucker und Konſerven als Kriegskonterbande be⸗ 
ſchlagnahmt habe. / 

Saloniki als Freihandelshafen. 

Es verlautet, die griechiſche Regierung beab⸗ 
ſichtige die Schaffung einer freien Zone im Hafen 
von Saloniki. Die in dieſer Zone eingelagerten 
Waren ſollen einer Einlagergebühr unterworfen 
werden, aber nur dann einen Zoll entrichten, wenn 
ſie auf griechiſchem Gebiet zum Verbrauche gelang⸗ 
ten; bei der Ausfuhr nach Serbien oder Bulgarien 
würden ſie nur ſerbiſchen oder bulgariſchen Zoll 
zu tragen haben. 

Der große Pump. 

In Paris haben neuerdings Beſprechungen 
zwiſchen den an türkiſchen Geſchäften intereſſierten 
fvanzöſiſchen und deutſchen Finaazinſtituten ſtatt⸗ 


„Die Liebe, die nicht von dem feſten Willen 
getragen wird, Treue zu halten, ift nur ein 
Gefühlsrauſch,“ fuhr Leonore fort. „Sie ver⸗ 
wirft morgen den Gegenſtand, den ſie heute 
erwählte.“ 

„Man kann ſich auch in der freien Liebe 
treu ſein,“ warf Gretchen ein. 

„Ganz richtig. Die Liebe in der Ehe ſoll 
eben eine freie, eine freiwillige ſein.“ 
„Und wenn die Liebe aufhört? Oder wenn 
man merkt, daß man fih täuſchte?“ 

„Dann ſoll man ſie neu beleben mit dem 
guten Willen, von dem ich ſprach.“ 

„Da gäbe es gar keine unglücklichen Ehen?“ 
rief Gretchen ſpöttiſch. „Nein, Frau Pro⸗ 
feſſor, die ſchaffen Sie nicht aus der Welt.“ 

„Leider nein,“ ſagte Leonore ernſt. „Ich 
ſpreche aber nicht von leichtſinnig eingegange⸗ 
nen Ehen. Sie meinten doch auch wohl nur 
die ernſt zu nehmende freie Liebe, nicht wahr?“ 

„Woher aber in aller Welt ſoll der gute 
Wille kommen, dem Sie ſo große Bedeutung 
beimeſſen?“ fragte Gretchen neugierig. 

„Der kommt von Gott,“ antwortete Leo⸗ 
nore mit ſo tiefem Ernſte, daß Gretchen zu⸗ 
ſammenfuhr und ſie erſchrocken anſah. 

„Ich bin nicht fromm, keine Spur!“ wehrte 
die junge Frau ab. 


„Sie haben Ihr Gewiſſen, das können Sie 


nicht wegſchaffen; denn aus ihm ſpricht Gottes 
Stimme. Das iſt ein Stück Religion.“ 1 

Beide Frauen ſchwiegen und ſahen ein 
Weilchen den Kindern zu. Die waren ganz 
vertieft in das Bild von „Backe, backe Kuchen!“ 
Da ſtand der behäbige Bäcker. Um ihn herum 
lag alles ausgebreitet, was er zum Anrühren 


Piece Die Verhandlungen haben zu konkreten 
orſchlägen an die türkiſche Regierung geführt, 
durch die die Bedürfniſſe der laufenden Staatsver⸗ 
waltung gedeckt werden ſollen. Die Mitwirkung 
einer engliſchen Gruppe iſt in Ausſicht genommen. 

Ein kürkiſcher Finanzier iſt am Dienstag aus 
Konſtantinopel nach Wien gereiſt, um dort türkiſche 
Schatzſcheine im Betrage von 10 Millionen Franks, 
von denen nur die Hälfte in Silber zahlbar iſt, 
unterzubringen. 

Die Grenzen Albaniens. 

Die Votſchafter in London find am Mittwoch 
Nachmittag zu einer Beratung zuſammengetreten, 
in die ſie ig zum erſten male mit der Frage der 
Abgrenzung Albaniens beſchäftigten. 


Probinzlalnachrichten. 


e Schönſee, 17. Januar. (Unfall.) Der Ge- 
ſchäftsführer der Brieſener Viehverwertungs⸗ 
ſenoſſenſchaft Herr Meyer wurde geſtern auf dem 
ieigen Hauptbahnhof von einem Bullen, der ver⸗ 
aden werden ſollte und nicht mit einer Binde ver⸗ 


ehen war, angegriffen und niedergeworfen. Der 
ngsgeiffene beſaß die Geiſtesgegenwart, ſich von 
der Nampe fallen zu laſſen; er kam urch mit 


unbedeutenden Verletzungen davon. 


e Gollub, 17. Januar. (In der Sitzung der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten) würde Kaufmann Hirſch 
gem Stadtverordnetenvorſteher, Schneidemühlen⸗ 
eſitzer 1 u ſeinem Stellvertreter, Kaufmann 
Lewin zum dri tführer, Gerichtsſekretär Lemke 
zum ſtellv. Schriftführer gewählt. Ferner wurde 
eine Kommiſſion zur Vorberatung der vom Kreiſe 
beabſichtigten Errichtung einer Kreisbauberatungs, 
ſtelle 7 
e Brieſen, 17. Januar. e Feuerwehr. 
Wee ung ber en .) 1 der General⸗ 
verſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
überreichte Stadtkämmerer Kannowski den Mit⸗ 
jliedern Wisniewski und Fritz Danielowski das 
Herde Verdienſtkreuz für aehnjähzige Dienſtzeit. 
ie Jahreseinnahme betrug 879 Mark, die Aus⸗ 
abe 877 Mark. In den Vorſtand wurden gewählt: 
ureauvorſteher Krenz (Oberbrandmeiſter), Bezirks, 
Peiſeur ng zapowski (Braudmeiſter), 
riſeur Fritz Danielowski fern bol Schuh: 
machermeiſter Korthals (Kaſſierer), Hollatz und 
Radtke (Kaſſenprüfer). — Die Viehverwertungs⸗ 
enoſſenſchaft 1 den Kreis Btieſen hat im letzten 
10 ihren Geſchäftsbetrieb weſentlich vergrößert. 
eim Jahresbeginn waren 720 Mitglieder mit 
791 Geſchäftsanteilen, am Jahresſchluſſe 828 Mit⸗ 
lieder mit 924 Geſchäftsanteilen und einer Geſamt⸗ 
aftſumme von 92 400 Mark vorhanden. 

Tilſit, 18. Januar. (Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung.) Am 15. Mai dieſes Jahres läuft 
der Pachtvertrag des Stadttheater⸗Direktors Sioli 
mit der Stadtverwaltung ab. Der Direktor zahlte 
bisher an die Stadt eine jährliche Pacht von 3000 
Mark. Andererſeits leiſtete die Stadthauptkaſſe 


der Landwirt Richard Loch für 36 000 Mark und 
eine Jahresrente. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 24. Januar. 1905 Gefecht bei 


Schürpfenz. 1904 7 Herzsg Friedrich von Anhalt. 
1904 Zerſtörung Aaleſunds durch Feuer. 1895 F 
Lord Randolph Churchill, engliſcher Staatsmann. 


1879 7 Heinrich Geißler, der Erfinder der Geeßler⸗ 
ſchen Röhren. 1877 f Chriſtian Poggendorf zu 
Berlin, berühmter Phyſiker. 1867 Einverleibung 
Schleswig⸗Holſteins in Preußen. 1862 * Prinz 
Alfons von Bayern. 1851 f Gasparo Spontini, 
italieniſcher Opernkomponiſt. 1814 Sieg der Ver⸗ 
bündeten über Mortier bei Bar jur Aube. 1798 * 
Karl von Holtei zu Breslau. 1776 * E. T. A. Hoff⸗ 
mann zu Königsberg, einer der originellſten un 
phantaſiereichſten deutſchen Erzähler. 1749 * Char⸗ 
les Fox, hervorragender britiſcher Staatsmann. 
1712 Friedrich II., der Große. 1708 7 Fried- 
rich II., Landgraf von Heſſen⸗ Homburg, belannt als 
Prinz von Homburg. 1684 * Karl Alexander, 
Herzog von Württemberg, zu Stuttgart, der Stifter 
der jetzt regierenden Linie. 76 * Hardianus, römi⸗ 
kei aijer. 41 Ermordung Caligulas, römiſcher 
aiſer. 


Thorn, 23 Januar 1913. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Emil 
Bölke in Schillno als Schöffe für die Gemeinde 
Schillno iſt beſtätigt. 

— (Landwehrverein Thorn.) Dem 
Ders Polten den in der letzten Sitzung 

err Polizeiinſpektor Seh erſtattete, entnehmen 
wir noch folgendes: Von den 37 Kameraden, die 
am 18. Dezember 1889 den Verein gegründet, ge⸗ 
hören 3, die Herren Rentier Kauffmann, Töpfer⸗ 
meiſter Koſemund und Obermeiſter Meinas dem 
Verein noch heute an. Der Verein zählt 1 Ehren⸗ 
vorſitzer (Landgerichtsdirektor Tenau » Tilfit), 
6 Ehrenmitglieder und 493 Mitglieder, darunter 
44 700005 5 Ausgeſchieden find im Berichtsjahre 
2 Mitglieder freiwillig, 5 infolge Nichtzahlung der 
Beiträge, 28 durch Verzug, 8 durch Tod. Was den 
Beruf der Mitglieder betrifft, jo iſt 1 praktiſcher 
Arzt, 3 Techniker, 4 Zahnärzte, 6 Unternehmer, 
10 Beſitzer, 17 Lehrer, 22 Penſionäre, 34 Reſtau⸗ 
rateure, 73 Handwerker, 91 Kaufleute, 232 Beamte. 
Den Feldzug von 66 haben 3, den 70/71 28, beide 
Kanes 15 Kameraden . SE an den 
ämpfen in China haben 3, in Samona 1 Kamerad 
teilgenommen. Inhaber des eiſernen Kreuzes ſind 
die Kameraden Bähr, Jeske, Lehmann, Marks, 
Salomon, Strauß und Zwieg, Vorträge wurden 
wei gehalten, beide vom Kameraden Polizei⸗ 
Harten Bohn, über n Per Erhebung und den 
ertrag von Tauroggen. Der len der Monats⸗ 
verſammlungen hat ſich nicht gehoben, die Ziffer 
bewegt ſich zwiſchen 19 und 50. Gut beſucht waren 


einen Zuſchuß zum Theaterbetrieb von über 15 000 Feſtiich die ſieben im Berichtsjahre veranſtalteten 


Mark. Da nun in abſehbarer Zeit die Luſtbarkeits⸗ 
e a inkraft tritt, und da außerdem durch 
ie Angeſtelltenverſicherung ꝛc. dem Theaterdirektor 
weitere Koſten erwachſen, N die Stadt⸗ 
verordneten mit knapper Majorität einen neuen 
Theatervertrag, der dem Direktor die Pacht erläßt. 
Die Luſtbarkeitsſteuer wird im Theater jührlı 
etwa 8000 Mark bringen. Der Vertrag läuft au 
drei Jahre. — Der Magiſtrat iſt mit der Aufſtellun 
des Etats der Sie fertig. Es hat fi 
das erfreuliche Reſultat ergeben, daß zur Bilanzies 
rung des Etats in dieſem Ro re nur ein Mehr⸗ 
aufwand von etwa 15000 Mark erforderlich ift, 
während im verfloſſenen Jahre noch über 120 000 
Mark mehr aufzubringen waren. — Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten einen Kredit bis zu 500 
Mark, aus dem aus Anlaß der Jahrhundertfeier 
an die Schüler und Schülerinnen der ſtädtiſchen 
Schulen Schulprämien in Form von Büchern ver⸗ 
teilt werden ſollen. — Von der der Stadtverwal⸗ 
tung nach dem neuen Verſicherungsgeſetz zuſtehen⸗ 
den Befugnis, eine allgemeine Orkskrankenkaſſe zu 
errichten, wird kein Gebrauch gemacht, ſondern die 
hier ſchon beſtehende Ortskrankenkaſſe wird aus⸗ 
eſtaltet werden. Von der Errichtung einer Land⸗ 
rankenkaſſe wird ebenfalls abgeſehen. 

d Strelno, 20. Januar. (Beſitzwechſel.) Die 
72 Morgen große «rfiebehingswietiihuft des Ans 
ſiedlers Andreas Rieckewald in Weitendorf erwarb 


und rief: „Aaah, meckt dut,“ und beide Kinder 
wollten ſich totlachen über den Witz. 

Auf einmal neigte Gretchen ſich zu Leonore: 
„Warum ſagen Sie mir das alles, Frau Pro⸗ 
feſſor? Iſt es ein Zufall?“ 

„Es iſt nicht Zufall,“ erwiderte Leonore 
ehrlich und fah der jungen Frau gerade in die 
Augen. 

Dieſe wurde blutrot. Es ärgerte ſie, daß 
ſie Leonore nicht in Verlegenheit geſetzt hatte, 
und ſie ſtammelte haſtig: „Warum alſo?“ 

„Da Sie mich direkt fragen —: man ſpricht 
davon, daß der Bruder Ihres Mannes häufi⸗ 
ger bei Ihnen ein und aus geht, als der Ruf 
des Hauſes verträgt.“ 

Gretchen hatte ſich gefaßt. 

„Wegen Alwin? Lieber Gott, daß man 
dem armen jungen Manne das nicht gönnt! 
Er iſt ſo allein und hängt am Familienleben. 


aa jollte der wohl nicht kommen? Er iſt 


doch mein Schwager.“ 

Leonore ſah ſie immer noch feſt an. 

„Wenn Ihr Gewiſſen Sie rein ſpricht, ſo 
ſind Sie rein.“ 

Gretchen wich dem Blick aus. Sie ver⸗ 
ſuchte, den Ton der Gekränkten anzunehmen. 

„Sie haben kein Recht, mir Vorſtellungen 
zu machen. Wie kommen Sie dazu?“ rief ſie 
heftig. 

„Kein anderes Recht als das der Ge- 
ſchlechtsgenoſſin, die Ihnen zuruft: dir droht 
Gefahr. Ein Abgrund iſt da, dicht vor deinen 
Füßen. Noch kannſt du zurück. Ein Schritt 
weiter, und du biſt verloren.“ 

Gretchen rang nervös die Hände ineinander 


brauchte, daneben ſogar ein fertiger Kuchen, umd ſuchte hilflos nach Worten. 


ſo goldgelb und lecker, daß man förmlich ſeinen 


Duft verspürte und hineinbeißen möchte. 
Lenchen verſuchte das auch. Sie legte ihr 
Mündchen an den Kuchen, klopfte auf die Bruſt 


eſtlichkeiten. 


Der Erlös aus Zigarrenabſchnitten 
etrug nur 12 i 


å Mark. Am ihnachtsfeſt ſind 
20 Waiſen mit Geſchenken im Werte von je 10 Mark 
bedacht worden. Die Vereinsbücherci iſt aui 
unbenutzt 1 Der Unterſtützungsfonds if 
uh 1328 Mark geſtiegen, da in dieſem Jahre Unter: 
ſtützungen nicht in Anſpruch genommen ſind. 
— (Das 4. Abonnementskonzert der 
tejigen vereinigten Muſikfreunde) 
10 já geſtern & einem Klavierabend, der an 
röße, Glanz und Erfolg alle bisher geweſenen 
Konzertveranſtaltungen een Art übertraf. Wenn 
auch die bedeutenden Größen und gewiß jeltenen 
Sterne des Klavierſpiels, die Thorn bereits kennen 
elernt hat, in ihien Ruhme durchaus nicht ges 
bene werden jollen, jo muß deſſen ungeachtet 
em Paganini des Klavierſpiels. Herrn Profeſſor 
Moriz Roſenthal, welcher mit ſeinem uner⸗ 
meßlichen Können unumſtritten einzig in der ganzen 
Welt daſteht, die erſte Siegespalme zuerkannt wer⸗ 
den. Schon allein durch die Vortrags⸗ und Geſtal⸗ 
tungsweiſe der Beethovenſchen Sonate Op. 57, die 
den Mitgliedern obiger Vereinigung nicht fremd iſt, 
jeigte ió der Künſtler als eine undefinierbare 
röße, die ihn von Anfang an zu einem unbezwing⸗ 
baren Heroen ſtempelte. Die Macht ſeiner Muſik 
verſetzte uns gleich in eine Geiſterwelt, in welcher 
gute und böſe Dämonen mit der Natur ein unbe⸗ 
rechenbares Spiel treiben. Nach dem unſteten 


da und zu anderer Zeit rein in Wort und Tat 
ihm gegenüberſtanden, nehme ich meine War⸗ 
nung zurück.“ 

Gretchen ſaß da, bleich wie der Tod. Ihre 
Zähne ſchlugen aufeinander. 

Leonore ſtand auf. 

„Die freie Liebe, Frau Doktor, finden Sie 
nur bei Ihrem Gatten. Denn echte freie Liebe 
gibt es nur da, wo es Grenzen gibt, die Gren⸗ 
gen nämlich, die die gute Sitte zieht.“ 

Zitternd und wortlos ſaß Gretchen. 

Da beugte ſich Leonore zu ihr und küßte 
ihre Stirn. 

„Wenn Sie einmal in Not ſind, wenn Sie 
einen Rat wollen, kommen Sie zu mir, liebe 
Frau Doktor, jederzeit.“ 

Sie nahm Lenchen an die Hand, nahm Ab⸗ 
ſchied von der kleinen Kameradin und ging 
hinaus. — 

Daheim wurde Leonore auf eine Gedulds⸗ 
probe geſtellt. Sie hätte ihr übervolles Herz 
fo gern gegen Dietrich entladen. Allein die 
Kinder waren beim Eſſen zugegen, nachher 
wollte Dietrich ſchnell ruhen, und um drei 
mußte er ſchon wieder auf die Redaktion. 

Sogar auf den erſehnten gemeinfamen 
Spaziergang mußten ſie verzichten, weil Diet⸗ 
rich wichtige Geſchäftsbeſuche zu machen hatte. 
Und abends waren ſämtliche Herren der Re- 
daktion nabit einigen anderen bei Erhards 
eingeladen. Das war ſo üblich alle Halbjahr. 

Endlich war auch das überſtanden, und 
man ging zu Bett. 

Nun begann Leonore mit der Lebhaftigkeit, 
die ihr eigen war, wenn etwas ſie im Inner⸗ 
ſten erſchüttert hatte, von ihrem Beſuche bet 


„Während ich hier wartete, hörte ich Sie Frau Doktor Werner zu erzählen, ganz aus 


mit Ihrem Schwager,“ jagte Leonore weiter. führlich und genau, damit Dietrich ein deut 


„Erinnern Sie ſich daran? Wenn Sie vos 


Gottes Angeſicht behaupten können, daß Sie 


6 klares Bild gewönne und urteilen könne 


ortſetzung folgt.) 


ders, wenn au 


Drängen und Stürmen des erſten Teiles folgte das 
Andante mit Variationen, welches durch edle Ein⸗ 
fachheit und Erhabenhelt im Ausdruck ſich aus- 
zeichnete. Aus der feierlichen, ergebungsvollen 
Erbenſtimmung ftg das Thema in den Varlationen 
in lichtere Regionen hinauf, dann fortlaufend in 
lebhafter Bewegung mid ſteigernder Tongebung zur 
Tieſe hinab, um den dämonenhaften Kampf wieder 
aufzunehmen. Wie Weiter ſchlugen in der Cosa 
die Aklorde des Preſto darein, und in fieberhafter 
Erregung folgten die anderen Motive, bis in ge» 
drängter auftretender Folge der Arzente das Ende 
wie vom Sturmwind gepeltſcht daherbrauſte. Was 
Profeſſor Noſenthal uns in dieſer Sonate brachte, 
it unendlich groß und zu monumental, um im 
leinen mit ihm zu richten. Den zweiten Teil des 
Programs füllte die Sonate Op. 58, h-moll von 
Chopin aus. Bewundernswert iſt die quellende 
Erfindungskraft namentlich im erſten Teil, wo ſich 
ein eigenartiger Gedanke an den anderen knüpft. 
Das reichlich unwirſch und turg angevundene Thein 
wird recht oft durch verſchiebenartige Läufe und 
Überleitungspafjagen unterbrochen und führt zu 
einer Melödienblüte nach der anderen, die jo ſuß, 
o bezaubernd find, wie fie eben nur ein Chopin 
chaffen konnte. Im Schlußteile fält das polyphone 
Willen Chopins auf, und man merkt fier, wie gut 
er „Bach kannte. Im Scherzo wird ein leichtes 
graziöſes Motiv mit leicht dahinfließendem Ton⸗ 
gekräuſel umrankt und läuft in wellenförmiger Be⸗ 
wegung wie eine Quelle dahin. Nach einer auf⸗ 
rüttelnden Einleitung im dritten Teil ſingt uns 
Chopin im Largo ein herrliches Nokturno vor. Der 
letzte Sonatentell, Preſto ma non tando, iſt ein 
feuriges Tongebilde, welches unter der unruhigen 
Forme ane immer leidenſchaftlichere 
ormen annimmt. Wir ſtehen unwillkürlich unter 
m Eindruck eines ruhelos dahinjagenden Ahas⸗ 
verus, der im Geiſte vor uns ſteht und uns bis zum 
luß nicht verläßt. Daß dieſe, ſonſt mit vielen 
wächen behaftete Sonate einen doch ſo bewälti⸗ 
genden Eindruck hinterlaſſen hat, iſt außer dem 
wundervollen, in allen Farben und Schattlerungen 
leich ſchönem Anſchlage der ausgeſuchten Feinheit 
n der Auffaſſung des Künſtlers zu verdanken. 
Tiefe Empfindung und echte Leidenſchaft ſuchte er 
in dieſer Sonate zu einer Wirkung zu vereinigen, 
ie in ihrer Großartigteit der Barſtellung von 
keinem anderen 0 9 0 5 erreicht wird; den ge⸗ 
ſpenſtiſchen Schlußſatz ſpielt ihm gewiß fo feiner 
nach. Im dritten Teil des Programms digte ſich 
der große i auch als unübertroffener Meiſter 
im Kleinen. Wenn er ſich auch im Nolturno und 
Chant polonais einige dichteriſche Feinheiten 
Kadenzeinlagen, Bariationsperänderung) erlaubte, 
o will ich dies nicht rügen, weil fie dem Geiſte der 
Komponisten Chopin und Liszt angepaßt waren 
und die Einheit der Kompoſitionen durchaus er 
ſtörten Man mußte ſtaunen, mit welcher Lie 
und Perſönlichkeit er jeden Ton, jede Phraſe be⸗ 
andelte, wie meiſterhaft er es verſtand, über hin⸗ 
auchende Begleitungsfiguren eine Kantilene auf⸗ 
lühen zu laſſen. Er geiste ſich eben immer wieder 
als ein univerſeller Künſtler, der auch die Form 
zur rechten Zeit brechen kann. Endlich kamen zum 
= a noch zwei Roſenthalſche Schöpfungen, die 
515 durcheinander ſchwirrenden und einem reig- 
vollen Spiel ſich ergebenden „Papillons“ und eine 
en ný T emen Bon ohann Strauß, bei 
n en Teilen vierhändiges Walzerſpiel 
au Een glaubte. Was Roſenthal in dieſen Etlaen 
felt n und Künſtler geſchaffen hat, muß 
Fw Schl rößten Fachgenoſſen in Staunen ſetzen. 
Alle G ite teile der Humoresfe fah man förmlich 
i e Deilter der Hölle und der Ironie nach Strauß⸗ 
chen Walzermelodien 550 Reigen tanzen. Es war 
phänomenal. Die gr e Begeiſterung ſeitens der 
Zuhörer wurde dur die ſtaunenerregenden Leiſtun⸗ 
gen des genialen Künſtlers bis zur höchſten Glüh⸗ 
hitze geſteigert. Der Künſtler quittierte die Aner⸗ 
kennung mit einem wundervoll geſpielten „Wiegen⸗ 
tied“ von Sonjet, Bemerkt fei noch, daß Herr Pro⸗ 
feſſor M. Roſenthal einen prächtigen Blüthner⸗ 
Konzertflügel aus dem Magazin der Firma B. Neu- 
mann⸗Poſen ſpielte. — 


prah. Herr Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗Linden 
Dich Be Erſchienenen willkommen; er wies auf 92 
55 der Zeit hin, in der auch 


teilte. zu 7658 80 einen ſtarken Zuſammen⸗ 


Fg rote aachen gewat worden ſei. Die 
a 


ei keinen Sitz ohne Hilfe 


t 
Wahlbündnis mit ihnen a 
(HT der 8 daß ihr Kampf 


er nicht aufgelöſt werde, noch über die neuen Han⸗ 
delsverträge 10 0 haben, bei denen es ſich 


genden werde. Da gelte es für Landwirtſchaft, 


macht lan r zu ſtehen. Die ſtarke Militär: und Ges- 
905 Vorteil, wie für Handel und Export. Es ſei 


Börſe zu eine L 2 77 
= rt Steuer dafür herangezogen würden, 
f erſt 8 punch die Nufhebung der 


peni e ne Bolge ln gang ae 
Ha Faaa he 3 ſollte. An den geſchicht⸗ 
S faite Schutzzoll feit vielen Jahrzehnten ſchon 
bedingun bett fgen Berufen gü 55 
5 Verfa und l während ſie bei Abbau der Zölle 


läden, Es ſei zu verlangen, daß der Zollſchutz 


ür merei, Milch und Rahm ausdehne. Der Zoll 
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Die Schröder⸗Stranz⸗Expedition. 


Über die Schrüder⸗Stranz⸗Expedition, die 
ſich im vorigen Jahre nach Spitzbergen begab. 
liegen wirklich ſichere Nachrichten immer noch 
nicht vor. über den bisherigen Verlauf der 
arktiſchen Forſchungsreiſe gibt unſere Skizze 
einigen Aufſchluß. Am 15. Auguſt 1912 hatte 
der „Herzog Ernſt“, das Expeditionschiff, die 
Skoresby⸗Inſel und damit den Punkt erreicht, 
von dem aus Leutnant Schröder⸗Stranz mit 
einigen Begleitern zur Erforſchung des Nord⸗ 
oſtlandes aufbrach. Auf unſerer Karte geben 
die durchbrochenen Linien die Route an, die 
dieſe Expedition nach Vollendung ihrer Auf⸗ 


dem letzten Punkt zur Adventbai 


gabe ernſchlagen will, um entweder die Ad⸗ 
ventbai oder das in der Treuherzbucht liegende 
Expeditionsſchiff wieder zu erreichen. Die von 
führende 
Linie zeigt den von Kapitän Ritſcher dorthin 
eingeſchlagenen Weg mit der Schutzhütte, in 


der Dr. Rüdiger und Maler Rave Hilfe er⸗ 


warten, und mit dem Kap Petermann, wo der 
Flugtechniker und zwei Matroſen Ritſcher ver⸗ 
ließen und zum Schiff zurückkehrten. Übrigens 
liegt die ſo viel erwähnte Telefunkenſtation 
nicht bei der Adventbai ſelbſt, ſondern eine 
Strecke davon im „Grünen Hafen“. 
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dieſe ſich völlig auf die Viehzucht lege, ſo würde 
raſch ein ſtarker Mangel an Futter ſich geltend 
machen. Ahnliches habe man vor drei Jahren er» 
lebt, als die Getreidebauern des Oſtens Schweine⸗ 
zucht begannen und für den Zentner 33—36 Mart 
bezahlt wurden, während feine Heranmäſtung bei 
den hohen Futter- und Kartoffelpreiſen 45—48 Mk. 
erforderte. Zum Schluſſe wies der Vortragende 
auf die ländliche Arbeiterſchaft hin, die ſich bei red⸗ 
licher Arbeit auch die Mittel zum Erwerbe einer 
eigenen Scholle erſparen könnten, während die Not 
in den Großſtädten immer mehr Obdachlose Jóaife, 
da die ſcheinbar hohen Löhne die äußerſt koſt⸗ 
111 0 Lebensbedingungen nicht befriedigen. 
Ahnlich iſt es in den geſundheitsſchädlichen Arbeits⸗ 
ſtätten der Induſtriebezirke. Mit der Mahnung, 
dem warmen Verteidiger jeder rechtſchaffenen Er⸗ 
werbstätigkeit, dem Bunde der Landwirte, treu zur 
Seite zu repen Toog der Vortragende gegen 9 Uhr 
9 anderthal to! e Rede, für die ihm der 

orſitzer dankte. Es folgte noch eine kurze Dis⸗ 
un über Tandwirtihaftlihe und allgemeine 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Januar. (Der 
Kriegerverein Leibitſch) feiert am Sonnabend 
den 25. d. Mis. im Marquardtſchen Lokale Kaiſers 
Sa i ahte nerh an Theater und 

13. „Gleichzeitig feiert unfer Kamerad Vetera 
Emil Weigel feinen 80. Geburtstag. 5 
—— — —— .—ͤ— ꝛ—e— M — 


Mannigfaltiges. 


(Ein Gaſometer in die Luft 
geflogen.) In dem großen Gase 
werkin Schönbrunn (Oſterreich⸗ 
Schleſien) fand geſtern, 11 Uhr nadis, 
laut Meldung der „Neuen Freien Preſſe“, 
eine Exploſion ſtatt, die fait den ganzen 
Gebäudekomplex in Trümmer legte. Es 
ſollen 40 Perſonen getölet oder 
verwundet ſein. Aus bisher noch 
nicht bekannter Uxſache explodierte in der Ab⸗ 
teilung für die Methau-Erzeugung ein Bes 
hälter. Eine gewaltige Stichflamme traf den 
größten Gaſometer, der in nächſter Sekunde 
unter ſurchtbarer Delonation in die Luft 
flog. Das Gebäude des Gaswerkes gleicht 
einem Trümmerhaufen. Polizei, Gendarme⸗ 
rie und Militär find bemüht, die Opfer der 
Kataſtrophe zu bergen. Bisher follen 25 
Leichen, darunter die des Belriebsleiters, gez 
funden fein. Alle Feuerwehren der Ums 
gegend beteiligen ſich an den Bergungsarbei⸗ 
ten. Der Schaden wird auf 600 000 Kronen 
geſchätzt. : 

(Selbſtmord des flüchtigen 
Bürgermeiſters Scherff.) Der in 
letzter Zeit vielgenaunte Bürgermeiſter und 
Bankdireklor Emil Scherff aus Kranich ⸗ 
feld hat ſeinem bewegten Leben in Wien 
durch Erſchießen ein Ende gemacht. Er 


wurde in einem von Kloſterneuburg nach 
Wien fahrenden Stadlzuge in der Nähe der 
Brigittabrücke als Leiche aufgeſunden. Die 
Anverwandten des Toten, deffen Perſonalien 
aus den in ſeinen Taſchen befindlichen Pa⸗ 
pieren zu erſehen waren, wurden ſoſort bez 
nachrichtigt, worauf ein Sohn des Verſlorbe⸗ 
nen nach Wien reiſte und dort die Identität 
des Erſchoſſenen mit feinem Vater feftitellte. 
Sch. war, wie erinnerlich, nach Unlerſchla⸗ 
gung größerer Summen vor einiger Zeit 
flüchtig geworden und wurde ſteckbrleflich 
verfolgt. 


Nach 
merika [ 


LEE EIER 


Für 


Unterricht 


in Buchführung. Stenograph 
schreiben ujm. wird erteilt 
Coppernikusſtr. 41, 1. 


i kalte Aareal 


(Selbſtmord.) Zu dem Todesſturz 
eines Berliners aus dem Nord⸗Süd⸗Expreß⸗ 
Zuge bei Brixlegg in Tirol wird weiter ge⸗ 
meldet, daß es ſich um den Hofmöbelfabri⸗ 
kanten Simon handelt, der in Berlin in der 
Potsdamer Privatſtraße 121f wohnte. 
Simon war ſchon ſeit vielen Jahren ſchwer 
nervenleidend und hatte in verſchiedenen Sa⸗ 
natorien Erholung geſucht. In der letzten 
Zeit hat ſich das Leiden ſoweit gebefjert, 
daß er eine Erholungsreiſe nach Italien an⸗ 
trelen ſollle. Der Patient fuhr am Freitag 
in Begleitung einer Krankenſchweſter von 
Berlin aus mit dem Nord⸗Süd⸗Expreßzuge 
über München nach Verona. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag befand er ſich mit ſeiner 
Pflegerin in einem Coupé 2. Klaſſe und be⸗ 
nutzte die Abweſenheit der Krankenſchweſter, 
die ſich für einige Augenblicke entfernt hatte, 
die Plattform des Waggons aufzuſuchen. 
Kurz vor der Station Brixlegg ſprang der 
Uunglückliche in einem plötzlichen Tobſuchts⸗ 
anfall auf das Gleiſe herab, wo er mit zer⸗ 
ihmetteriem Schädel liegen blieb. Die 
Pflegerin fah aus dem Coupefenſter dem 
entſetzlichen Vorfall zu und zog ſofort die 
Notleine. Der Schwerverletzte wurde in das 
ſlädtiſche Krankenhaus von Raltenburg ges 
bracht, wo er am Sonntag Morgen ſeinen 
Verletzungen erlag. 


(200 Menſchen auf dem Eiſe 
eingebrochen.) In zwei Dörfern 


unweit Alegandrowsk beſteht die 
Sitte, daß die Einwohner fih alljährlich 
einmal treffen, und zwar im Winter auf 


dem Eiſe, und dort einen Fauſtkampf aus⸗ 
führen. In dieſem Jahre artete die bisher 
harmloſe Volksbeluſtigung aber aus. Sechs 
Bauern fielen unter den Fäuſten ihrer Geg⸗ 
ner tödlich verletzt. Alles drängte ſich um 
die Gefallenen. 
unter der Laſt der vielen Menſchen. 200 
Menſchen fielen ins Waſſer und viele 
davon ertranken. 


(350 Menſchen ertrunken.) Aus 
Suafın wird vom Mittwoch gemeldet: Eine 
Karawane indiſcher Pilger wurde 
um Mitternacht bei Elhambra, halbwegs 
zwiſchen Medina und Yambo, durch das 
plötzliche Anſchwellen eines Ge- 
birgsbaches über raſcht. Die ganze 
Karawane wurde hinweggeſchwemmt. 350 
Menſchen ſind ertrunken. Die Leichen ſind 


noch nicht geborgen. Nur 50 konnten ſich 
retlen. 


ä ; 
Vor dem Gebrauch? 
Ihrer Praparate 


bedeckt, nach sechs- 
wöchentlichem Ge- 
%brauch obiger Br } 


FolbergerAnstalten 


klar und weiß. tur Exkerikultur 
O,, 5. 7. 08. J. M. Ostseebad Kolberg. 
INNNNANTTANNTRNN Wa 


aſchinen⸗ 


Si 
1 En 
» 


7 bei Marienburg, 
400 Morgen, milder Weizenboden einſchl. 
t 50 Morgen Wieſen, jehr guten Gebäuden 


& 

mit den großen z und Inventar. Dampfdreſchſatz, Hoch⸗ 
doppel x „ emgpfelde ich ildjagd, Preis 220000 Me, Anzah⸗ 
Sage, vad ooh | Plüsch- Reisedeoken, f fe mr. in dan 
dampfen des Velour -Reisedecken, Riera 
Norddeutſhen Sealskin -Reisedecken, hing ergut, 
Ziovd Kameelhaar-Reisedeken, | &enndtteuee - Neineetrag 5500 MR, 
oyo. zumteil kupiertes Gelände, Gymnaſial⸗ 
Jaequard-Schlafdeken, Are e e in 10 Minita 
Begelmäßigeder- | |Rameellaar - Schlafdeeken, | Breis 596000 ame, "un, 155100 me, 
bindungen nach allen deck bare Geſälle 20 000 Mk. jährl., zu verk. 
übrigen Weitteilen, Bade ec en, Albert Rosin, Danzig. 
weib un Arbig. r 

deucrachen. Rus künfte wollenePierdedecken, Gelegenheitskauf! 


und Planbelegungen 
koſtenlos durch 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 


vertretung in 
. in Thorn: 
Erich Wollenberg, 
Breiteſtr. 26; 
in Brieſen: 
Norddeutsche Creditanst., 
Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
p. Gerbrecht, 
Eliſabethſtr. a9; 
in Berlin NW. a0: 
F. Montanus, 
Invalidenſtr. 95. 


in und außer de 


halbwollene Pferdedecken, 
Wasser dichte P fer dedecken, umſtändehalber bei 500 bis 1000 Mk. 


Schneenetze für Schlitten. 


Carl Mallon, Thorn, vice vor der Tür, paſſend für 
Altstädt. Markt 23. 


Kleines, ſehr ſchönes, billiges, in der 
Hauptſtraße Thorns ſtehendes 
Gartengrundstück 


Anzahlung ſofort zu verkaufen. Glet- 


Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüſe⸗ 
land und Obſtgarten, Droſchkenbeſitzer 
oder ſonſtigen Handwerker. Angebote 
unter 950 an die Geſchäftsſtelle 


og Ye 


— Thenterperiiden verleiht u 
H. N en. 9. [ei 
Auf vielſeitigen Wunjch! 


Anſtandslehre. 


1. gute Haltung. 2. feine Formen, 3. Bes tinte. Kal. 12, fait neu, mit ausgezeichn. 
wegungen. 4. Konverſation. Kurjus 10] Schußleiſtungen. Anfragen u. „Jagd“ 
Mark. Erſte Stunde für junge Damen | an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Millwoch den 29. d. Mis, 1,9 Uhr. 
tagd. 20 b. Als, u ide Auf Wunsch 
ag d. 30 d. Mis. r. Au i il 
mi elimlerrite Welden, e davon einer mit Nickelaufſatz, zu verk. 
Culmerſtraße 4, 3. 


Zu verkaufen: 


Kräftiger Jagdhund. ſehr guter Ge- 


brauchshund im 3. Felde, und Ejeklor⸗ 


2 eiſerne Seien, 
Goerz, Goſtgau bei Taner, Wyr. 


Schoͤnes Grundſtück, 
Lindenſtr., febr geeignet für Beamten und 


auje zu ſoliden] Geſchäft, bill. zu verkaufen. Ang. u. 


Da brach plötzlich das Eis 


Preiſen zu haben Jakobſir. 13, 2 Tr.! R. 100 an die Geſchäftsſt. d. een 


1 


Ho a 
Oberſörſterei Model, 


1. Mittwoch den 29. Januar 13 
in der Bartel'ſchen Gaſtwiriſchaft 
zu Philippsmühle bei 
Bahnhof Schü pitz, Schutzbezirke 
Grünfließ, Getau und Waldhaus: 


elwa 500 rm Kiefern⸗Kloben und ; 
Knüppel, ſowie größere Mengen Ber 


Reiſig 

Mittwoch den 12. Februar 13 
im Kruge zu Großwodek, 
Schutzbezirke Kienberg, Wodet 
und Waldhaus: etwa 350 fm 
Kiefern⸗Bau⸗ und⸗Nußzholz, meiſt 
in der Nähe von Jarken belegen, 


D 


jowie größere Brennholamengen | # 


nach Vorrat und Bedarf. 


Beginn der Verkäufe: 10 Uhr vor⸗ E 


mittags. 


Am Freilag den 31. Januar 12, 


2 Uhr nachmittags, 
werde ich in Gr. Morin folgende Ge⸗ 
bäude öffentlich meistbietend gegen ſofor⸗ 
tige Barzahlung zum Abbruch ver⸗ 
kaufen: 
1 faſt neue ſechstennige Bretter⸗ 
ſcheune unter Pappdach, 60,25 
Meter lang und 20 Meter 
breit, 
1 maſſiven, großen Viehſtall, 
½ Viehſtall unter Rohrdach, 
1 maſſiven, kleinen Inſtſtall, 
1 faſt neuen Bretterſchuppen. 
Die näheren Bedingungen werden im 
Termin bekanntgegeben. 


Gr. Morin Bahnftation Argenau, 
den 22. Januar 1913. 


Der ſtaatl. Gutsverwalter. 


Pianos 


Flügel :; Harmonien. 


Grosse Haltbarkeit 
und edle Tonkülle. 
Bei Originalpreisen 
günstige Zahlungsweise, 
Preisliste kostenlos. 


G. Wolkenhauer. 


ainofortefabrik, Hoflieferant, Stettin 11 
Junge, gebildete Dame erteilt 
Klavierunterricht und Nach⸗ 
hilfeſtunden, 
am liebſten Kindern bis 14 Jahren. An⸗ 
gebote unter 35. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann kann ſich zum 


Chauffeur 


ausbilden. Beruf gleich. Eintritt ſofort 
oder ſpüter. 
Automobilwerk Lauer, G. m. b. H 
Halle a. S., Schließfach 289. 


4 f Stellenangebote 


Packer, 


15 und umſichtig, findet dauernde 
e 


Oskar 
en⸗gros⸗Geſchäft 


Schloſserlehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Robert Meinhard, 
Fiſcherſtr. 4. 


Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein A. Schröder, 
Tiſchlermeiſter, Coppernikusſtraße 41. 


Arbeitsburſche 


zu einem Pferd kann ſich melden 
Graudenzerſir. 170. 


Laufburſche 


kann ſich melden Mellienſtr. 88. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft von ſofort geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 

kurzem Lebenslauf unter K. 100 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Bum 1. April d. Js. ift die Stelle 

einer 


Sanueittetern 


Klammer, 
ilir Fahrradteile. 


dm 


für Damenſchneiderei können ſofort 
eintreten. 
F. m Grabenſtr. 2, 2. 


Junge Mädchen, 
die das Glanzplätten erl. wollen, ſtellt ein 
A. Auteurieh, Brüdenftr. 16. 
unge Dame, welche die teine Küche erl. 
U will, kann ſich meld. Hotel Dylewski. 


Lehrfräulein 


ſofort verlangt 
Karl Gehrz, Damenfriſeur, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Mädchen zur Muftwartung f 


zum 1. 2. geſuch t. 
Hoyer, Schloßſtraße 14. 


a| n Ó ants 


Iedererbräu Nürnberg, 


älteste Brauerei Nürnberg’s, 
Gegründet 1642, 


Den Herren Restaurateuren und einem titl. Gesamtpublikum von Thorn und 
Umpgebung zeigen wir hierdurch ganz ergebenst an, dass wir unsere Vertretung für 
den dortigen Bezirk 


Herrn Hotelbesitzer Max Krüger, Thorn 


übertragen haben. Genannte Firma wird stets ein grosses Lager unseres rühmlichst 
bekannten 


|Patrizier-Exportbieres 


halten und dadurch in der Lage sein, dieses anerkannt erstklassige Bf Spezialbier =s 
jederzeit frisch abgeben zu können. 


Anschliessend an Obiges teile ich höflichst mit, dass die Abgabe des vorzüglichen 


Patrizier-Exportbieres 


von heute in Gebinden, Flaschen und Syphons beginnt und bitte ich um recht zahlreiche Aufträge. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Max Krüger, n 8 W taer 15, 


| Telephon 178. 


6 b all en all í lanlos 3. Februar (Montag) um 8 Uhr. 
Ueberſetzung im Versmaß der Urſchrift. 
Original Original Kompoſition von Mendelssohn 


C. J. Quandt, 


gegr. 1854, Berlin, 


(früher durch die Fa. v. Szczypinski vertreten), 


moen bitte beachten, dass diese bewährten Marken auch für 
Thorn nur erhältlich sind durch den Generalvertreter 


B. Neumann, Posen, 


ee Pr ten 


Generalvertreter der Weltfirmen 
Steinway & Sons, C. J. Quandt, G. Schwechten, 


G.schwechten, 


5 Buchhandlung aus. 
gegr. 1853, Berlin, A ie 


Blüthner, Ibach, 


Mannborg u. a. 


Möbliertes Zimmer 
z. om. Moder, Bergſtr. 46, n. d. Kirche. 


Zimmerwohnung 


mit Zubehör vom 1. 4. zu vermieten, 
TDhorn-⸗Mocker, Lindenſtr. 40 b, 1. 


Grof Stub mit A 15 
ro E g tung für 1—2 
Perſonen vom 1. 2. 15 zu vermieten 
d an 22. 
Das, ein möbl, Zimmer v. 1. 2. z. verm. 


Wohnungen, 


„ 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balıon, Gas 
Dad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergstraße 22 u. 
bl. Zunmer mit Kabinett vom 
15. J. 13 zu vermieten. Neuſtädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 
in möbl. Zimmer jol. od, ipäter zu 
vermieten Windir. 5, 1. 


Laden, 


am aliſtädtiſchen Markt 12, vom 7 April 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umbau. Bernhard Leiser. 


Moder, Bergſtr. 32, 


8 zu vermieten: 
A. Von jo gleidh oder jpäter 
ö 1 Laden, ſowie 1 Wohnung 


Eau 


meh 


$ ml 


Al" mS 


 Gebildcte Bebanıme, 
Privataufnahme, diskret. Gute Penſion 
und Pflege Anfragen unter Ffo. 115 
an Rudolf Mosse, Frankſurl a. O. 


Stadtgut wegen gerichtlicher Fegüeſträtion 
20000 Mk. unter dem vor 4 Monaten er⸗ 
zielten Kaufpreiſe jofort verkäuflich. 


Daſelbe liegt im Kreiſe Sensburg dicht an Stadt und Bahnhof, 460 Morgen 
groß intl. 55 Morgen Wieſen, beſter Air Weſzenboden in alter Kultur, Hof in 
drr Mitte des Planes und 1 km von der Stadt an neu zu erbauender Chauſſee, 
ſämtliche Wirtſchaftsgebäude und Inſt äufer in den den letzten 4 Jahren neu er⸗ 


baut, Wohnhaus neu umgebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, Waſſerleitung in Küche EE Tombank um icpoflorimm (3 Stuben, Küche und Si 
und Ställen, Zemenlkrippen, ungefähr 200 Morgen mit ſehr gut ſtehender Winte⸗ zu kaufen geſucht. Ang. m. Preisang. B. Vom 1. Januar 1913 1 Woh⸗ 
rung bestellt. Milchpreis in der Stadt 14 und 16 Pig. pro Liter, heriſchaftlicher nung (2 Stuben, Küche und 


unt. 1007 an die Geſchäflsſt. d. „Preſſe“. 


LI 


uin oder möglichſt nahe den! 
Stadt wird 
zu kaufen geſucht. 
Vol handenſein von reinem, 
weichem Brunnenwaſſer ode: P 
Bache ift Bedingung. Gefl WW 
Angeb. unter S. M. 88 
an die Geſchäfsſtelle der 
Teds erbeten. 


Garten. Käufer mögen ſich an mich in Königsberg, ujen Hagen, Str. 94, ubehör). 

paterre, links, wenden. Vom 1. März 1913 1 Woh⸗ 
map ( Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 
Adolf Werner, Culmer 
Chauſſee 60, und der Unterzeichnete 


A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, p. 
Friedrichſtr. 1012, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeflube, Küche ꝛc. per fof. 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier. 


w öbliertes Zimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel fo f ó r tgu 
vermieten Bankſtr. 2, 2. 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 

Pferdeſtallungen. 


zu m 


zu W. Culmeritr. 20, 1. 


nung Balkon 
ne Zubebor, elektr. Flurbeleuchtung, ver. 
mietet von fofort oder ſpäter 


Gg c. 


Das Beste tür die Hautpflege ist: 


25 Pfg. 


pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


— Nach ahmungen weise man zurück, — 


= Vereinigte Chemische Werke Ene y 


3 3 16, Abteilung Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. # 


Eine gi er 5 


Aa: u 


Glänzende Criſtenz. 


5—10 Mark und mehr täglicher Verdienſt bei einer Tätigkeit von 
einigen Stunden erzielen damen und Herren durch Beſuch von 


zu —.— auhi 
gibt m ſchnell, reell, 
kul Ratenrückz., feit 1891 
beſteh Firma Schulz, Berlin 


6 0 
( SW. 30. Kieuzbergſtr. 21. 


10— 15000 Mart 


auch geteilt von fojo:t zu vergeben. 
Angebote unter A. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
10--15000 Mart 
werden hinter Bankengeld per bald oder 


ſpäter auf ein Geſchäftsgrundſtück geſucht. | Wohnung, \ Treppe, 


Angebote erbitte unter G. 4 Zimmer, Badeeinricht. u. Zub., zu verm. 
101 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Zu erfahren Gerberſir. 25, pl. 


rivaten. Keine Derfiherung. Auch für außerhalb. Angebote 


P 
unter T. 0. 907 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wie bekannt, für getragene 1 

üde, Möbel, Belten, Gold, Silber, ſowie 

ganze Nachläſſe die höchſten Preiſe. 

S. Naftaniel, Heiligegeiſiſtraße 6, 
Telephon 805. 


Zu Diners empfehle hochfeinen 


Silberlachs, Zander, Schleiforellen 
Karpfen, Steinbulten u. 0. 


zu billigſten Preiſen. Gefl. 
Schelkler, Schillerſtr. 18, Fernr. 29, 


ſeſdez Gunnasum und ehm 


R. Uehrick, Brombergerſür. 4. 


Telephon 178. 


Aufführung der Antigone « des Sophokles in der 
Aula der Anſtalt am 2. Februar (Sonntag) um 5 Uhr und am 


Gewählt iſt die Bruch'ſche 
Die Chöre in der bekannten 


Bartholdy. Bühne und Or⸗ 


cheſtra ſind hier in Thorn nach antikem Muſter (Dionyſostheater 
in Athen) hergerichtet, während die Koſtüme der Darſteller aus 
einem Berliner Requiſitengeſchäft entliehen ſind. 

Einlaßkarten zu 2 M. (exkl. 


Steuer) gibt die Schwartz'ſche 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 
Talent wd Münchener KeuerBeriherngA elida. 


Ein Kassenbote, 


der zugleich über akguiſitoriſches ul verfügt, zum baldigen Eintritt geſucht. 
Bewerbungen mit Gehallsauſprüchen erbittet 


Ernst Ewert, General⸗Agent, 


Danzig, Breilgaſſe 121, ‚2 
Haus- und Grundbeiger-Berein 
zu Thorn. 


Anfragenwegen Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Mellienſtr. 3, 7 Zimmer, 2200 ſof. 
Mellienſtr. 90, 1, 6 Zimmer, 1200ſſof. 
Culmerſir. 12, 2, 6. Zimmer, 1200 
Breiteſtr. 31, 2 4 Zimmer, 800 
Waldſtraße 31 a, 4 Zimmer, 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 
Brombergerſtr. 60, 3. 5 Zim., 
Araberſtr. 8. 1, 4 Zimmer, 
Mellienſtr. 101, 2. 4 Zimmer, 
Jakobſtr. 18, 4 Zim., Zubeh., 
Schulſtr 22, 1. Et., 3 Zimmer 
mit Zubehör, Stall u. Remiſe, 
Brombergerſür. :6, 5 Zimmer, 
nee 84, 2, 5 Zim., 


dest 

Ho eſtraße 1, 3 Zimmer, 

1 23, 1. 4 Zim., 

Baderſtr. 8 „Speicher, Remiſe, 
Hofra um, Pferdeſtall, zu er⸗ 
fragen Brückenſtr. 5, 

Culmer Chauſſee 120, pt., 2 
Läden und 2 Zimmer, 

Hofſtr. 3, 2, 4 Zimmer, 

Schulſtr. 20, 1, 3 Zimmer, 

Mellienſtr. 127, 1, 4 Zimmer, 

Hofitraße 11, 2, 3 Zimmer, 400 


83 888885 


Eulmer Cyaufjee 120, 1, 8 ff. o. 
Zimme 4001. 4. 
Mellenſtr⸗ 123, 1, 1 Laden, 
1 Zimmer, 40911. 4. 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 400 


Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zimmer, » fof. 
2e.biticeritr. 35, pt, 2 Zim, 192 ſof. 
Mellienitr. 72. 5 Zimmer, ſof. 
Friedrichſtr. 10 12, 6 Zimmer, IR 
Schulſtr. 20 2, 3 Zim. u. Balkon, ſo 
Schulſtr. 22, möbl, Wohnung, 
Schlafzim. Bad, Burſchenſtube, 
evtl. Stall und Remiſe, 15 
Schulſtr. 23, 1, 8 Zim, Badeſt., 
Stall, Remiſe. Näheres „Thorner 
Hof“. 
u. Hl. möbl. Zimm., 


6 möbl. Zimm. 
t. zu vermieten. Marienſtr. 9, 1 


A t 
Schöne Wohnung, J. Etage, 
im Garten gel, 5 ehr Sa Küche 
u. Zub., Preis 450 Mk., 18. zu 
vermieten Miocher, Sietenftr 3 


mit elektr. a von lof. od. ſpät. 
zu verm. 1 u. 2 Zimm. kur 4 Zimm. 
mit Bad und reichl. Zubeh., ferner zwei 
gut möbl. 9 und 1 gr., heller Lager⸗ 
teller. Zu erfragen 

Turmſtraße 12, 1, r. 


Geſchäſts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtr. 16. 


Tine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiwerkftalt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwende 
bar, ift Kirchhoſſtr. 54 ſofort ober 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt ift auch ein 


fleinerer Lagerraum, 
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


Nr. 20. 


Der junge Kaufmann in den 

deutſchen Kolonien. 

Die Sehnſucht nach der Ferne liegt uns 
Deutſchen nun einmal im Blute. Auch den 
jungen Kaufmann treibt es hinaus, weil er, 
gleich den Vorfahren, jenſeits der freien 
Meere größere Schätze zu erringen hofft. Aber 
das nicht allein. Er will den Schreibtiſch 
fliehen, in jungen Jahren ſchon Herr ſein, 
wenigſtens auf einer kleinen Faktorei im In⸗ 
nern nicht ſtändig unter Kontrolle arbeiten, 
ſelbſt probieren, organiſteren, leiten und ſpä⸗ 
ter vielleicht heimkehren in dem Bewußtſein, 
joviel gelernt zu haben, daß er in der Heimal 
einen bevorzugten Poſten ausfüllen kann. Zu⸗ 
nächſt aber muß der junge Kaufmann wiſſen, 
wohin er ſich zu wenden hat, wenn er in eine 
Kolonie gehen will. Bekanntlich liegt der 
Handel in unſern tropiſchen Kolonien Togo, 
Kamerun, Oſtafrika, Neu⸗Guineg und zumteil 
auch in Südweſt und Samoa in den Händen 
weniger Großfirmen, die vornehmlich in Ham⸗ 
burg und Bremen ihren Sitz haben. Wenn 
auch neuerdings ſelbſt aus Oſtafrika bereits 
Stellen in den Zeitungen der Kolonie oder 
auch der Heimat ausgeſchrieben werden, ſo 
wenden ſich doch ſelbſt kleine Firmen vielfach 
an die heimiſchen Exporthäuſer mit der Bitte, 
ihnen einen jungen Mann zu beſorgen. Kein 
Wunder. Denn dieſe Leute wiſſen eben, was 
drüben gebraucht wird. Alſo — wer draußen 
Kaufmann werden will, ſucht am beſten den 
Weg über große koloniale Ausfuhrhäuſer. 

Die verlangen vom jungen Kaufmann 
heute ſchon erheblich mehr, als früher. Sie 
wiſſen, daß der Kaufmann drüben nicht nur 


Warenkenntnis beſitzen, ſondern auch in der 


Buchführung unbedingt beſchlagen ſein muß. 
Sprachkenntniſſe müſſen auch in deutſchen 
Schutzgebieten vorausgeſetzt werden. Da aber 
die meiſten der großen Häuſer auch in fremden 
Gebieten Faktoreien unterhalten, find Sprach⸗ 
kenntniſſe doppelt nötig. Togofirmen müſſen 
oft erkrankte Angeſtellte ihrer Zweigfaktoreien 
im franzöſiſchen Dahomey oder in der briti⸗ 
den Goldküſtenkolonie ablöſen laſſen, und da 
ijt völlige Beherrschung dieſer beiden Spra⸗ 
chen von großem Nutzen. In Oſtafrika geht es 
nicht ohne eine gewiſſe Kenntnis des Kifua- 
heli, auf Neu-Guinen und Samoa ift engliſch 
mötig, da es viel geſprochen wird. Gleiches 
gilt auch von Kamerun und Togo, wo der 
weiße Kaufmann ſowohl mit den Hauſſahänd⸗ 
lern, wie mit den ſchwarzen Faktoreigehilfen 
engliſch ſprechen muß, da er die zahlreichen 
Landesſprachen unmöglich ſchnell erlernen 
kann. In Südweſt ijt wieder das Holländische 
und Engliſche recht nützlich, kurz, ohne Sprach⸗ 


Aus weſtpreußens Heimatgeſchichte. 


farrer Schmökel in Modran. 
Von Pi en Nachdruck verboten,) 


Im Wechſel der Jahrhunderte. 

Trutzigliche Feſte am Nogatſtrand, was alles 
haft du geſchaut! — — — 

1309. I 

Ein ſchöner Herbittag. Die Sonne gießt ſtrah⸗ 
lend ihr Licht über die prangende Landſchaft. 

Auf dem Wartturm der Marienburg ſtößt der 
Wächter ins Horn. Gar fröhlich klingt ſein Blaſen 
über die grünen Nogatwieſen dahin. Die Zugbrücke 
am weſtlichen Tor vaſſelt hernieder und Trompeten 
ſchall ſchmettert von den Mauerzinnen in die laue 
Luft des ſommerlichen Herbſttages hinein. 

Wem gilt das jubelnde Willkommen? 

Majeſtätiſch rauſcht ein Schiff von Süden her 
heran. Des Hochmeiſters Banner flattert vom 


Maſte Am Bug ſteht hochaufgerichtet eine in Eiſen 


gehüllte Geſtalt, vom wallenden Weißmantel um⸗ 
weht, in deſſen Seite das ſchwarze Kreuz ein⸗ 
gelaſſen it. Die Linke ſtützt ſich auf das breite 
Schwert. die Rechte hält weit von fih ab den mit 
der Spitze auf den Boden geſtellten Schild. 

Hinter dem Führer ſcharen ſich klirrende Ritter- 
geſtalten und Trängen erwartungsvoll nach vorn. 

Siegfried von Feuchtwangen, des Ordens Hoch⸗ 
meiſter, zieht mit ſeinen Getreuen in die neue Re- 
ſidenz an der Nogat ein. 

Viele Wochen ſchon ſind ſie unterwegs. Von 
Venedig ging die Reiſe durch Böhmen und Schle⸗ 
lien, Überall wurden die Ritter freudig begrüß: 
von den Edlen und Vornehmen des Reiches. 


Bei Thorn dann beſtiegen ſie das Schiff. Sie 


fuhren vorüber an ſtolzen Burgen und herrlichen 
Domen, die ihres Ordens Kraft und Kunſt im 


Preußenlande geſchaffen. Heute endlich haben ſie 


ihr Ziel erreicht, die Marienburg, die von nun an 

des Ordens Fürſtenſitz werden Jol. 
Bewundernd fliegen die Blicke der Ordens- 

gebietiger an den trutzigen Mauern hoch, die ihre 


wig von Ehrlichshauſen, den letzten Hochmeiſter, 


Thorn, greitag den 


kenntniſſe geht es nicht. Daß der junge Kauf⸗ 
mann in unſeren Kolonien kein Alkoholiker 
ſein darf und kein Menſch, der die Genüſſe der 
Großſtadt nicht mifen bann, ift ſelbver⸗ 
ſtändlich. 


Ft die Annahme erfolgt, jo tritt der junge 


Mann die Reiſe auf dem ſtolzen Schiffe an. 
300—400 Mark Gehalt bei freier Station 
klingen recht verheißungsvoll — in der Hei⸗ 
mat. Drüben heißt es, mit einem ſolchen Ge⸗ 
halt ſtark haushalten. Bei ſparſamer Wirt⸗ 
ſchaft aber vermag er wohl allmonatlich viel- 
leicht 100 Mark zuvücklegen. Wird er krank, 
muß er vor Ablauf des 2 oder 3 Jahre dauern⸗ 
den Vertrages das Land wieder verlaſſen, ſo 
wird er ſelbſt als ſparſamer Meenſch nicht all⸗ 
zuwiel erübrigt haben, zumal der junge Wri- 
faner oder Südſeemann ſehr ſchnell mit 
50 Pfennigſtücken anſtatt mit Sechſern oder 
Pfennigen zu rechnen lernt. Wir halten es 
daher für weit beſſer, drüben geringere Ge⸗ 
hälter zu zahlen und die Differenz in der Hei- 
mat anzulegen, wo es für den aus den Kolo⸗ 
nien zurückgekehrten jungen Kaufmann gar⸗ 
nicht ſo leicht iſt, wieder eine Stellung oder 
gar eine beſondere Stellung zu erobern. Bei 
den großen Ausfuhrhäuſern wird man zwar 
gern junge Leute mit kolonialer Erfahrung 
annehmen, im Übrigen aber lehnen viele hei⸗ 
miſche Firmen ſolche ab in der ganz falſchen 
Vorausſetzung, daß fie ſich in den heimiſchen 
Betrieb nicht zu fügen vermöchten, oder daß ſie 
durchaus alles verlernt hätten. Drüben wird 
ſcharf gearbeitet. Frühzeitig beginnt ſchon der 
Dienſt — und was für Dienſt! Da heißt es 
Kopf und Beine anſtrengen, die ſchlauen Ein⸗ 
geborenen richtig faſſen, ihre Waren genau 
prüfen, ſofort überſehen, ob Transport⸗ oder 
Geſtehungskoſten bei den Weltmarktpreiſen für 
afrikaniſche Erzeugniſſe einen Gewinn laſſen 
oder ob der eventuell zu hohe Preis durch ein 
altes Vorderladergewehr umd dergleichen noch 
reguliert werden kann. Wer noch nicht Kauf⸗ 
mann iſt in Afrika, wird es entweder ſehr 
ſchnell oder nie, und das merkt der General⸗ 
agent ſchon ſehr bald, ſelbſt wenn er die 
Außenfaktorei garnicht jo oft befuchr. 

Alſo keine falſchen Hoffnungen! Dann gibt 
es auch keine Enttäuſchung. Immerhin — 
Afrika iſt eine ganz ausgezeichnete Schule für 
den wirklichen Kaufmann. Wer ſie mit Er⸗ 
folg beſtanden hat, kann in der Heimat nur 
doppelt nützlich werden. ; W. 
„6. rr ne nme e nn me nn] 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


116. ie vom 22. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 


Zackenkrone tragen, wie ein Fürſt ſeine Krone 
trägt, und ſtolz auf die eiſernen Männer zu ihren 
Füßen herabſchauen. i 
Jetzt ſtößt das Schiff knirſchend auf den Strand. 
Auf eilig hingelegten Brettern ſchreitet der 


Hochmeiſter mit feinem Gefolge ans Land. Sie be⸗ 


ſteigen die bereitgehaltenen reichgeſchirrten Noſſe. 
Trompeter reiten voran und ſchmettern in die offe⸗ 
nen Burgtore hinein die frohe Kunde: „Das 
Preußenland hat ſeinen ritterlichen Herrn er⸗ 
halten!“ — — — r 

An 150 Jahre find vergangen. Man ſchreibt das 
Jahr 1457. 

Eine ſtürmiſche Julinacht hat ſich auf das Schloß 
an der Nogat herniedergeſenkt. Wild pfeift der 
Südweſt und treibt zerriſſene Wolken am Himmel 
vor ſich her. 

Ein ärmlicher Fiſcherkahn gleitet an den 
Mauern der Marienburg vorüber. Er trägt Lud⸗ 


der in des Ordens Haupthauſe reſidiert hat. 

Von Memel kommt er und will bei Nacht und 
Nebel das Friſche Haff gewinnen, um Königsberg 
zu erreichen. Da iſt er vor den herumſchwärmenden 
Danziger Schiffen ſicher. ? 

Ludwig von Ehrlichshauſen beugt tief das greife 
Hupt zum Boden nieder. Tränen rinnen ihm die 
Wangen herab in den weißen Bart. 

Nicht durch der Waffen Gewalt, nur durch ge⸗ 
meinen Schacher elender Söldner iſt die ſtolze Burg 
verloren gegangen! Weil Ulrich von Czirwenka, 
der Böhme, ſeinen Sold nicht bekam, darum iſt die 
ruhmgekrönte Ordensreſidenz an den Polenkönig 
verkauft worden! 

Bitter quillt es im Herzen des Hochmeiſters 
auf, wenn er der letzten Wochen in der Marien⸗ 
burg gedenkt. 

Die Ordensbrüder, die nachts zu ihren Gezeiten 
in die Kirche gingen — man griff, überwältigte te 
und zog ſie nackt aus. Man jagte ſie mit Ruten⸗ 
hichen im Kreuzgang der Burg umher. Man wal 


24. Januar 1015. 


Der Landwirtſchaftsetak. 
x a er Tag. u 5 

n der allgemeinen Beſprechung des Ausgabe⸗ 

liter Miniſtergehalt 1 u = 
Abg. Heine (nil): Zur Förderung der Bich- 
zucht find erheblichere Mittel einzustellen. Die vor- 
übergehenden Maßnahmen zur Milderung der 
Fleiſchnot billigen wir. Den Hauptwert legen wir 
aber auf die inländiſche Viehproduktion. Dazu ge⸗ 
hört freilich, daß eine Abſchwächung des Seuchen⸗ 
ſchutzes und eine Milderung des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes vermieden wird. Erwünſcht wäre der Ab- 
ſchluß langfriſtiger 51e iſchen 
Großſtädten und landwirtſchaftlichen enoſſenſchal⸗ 
ten. An die Stelle der Domänen ſollten nach und 
nach Bauernhöfe treten. Alles muß verſucht wer⸗ 
den, wieder einheimiſche Arbeiter in die Landwirt⸗ 
ſchaft zu ziehen. Die innere Koloniſation muß be⸗ 
ſonnen und ſtetig fortgeführt werden. Die vieh⸗ 
lojen Betriebe find möglichſt einzuſchränken. Gern 
ſtimmen wir für die 1 E die Mittel für das 
ländliche Unterrichtsweſen zu erhöhen. Die land⸗ 
wirtſchaftliche Produktionsſteigerung iſt noch lange 

nicht an ihrem Ende angekommen. (Beifall) 
Abg. Johannſen 1 Die ſtärkere Do⸗ 
tierung des landwirtſchaftlichen Etats entſpricht un⸗ 
ſeren Wünſchen. Wir danken es dem Miniſter, daß 
er ſich der Durchlöcherung des Fleiſchbeſchaugeſetzes 


erfolgreich widerſetzt hat. Der Reichstag hat ſich 


dem Anſturm auf die Zollgeſetzgebung widerſetzt, 
jedes andere Verhalten wäre ja auch der höhere Un- 
ſinn geweſen. (Sehr richtig! rechts.) Der Gegen⸗ 


ſatz zwiſchen Landwirtſchaft und A wünsch nimmt 


beſtändig ab. Jeder Patriot muß wünſchen, daß 
es der age gut gehe, denn von ihrem 
Gedeihen hängt das Ergehen vieler anderer Stände 
ab. Möge denn die Landwirtſchaft blühen, wachſen 
und gedeihen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Bei der Be⸗ 
urteilung der Regierungsmaßnahmen gegen die 
0 ſind wir 
rechts) Oppoſition. Wir tun alles, um eine Erwei⸗ 
terung der inländiſchen Viehzucht zu erreichen. Da⸗ 
zu verlangen wir auch eine Ermäßigung und, wenn 
es ſein kann, Aufhebung der Futtermittelzölle. Der 
Einnahmeausfall ließe ſich durch eine Beſitzſteuer 
leicht ausgleichen. Die innere Koloniſation muß 
ſchneller fortgeführt werden. Auch wir erſtreben 
erhöhte Aufwendungen für das ländliche Bildungs⸗ 
weſen. Hier ſind noch große Schätze zu heben. 
Hoffentlich kommt das ſpe denden bald. Aber 
auch dann ſind die entſprechenden Fonds zu er⸗ 
höhen. Die Fonds für den Obſtbau ſind ſchon in 
dieſem Etat in die Höhe zu ſetzen. In der Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsnachweiſe wird ſich Preußen 
endlich feiner Pflicht bewußt. Wenn Sie (na 
rechts! Beſſerung der Lage der Landarbeiter 
wollen, müſſen Sie es hr ermöglichen, dies aus 
eigener Kraft zu tun. Frhr. v. 

tehit den Arbeitern, Sparkaſſenbücher anzulegen. 
ber die Nückzahlung aller Beträge, die von dem 
Arbeiter oder für ihn eingezahlt ſind, ſoll nicht er⸗ 
folgen, wenn er ſeine Stelle vor dem 40. Lebens⸗ 
jahre verläßt. Das heißt doch, die Freizügigkeit 
völlig beſeitigen. (Sehr 8 und Berfall links.) 

Miniſter Dr. Frhr. v. chorlemer: Die 
Maßnahmen gegen die Fleiſchteuerung ſind ein⸗ 
gehend beſprochen worden. 5 Übereinſtimmung 
mit verſchiedenen Rednern behaupte ich, daß dieſe 
Maßnahmen günftige Wirkungen gehabt und na⸗ 
mentlich eine Beruhigung der Bevölkerung gebracht 
Allein die Dauer der Maßnahmen iſt falſch 
aufgefaßt. Ich habe nicht allgemein die Einfuhrerlaub 


die Alten und Schwachen nieder und ſchnitt ihnen 
die Bärte ab. i i 


And erft der Tag feines Auszuges (6. Juni), 


als Czirwenka die Burg den Polen übergab! 

Noch war der unglückliche Hochmeiſter im 
Schloſſe, als den Polen das Tor geöffnet wurde. 
Einen Augenblick hatte er damals ſchon geglaubt, 
die Verräter wollten auch ihn den Feinden über⸗ 
liefern. Schließlich geleitete man ihn doch ſicher 
aus dem Schloßhofe heraus. Freilich, dem Wagen 
voll Heiligtümern und ſilbernem Kirchengerät, der 
vertragsmäßig mit ihm gehen follte, hatte Czir⸗ 
wenka das Tor ſperren laſſen, ſodaß ihn die 
Polen gänzlich ausraubten. Die bei ihm Wache 
haltenden Prieſter aber zogen fie nackt aus. 

Ehre und Manneswort galten dieſen feilen 
Seelen nichts mehr. . 

Sie hatten ihm ſicheres Geleit von 200 Kriegern 
bis Konitz verſprochen. Dennoch ſchleppten fte ihn 
von Dorf zu Dorf bis Schwetz, und als er darauf 
beſtand, nach Konitz zu ziehen, gaben ſie ihm nur 
drei böhmiſche Reiter und ſechs polniſche Knechte 
mit. 

Dort blieb er nicht lange. Seine Bitte um ein 
gutes Pferd, Hafer und Roggen ſchlug Curt Gla⸗ 
ſenapp, der Vogt von Neuſtettin, ab. Dagegen 
lieh ihm der Bürgermeiſter von Colberg zu ſeinem 
Unterhalt einige hundert Gulden. 

Gerade tritt der zwiſchen den treibenden Wolken 

hervor und übergießt einen Augenblick mit bleichem 
Licht die ragende Burg. 
Da hebt der Hochmeiſter ſein gramdurchfurchtes 
Antlitz. Mit einem Blick tiefer Wehmut umfaßt 
er noch einmal die Umriffe des teuren Haufes, das 
150 Jahre mit den Strahlen des Ruhmes gekrönt 
geweſen, auf das ganz Europa als auf den Mittel⸗ 
punkt ritterlichen Lebens geſchaut, in dem Win⸗ 
rich von Kniprodes und Heinrich von Plauens Ge⸗ 
beine ruhen. 


Er weiß, er wird es niemals wiederſehen. Und 


die Marienburg keinen Hochmeiſter mehr — — — 


egierungspartei und Sie (nach 


ch wird die 


angenheim em⸗ 


31. Jahrg. 


von 2500 N Schweine pro Woche erhöht wor⸗ 
den. Die 9 


olge der fiche Ernte und 
keineswegs des erhöhten ruſſiſ 


Abg. Leinert (Soz.): Wir ſind für höhere 
Mittel zugunſten des ländlichen Anterrichtsweſens 
und für Beſeitigung der Futtermittelzölle. Die 
Maßnahmen gegen die Teuerung müſſen bis zum 
April 1920 fortbeſtehen. Die Be Kommunal⸗ 
laſten auf dem Lande treffen vorwiegend die kleinen 
Landwirte. Die geſundheitlichen und ſittlichen Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Lande laſſen nach wie vor viel 
zu wünſchen. Das hier ausgeſprochene Ziel der 
inneren Koloniſation, Landarbeiter zu ſelbſtändigen 
Landwirten zu machen, iſt fauler Zauber. Der 
Großgrundbeſitz hat ſeine Arbeiter noch nie als 
vollgiltige Glieder des landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
ſtandes anerkannt. 

Abg. Jan konſ.): Bei der Frage des 
ſtädtiſchen Real! bebte hat ſich der Miniſter dahin 
ausgeſprochen, bei der Entſchuldung des ländlichen 
Grundbeſttzes genüge die Eintra ung der Entſchul⸗ 
wing li eng nicht. Volkswirtſchaftlich bedenklich 

erſchuldung die entſteht beim Beſitzwechſel 
und Erbgang. Deshalb verſchwindet ja im Oſten 
immer mehr der alte landbeſitzende Bauernſtand 


trotz der zähen Bravo Ein an die Scholle, ſeinem 


Ehrenblatt. (Bravo n zweiter Grund liegt 
darin, daß nach e Recht eine Begin- 
ſtigung desjenigen Erben, der den Beſitz übernimmt, 
nicht ſtattfindet. Der Familienſinn legt nur den 
Wunſch nahe, eins der Kinder möge den väterlichen 
Beſitz übernehmen. Was die Beſteuerung des Kin⸗ 
deserbes angeht, fo ſollten hier diejenigen in ihrer 
Kritik zurückhalten, denen die ländlichen Verhält⸗ 
niſſe unbekannt ſind. Die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung der Verſchukdungsfrage ſollte auch die So⸗ 
zialdemokratie begreifen. Dabei muß doch die Mus- 
ſicht, zu billigen Lebensmitelpreiſen zu kommen, 
bei einer Landwirtſchaft, die nur gering verſchuldet 
iſt, größer ſein als bei einer ſolchen, die mehr ve⸗ 
„:::: !!. m e e | 
Wiederum find Jahrhunderte dahingefahren. 

1772. Der 27. September. i 
Eine feſtlich gekleidete Menge wogt auf dem 
Mittelſchloßhof der Marienburg durcheinander: 
polniſche Edelleute und geiſtliche Würdenträger. 
Pane des pomerelliſchen Landadels, Bürgermeiſter 
der Städte und Abgeordnete der Dörfer. 

Die Vaſallen und Stände der neuen Provinz 
Weſtpreußen wollen dem Könige von Pveußen hul⸗ 
digen. 

Vom Turm weht flatternd der ſchwarze Adler 
der Hohenzollern. 8 Uhr morgens. Trompeten⸗ 
geſchmetter! Durch das Tor kommen die königlichen 
Kommiſſare, Generalleutnant von Stutterheim und 


Staatsminiſter von Roho mit ihrem Gefolge. Sie 


gehen gemeſſenen Schritts Über den Schloßhof und 
begehen fi) in den großen Remter des Hochmeiſder⸗ 
palaſtes. À 

Es gilt, dem neuen Könige Treue zu ſchwören. 

Einer nach dem anderen tritt heran und leiſtet 
feinen Eid nach der Formel, die Hofrat Nicolovius 
vorgeleſen hat. 

Noch ein Schlußwort und die feierliche Hand⸗ 
lung iſt vorüber. In völliger Ruhe und Ordnung 
iſt fie vor ſich gegangen, ; 

. Auf dem großen Platz aber vor dem Schloſſe 
wird unmittelbar darauf mit Pauken⸗ und Trom⸗ 
petenſchall ein Tedeum angeſtimmt. 

Dann wirft man auf dem Hofe des Mittel⸗ 
ſchloſſes Geld in verſchiedenen Münzſorten — 2000 
Taler hat der ſonſt ſo ſparſame Friedrich II. dazu 
bewilligt — unter das Volk. Und zu Mittag 
ſpeiſen die Stände in den beiden Remtern, von 20 
Feldjägern bedient, auf Koſten des Königs. 

Bei einem Hoch auf Seine Majeſtät fallen 
Pauken und Trompeten ein und in ihren Klang 
miſcht ſich Kanonendonner. 

Gott jei Dank: das alte, mit Blut und Eifen 
teuer von deutſchen Rittern erkaufte Preußenland 
iſt wieder deutſch geworden! W 

Ob es deutſch bleiben wird? 

Das liegt bei uns! 5 


S 


dieſer Zeutralſtelle. 


(Soz.) kommen nacheinander durch die Ja⸗Tür. 
È 


getierk als produziert. (Sehr richtig!) Die Kämpfe 
aller Völker gehen heute vorwiegend um den Beſitz 
von Grund und Boden. (Sehr richtig! rechts und 
bei den 2.) Die Seßhaftigkeit macht immun gegen 
alle revolutionären Beſtrebungen. (Lachen der 
Soz.) Der Grund und Boden erleidet eine ſtändige 
Wertvermehrung. Die Mathematiker ſollten er- 
mitteln nach der Zahl der Kinder und der Höhe 
der Verſchuldung, in welcher Zeit die Verſchuldung 
zu amortiſieren iſt. Im allgemeinen wird genügen, 
wenn innerhalb einer Generation ein Fünftel der 
Verſchuldungslaſt abgetragen wird. Es wäre ſchon 
ein Fortſchritt, wenn ein Zehntel von denen, die 
ihre Scholle veräußern, auf dem Lande feſtgehalten 
werden könnte. Das hieße 12 000 Beſitzer auf der 
Scholle feſthalten. Jedenfalls muß die Anwendung 
des Entſchuldungsprinzipes in den einzelnen Fa⸗ 
milien zeitlich dürchaus verſchieden ſein. Der Staat 
aber ſollte Inſtitute zur Durchführung der Entſchul⸗ 
dung bilden. Innere Kolo arten und Entſchul⸗ 
dung ſind nur die notwendige Ergänzung der 
Schutzzollpolitik. Die Hauptaufgabe der Zukunft ift 
Erhaltung und Ergänzung des Bauernſtandes. 
(Beifall rechts. 

Abg. Graf v. Spee (Ztr.): Mit den Bor- 
ſchlägen zur Sanierung der Verhältniſſe des 
Bauernſtandes bin ich vollkommen einverſtanden. 
Die landwirtſchaftlichen Verbände haben bei An⸗ 
gebot der Fleiſchlieferung für die Städte keineswegs 
zu hohe Bedingungen geſtellt. Mit der ſteuerlichen 
Belaſtung des Grundbeſitzes, die die Hauptſchuld 
an der Kveditnot trägt, muß a gemacht werden. 
Am ſchlimmſten wirkt die Steuer nach dem ge⸗ 
meinen Wert, die auf ganz willkürlichen Schätzun⸗ 
gen beruht. Es muß eine andere Bonitierung des 
Grund⸗ und Bodens erfolgen. Die Bodenreformer 
beſorgen mit ihren Beſtrebungen nur die Geſchäfte 
der Sozialdemokratie; darum möge der Miniſter 
nicht achtlos daran vorübergehen. In Poſen hat 
ſogar ein Superintendent erklärt, er ſei ein ener⸗ 
giſcher Gegner der Sozialdemokratie und doch ein 
begeiſterter Anhänger der Bodenreform. So, das 
ge mient am grünen Holze. Da muß endlich ein- 
mal offen ausgeſprochen werden, daß die Boden⸗ 
reformer nichts als ſozialdemokratiſche Ziele ver⸗ 
folgen. (Beifall im Ztr.) ' 

Das Haus 1 8 ſich. : 

Weiterberatung Donnerstag 11 Uhr. Schluß 
4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
95. Sitzung vom 22. Januar, 1 Uhr, 
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 
Das Haus nimmt zunächſt die Abſtimmung über 
Reſolutionen 
zum Etat 1912 vor. 
Reſolutionen (Ablaß u. Gen., Schädler u. Gen. 
u. a.) betr. Sicherung des Koalitionsrechts werden 


angenommen gegen die Stimmen der Rechten. 


Reſolutionen der Sozialdemokraten liegen in 
größerer Anzahl vor und betreffen Lediglich Re- 
gelung gewerblicher Arbeitsverhältniſſe. Sie wer⸗ 
den faſt alle abgelehnt. Eine Reſolution des Zen⸗ 
trums betr. Regelung der Baukontrolle wird an⸗ 
genommen, die der Polen über Regelung der Ar⸗ 
Beitsloſenberficherung abgelehnt, die der Polen über 
Regelung des Koalitionsrechtes der Landarbeiter 
wird angenommen. Eine Reſolution der Fort⸗ 
ſchrittler über Regelung des Submiſſionsweſens 
wird angenommen. Eine weitere Reſolution der 
Polen über Regelung der Frage der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung wird e e desgleichen eine 
fortſchrittliche betr. Veranſtaltung von Reichsen⸗ 
1 über die Wirkungen der Zollgeſetzgebung. 

a die We en über eine Reſolution der 
Polen, Maßnahmen zur Herbeiführung künſtlichen 
Regens zu treffen, zweifelhaft bleibt, muß der ſo⸗ 
genannte Hammelſprung vorgenommen werden. Er 
ergibt die Annahme mit 171 gegen 153 Stimmen. 
Dafür Stimmen Sozialdemokraten und Konſer⸗ 
vative; die Abgg. Dr. Oertel (konſ.) und Bebel 


$ rper die Abſtimmungen über die 
eſolutionen zum Etat für 1913 

Titel Staatsſekretär. ` 

Die konſervative Reſolution, die ein geſetzliches 
Verbot des Streikpoſtenſtehens fordert, wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 282 gegen 52 
Stimmen abgelehnt. 

Eine Reſolution Werner⸗Gießen (wirtſch. 
Vg.) verlangt 15 Geſetzentwürfe zum Schutze des 
gewerbetreibenden Mittelſtandes, über deren ein⸗ 
zelne Abſchnitte getrennt abgeſtimmt wird. Auges 
nommen werden die Abſchnitte Reichsamt für Syn⸗ 
dikate. Verbot der Wanderlager, verſteckter Waren⸗ 
handel, Regelung des Submiſſionsweſens. Verbot 
ausländiſcher Hauſierer, abgelehnt u. a. die Am⸗ 
ſatzſteuer. j ; 

Abgelehnt werden die Reſolutionen der Abgg. 


Mumm (w. Vg.) . Verbot von Schauſtellungen 
fremder Völker; Werner⸗G. (w. Bg., v. Liebert 
(Rp.), Kuckhoff (Ztr.) betr. das Verbot nicht⸗ 


) 
deutſcher HE tsbezeichnungen; Werner, v. Lie- 
bert, Kuckhoff betr. Schaffung eines Reichsamts 
für deutſche Sprache. . 

Angenommen wird die Reſolution Werner⸗G.⸗v. 
Liebert betr. das Verbot der Naturverſchandelung 
durch Bretterreklame und Plakate. 

Die Spezialberatung des Etats für das 
; Reichsamt des Innern 
wird beim Titel Zentralſtelle für Volkswohlfahrt 
fortgeſetztt Ey $ 

Abg. Schul z (So): Mir find keine Lobredner 
anderen Gründen wie z. B der Abg. v. Gamp. Sie 
bekämpft uns ja mit geiſtigen ffen. Wogegen 
wir uns wenden, ift, daß ein privates Unternehmen 
zu unſerer Bekämpfung aus Reichsmitteln unter⸗ 
ſtützt wird. Die Zentralſtelle unterſchiebt uns 
Dinge, die wir niemals gewollt haben. Wir wollen 
die Jugend nicht politif en wie die bürger⸗ 
lichen Nee (Widerſpruch rechts.) Wir können 
in den ice eden Wir wol über politiſche Dinge 
unpolitiſch reden. Wir wollen nicht, daß unſere 
Kinder verhetzt werden. . 

Abg. Prinz v. Schoenaich⸗Carolath 
(ntl.): Wenn fih die Sozialdemokratie der Jugend 
widmet, warum ſollen wir da untätig zuſehen? Sie 
(zu den Soz.) kämpfen gesen die bürgerliche Ge 
ſellſchaft, wir für dieſelbe. Die Soldatenſpielerei 
wird auch von uns nicht gebilligt. Wir wollen da⸗ 
für eintreten, daß der Jugend dis vaterländiſche 
Tradition erhalten wird. Es muß für die Jugend⸗ 
pflege noch viel mehr geſchehen. (Zuſtimmung bei 
den bürgerlichen Parteien.) Die Jentralſtelle hat 
viel Gutes gewirkt. Die Muſeumsführungen muß⸗ 
ten wegen Mangel an Geld eingeſtellt werden. Erſt 
ſchafft man Mufeen, legt die Beſuchszeiten un⸗ 
günſtig und wundert ſich dann, wenn die Muſeen 


leer bleiben. (Sehr wahr! links.) Ich bitte, dieſe! 


die Belaſtung des Reiches und der Verſicherten aus 


widerlegt, Daß eine 


Schrift von Profeſſor Bernhard ſtudieren und ſeine 


doch einen erheblichen ſozialen Fortſchritt dar. 


des Abg. Pieper beſchäftigt ſich mit der darin ge⸗ 


er wir bekämpfen ſie aus 


verpflichten ih, bis ſpäteſtens den 15. Februar ihre 
Anträge zum Hauptvertrag und zum Vertrags⸗ 
muſter jedem Unparteiiſchen ausſchließlich zu deſſen 
perſönlicher Kenntnisnahme einzureichen. 3) Am 


ideellen Beſtrebungen auch ferner zu unkerſtützen. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Pieper (3tr.): Die Zentralſtelle iit 
nur eine Auskunft erteilende. Sie organiſiert nichts. 


deſſen Dachgeſchoß 106 Arbeitszimmer für Abgeord⸗ 
nete eingebaut werden ſollen, wurde genehmigt, 
allerdings gegen eine ſtarke Minderheit. Viele der 
Redner plädierten Bir eine noch größere Anzahl von 


Wir werden für die Bewilligung ſtimmen. Arbeitszimmern. Zum Schluß der Sitzung teilte 24. Februar ſoll in Verfolg der eingereichten An⸗ 
Unterſtaatsſekretär Richter: Die Zentralſtelle Staatsſekretär Dr. Delbrück auf eine Anfrage | träge über den Hauptvertrag und das Vertrags⸗ 


muſter beraten und hierüber tunlichſt eine Einigung 
erſtrebt werden. Zugleich ſoll über die Zubilligung 
einer Lohnerhöhung verhandelt werden. Zur 
Schaffung einer geeigneten Grundlage zu dieſen 
Verhandlungen wird dem Arbeitgeberbunde nahe⸗ 
elegt, nach erneuter Fühlungnahme mit ſeinen 

itgliedern inzwiſchen in eine nochmalige Prüfung 
dieſer Frage einzutreten. 4) Nach Erledigung dieſer 
Fragen haben die örtlichen bezw. bezirklichen Ver⸗ 
bände über die im Vertragsmuſter offen gelaſſenen 
Punkte zu verhandeln und ernſtlich eine Einigung 
zu erſtreben. — Nach kurzer Beratung erklärten 
beide Parteien ſich damit einverſtanden. 


mit, die Mehrzahl der Bundesſtaaten würde ſich 
einer reichsgeſetzlichen Regelung der Wohnungs⸗ 
frage widerſetzen, da ſie ſelbſt die nötigen Maß⸗ 
nahmen treffen wollten. Die Frage des Erbbau⸗ 
rechts ſolle jedoch reichsgeſetzlich geregelt werden, 
insbeſondere hinſichtlich der Beleihung. Die nöti⸗ 
gen Vorarbeiten ſeien noch nicht erledigt. Falls 
nicht in Preußen bis zum nächſten Herbſt ein Woh- 
nungsgeſetz vorgelegt werde, wolle er ſeinerſeits 
dem Reichstag eine Vorlage zu einem Rahmengeſetz 
machen. Die Kommunen müßten an der Beſchaffung 
der nötigen Wohnungen mehr als bisher beteiligt 
werden, das Reich nijje die Kreditgebung regeln. 


iſt eine privat Einrichtung. Im Vorſtande ſitzen 
Angehörige aller Parteien; ſie arbeitet vollſtändig 
unpolttiſch. Weder die Regierung, noch die Par- 
teien haben Zweifel an dem ſegensreichen Wirken 
der Zentralſtelle. 

Abg. Bruckhoff (fortſchr.): Der Abg. Schulz 
hat für ſeine Behauptungen keinen Beweis er⸗ 
bracht. Die Sozialdemokraten wollen uns die Ju⸗ 
gend abſpenſtig machen. Seinen Wendungen gegen 
den „Jungdeutſchland“ kann ich mich zumteile an- 
ſchließen; ich bedauerei die Militärſpielerei dieſes 
Bundes. Der Kampf des Abg. Schulz gegen unſere 

ugendpflege ift mindeſtens geſchmacklos. Die 
Schule muß ſich gegen die Angriffe der Sozial⸗ 
demokratie wehren. Sie darf uns keinen Vorwurf 
machen, wenn wir die Jugendfrage von unſerem 
Standpunkte aus betrachten. Der Geſchichtsunter⸗ 
richt in unſeren Schulen iſt kein Hurrapatriotismus 
(Lachen bei den Soz., Zuſtimmung links). Wenn 
wir nationale Feſttage feiern, ſtehen die Sozial⸗ 
demokraten abſeits Damit ſchaffen ſie zwei Natio⸗ 
nen im Reiche. Wir wollen uns unſere nationale 
TON nicht beeinträchtigen (Beifall 
inks. 
459 Davidſohn (Soz.): Die Zentralſtelle 
iſt durchaus einſeitig. Die Intereſſen der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft ſollen auch von ihr bezahlt wer⸗ 
den, nicht von den Reichsſteuerzahlern. Die prole- 
u ugend gehört uns. Die Schriften der Zen- 
tralſtelle fehlen in der Reichstagsbibliothek. 

Dierektor Dr. Lewald: Eine vollſtändige 
Sammlung dieſer Schriften iſt vom Reichsamt des 
Innern dem Reichstage auf Wunſch der Budget⸗ 
kommiſſion überſandt worden. 

bg. Dr. Bell (Ztr.): Ein erfreuliches Mo- 
ment hat dieſe Erörterung gezeitigt, daß es Fragen 
gibt, wo alle Parteien des Reichstags gegen die 
Sozialdemokratie zuſammentreten. (Auftimmung,) 
Die Sozialdemokratie arbeitet nur politiſch für die 
Jugend; ſie will die Jugendorganiſationen allein 
ihren Parteizwecken dienſtbar machen. (Sehr 
richtig! im Ztr.) Die Bekämpfung der Zentralſtelle 
durch die Sozialdemokratie läßt mich den Wunſch 
een dieſen Etatstitel im nächſten Jahre 
zu erhöhen. (Beifall.) 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Schulz 
8 und Pius (Soz.) ſchließt die Ausſprache. 

er Titel wird Fel 
Es folgt der Titel: Belaſtung des Reiches aus 
den aufgrund der Neichsverſicherungsordnung zu 
gewährenden Leiſtungen. ; 

Hierzu beantragte die Budgetkommiſſion eine 
Reſolution, dahingehend, neue Berechnungen über 


Provinzial nachrichten. 


o Schönſee, 19. Januar. (Vereinsfeſte.) Der 
landwirtſchaftliche Verein hielt geſtern im Schützen⸗ 
hauſe einen gut beſuchten Ball ab. — Heute beging 
der Poſtunterbeamtenverein „Eintracht im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe ſein Wintervergnügen. Zur Auf- 
führung gelangten die beiden Theaterſtücke „Das 
eiſerne Kreuz“ von Wichert und „Des Nächſten 
Hausfrau“ oder „O, dieje Frauen“ von Rojen. Den 
Schluß bildete ein Tanz. 

e Schönſee, 22. Januar. (Die hieſige Kreis⸗ 
e En) iſt auf den 21. Mai ſeſtgeſetzt. 

e Gollub, 22. e (Die Einführung der 


ber das Ergebnis der Tarif: 


verhandlungen im Baugewerbe 


berichtet Wolffs Bureau: Die Verhandlungen be⸗ 
hufs Abſchluſſes eines neuen Tarifvertrages für 
das Baugewerbe wurden am 21. und 22. Januar 
unter Leitung der drei Anparteiiſchen Dr. Brenner, 
Rath und von Schulz im Reichstagsgebäude zu 
Berlin fortgeſetzt. Eine Hauptrolle ſpielte wiede⸗ 
rum die von den Arbeitervertretern geforderte 
Garantieübernahme für eine allgemeine Lohn⸗ 
erhöhung. Die Arbeitgeber glaubten ſowohl dieſen 
Vorſchlag als auch die weniger weitgehende An⸗ 
regung der Unparteiiſchen, ihren Mitgliedern eine 
allgemeine Lohnerhöhung zu e ablehnen 
g müſſen. Nach weiteren Verhandlungen gaben die 
rbeitgeber folgende Erklärung ab: Wir 1 5 
erklärt, daß wir einen Hauptvertrag vereinbaren 
wollen, der für das geſamte bisherige Vertrags⸗ 
gebiet gilt, und daß wir nicht zugeben können, daß 
Gebiete vertraglos bleiben. Sollten in einigen 
Gebieten Einigungen über die bezirklich zu regeln⸗ 
den Vertragsbeſtimmungen nicht zuſtande kommen, 
ſo wollen wir unſeren Einfluß zum Abſchluß von 
Verträgen in dieſen Gebieten geltend maden, 
nötigenfalls unter Anrufung bezirklicher Schieds⸗ 
gerichte, jedoch unter der Vorausſetzung, daß von⸗ 
jeiten der Zentralorganiſation der Arbeitnehmer 
der gleiche Wille bekundet wird. wu gaben die 
Arbeitnehmer folgende Erklärung ab: Unſere 
Stellung zum Vertragsabſchluß halten wir durch 
unſere Erklärung in München für gegeben. Sie 
läßt keinen Zweifel daran, daß wir zum Abſchluß 
eines Vertrages im bisherigen Umfange bereit jind. 
Wir bedauern auf das tiefſte, daß fih der Arbeit⸗ 
geberbund trotz der außergewöhnlichen und drücken⸗ 
den Teuerung weigert, die Notwendigkeit einer all: 
emeinen Lohnerhöhung anzuerkennen und bei 
einen Unterverbänden zu befürworten. Die Ver⸗ 
antwortung fir die ſich daraus ergebenden Schwie⸗ 
rigkeiten müſſen wir dem Arbeitgeberbunde allein 
überlaſſen. ie Frage, bezirkliche Schiedsgerichte 
ur endgiltigen Schlichtung etwa verbleibender ört⸗ 
icher Streitfragen anzurufen, ift für uns infolge 
der Stellung des Arbeitgeberbundes in der Lohn⸗ 
frage zurzeit indiskutabel. Am {2% unſere 
Friedensliebe zu bekunden, ſind wir bereit, die für 
den Abſchluß neuer Verträge hauptſächlich inbe⸗ 
tracht kommenden Fragen, wie z. B. Arbeitszeit, 
Arbeitsnachweis, Akkordarbeit uſw., zu ichen, en, 
und überlaſſen es den Herren Unparteiiſchen, die 
Reihenfolge dieſer Gegenſtände zu beſtimmen. Wir 
erklären jedoch, daß eine endgiltige Annahme des 
Vertragsmuſters und des Hauptvertrages erit dann 
erfolgen kann, wenn über alle örtlichen Fragen ein 
Einverſtändnis erzielt ijt. — Die Arbeitgeber zogen 
ſich hierauf zu einer weiteren Seien und 
erklärten folgendes: Ihre Bereitwilligkeit zum 
Abſchluß eines Vertrages im bisherigen Umfange 
deckt ſich mit unſeren bereits in München abge⸗ 
gebenen 2 80 Die Weigerung, eine all⸗ 


laſſen. 


Generalvormundſchaft) für uneheliche fürſorge⸗ 
flichtige Kinder haben die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaſten beſchlaſſen Ba 

e Briejen, 22. Januar. (Nicht beſtätigte Wahl.) 
Wie ſchon früher die Wahl des Beſitzers Borowskf, 
ſo iſt jetzt auch diejenige des Beſitzers Antkiewicz 
zum Gemeindeſchöffen der Gemeinde Lipnitza nicht 
beſtätigt. Deshalb ift jetzt Gutsbeſitzer Biesle in 
Lipnitza zum kommiſſariſchen Schöffen ernannt. 

rr Culm, 22. Januar. (Todesfälle. Tödlicher 
Unfall.) Heute Nacht verſchied der ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres penſionierte königliche Kreis⸗ 
59 Fahren chulrat Albrecht im Alter von 
65 Jahren. Der Verſtorbene hat ſich allſeitige An- 
erkennung, Liebe und Hochachtung erworden. — 
Desgleichen ſtarb Ran der in weiten Kreiſen 
bekannte Buchhändler Richard Rudy. Er war 
Ehrenwart des deutſchen Flottenvereins, Mitglied 
des Provinzialausſchuſſes und Geſchäftsführer der 
Ortsgruppe Culm. Letztere betrauert in ihm ihren 
rührigſten Förderer. — Beim Waſſerfahren fiel der 
Arbeiter Ciechowski aus Cepno jo unglücklich vom 
Wagen, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch und eine 
Quetſchung der Bruſt zuzog. Den Folgen dieſer 
Verletzungen iſt er jetzt erlegen. 

e Freyſtadt, 22. nuar. (Alter Lehrerverein. 
Kirchenwahl.) In der Generalverſammlung des 
hieſigen alten Lehrervereins im „Kaiſerhof“ wurden 
nach Erſtattung des Jahresberichts die Lehrer 
Doege⸗Gallnau (Vorſitzer), Schmadalla (Stellver⸗ 
treter und Kaſſierer), Heeſe (Schriftführer), Wenn⸗ 
ee Tromnau (Stellvertreter) und Kantor 
Endrullat (Geſangsdirigent) in den Vorſtand ge⸗ 
Puter „Die Vereinsſitzungen werden fortan im 
Düſterhöftſchen Lokale fert — In der 
Sitzung der kirchlichen Körperſchaften wurde Kantor 
Endrullat für den verſtorbenen Rentier F. Engel 
als kirchlicher Gemeindevertreter gewählt. 

Dt. Krone, 20. Januar. (Bei einer Benzin- 
exploſion erheblich verletzt) wurde am Sonnabend 
hier der Schloſſerlehrling Jannermann. Er war 
mit Maſchinenputzen Pan und benutzte et 
Benzin. Unnermutet kam ein anderer Lehrling 
mit einem brennenden Lichte herbei. Augenblicklich 
ſtanden die benzinbehafteten Hände des Janner⸗ 
mann in hellen Flammen. Er hat ſo ſchwere 
Brandwunden davongetragen, daß er in das Kran⸗ 
emus überführt werden muke. 

arienwerder, 21. Januar. (Schon wieder ein- 
gefangen) fion die beiden Kaufmannslehrlinge, die 
nach Unterſchlagung von über 400 Mark verſchwun⸗ 
den waren. Sie find in Brandenburg, wohin fie 
ihre Koffer aufgegeben hatten, geſtern feſtgenom⸗ 
men worden. 

Tiegenort, 21. Januar. (Anfall auf dem Eiſe.) 
Der Gaſtwirt Fabricius aus Kahlholz wollte mit 
einem Segelſchlitten über das Friſche Haff nach 
Pillau fahren. Etwa in der Mitte des Haffes 
brach er mit ſeinem Begleiter ein. Während dieſer 
ſich ſehr bald aus dem Waller rettete, konnte Fabri⸗ 
cius nur mit vieler Mühe aus dem Eiſe gezogen 
werden. Als nun der Begleiter Hilfe herbeiholte, 
blieb Fabricius, den die Kräfte verließen, auf dem 
Eiſe hilflos pegen In bewußtloſem Zuſtande 
wurde er ans Ufer a und kam erſt nach 
mehrſtündigen Wiederbelebungsverſuchen zum Be- 
wu dein. Er liegt ſchwer krank darnieder, da be⸗ 
ſonders ſeine Füße und Hände unter der Kälte ſehr 
gelitten haben. k 

Bartenftein, 20. Januar. (In einer Wuhne er- 
trunken.) In das Eis des Teiches iſt zum Vieh⸗ 
tränken eine . In geſchlagen, die etwa 50 Zenti⸗ 
meter tief iſt. n dieſer fand man den Schar⸗ 
werker Ferdinand Liedtke aus d mit dem 
Kopf in der Wuhne ſteckend vor. Ob ein Unglüds- 
fot oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht 
eſtgeſtellt werden. 

Inſterburg, 21. Januar. (Zu dem Selbſtmord 
des verhafteten Stadtbaumeiſters Friedel) it jetzt 
einwandfrei fe ar daß Di freiwillig aus 
dem Leben el ieden ijt. Dies wurde beſtätigt 
durch einen Brief, der ſich in Friedels Zelle vorfand 
und in dem eie de letzten Wünſche bekannt gibt. 
Auf welche Weile das Gift in das Anterſuchungs⸗ 
gefängnis eingeführt werden konnte, iſt ein Rätſel, 
das wohl kaum Jine Löſung finden wird. Zum 
Stande der Anterſchlagungsaffäre ſelbſt wird weiſer 

emeldet, daß die Unterſuchung ihre Fäden weiter⸗ 
Nude „Der verhaftete Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
adereit iſt En durch das Einwirken Friedels 
zu ſeinen Verfehlungen beſtimmt worden. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß er demnächſt vorläufig auf 
freien Fuß geſetzt werden wird. 

d Strelno, 22. Januar. (In ſchwerer Weiſe ver: 
unglückte) der auf dem ge Skalmirowitz 
tätige Scharwerker Franz Glowski, indem er von 
einer Lowry überfahren und ſchwer verletzt wurde. 

t Stralkowo, 19. Januar. (Raubmordverſuch.) 
Am vergangenen Freitag begehrten abends zwei 
Männer im der Prohf zu Mozyslaw bei Konin 
Einlaß. Als der Propſt, dem fie auf feine Frage 
nach ihren Wünſchen antworteten, fte wären ger 
ſandt, um ihn zu einem Kranken zu holen, die Tür 
öffnete, feuerte einer aus einem Revolver einen 
Schuß auf ihn ab, der jedoch fehlging. Der Propſt 
flüchtete darauf in ein Nebenzimmer und verſchlo 
dieſes. Durch eine. Glastür gaben die Verbrecher 
noch mehrere Schüſſe auf ihn ab. Eine Kugel drang 
dem Geiſtlichen in die linke Bruſtſeite und verletzte 
1 ſchwer. Der herbeieilende Organiſt, ein älterer 

ann, lief in feiner Ratloſigkeit und läutete die 
Glocken. Als darauf mehrere Dorfbewohner hinzu⸗ 


der Hinterbliebenenverſicherung aufitellen zu laſſen. 
Sollte ſich ergeben, daß höhere Renten gewährt 
werden können, als in der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung verſprochen ſind, ſo ſoll dem Reichstage ſchleu⸗ 
nigſt eine Vorlage gemacht werden, durch welche die 
Renten ſoweit erhöht werden, wie ſie aus den ver⸗ 
fügbaren Mitteln gezahlt werden können. 

Referent Abg. Gra j von Weſtarp (deutſch⸗ 
ton.) gab zu dieſem Beſchluſſe noch einige Erläute⸗ 
rungen. 

Abg. Molkenbuchr (Soz.): Die Vorwürfe. 
die man ſeinerzeit bei . der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung den Sozialdemokraten gemacht hat, 
werden durch die jetzt vorliegenden Berechnungen 
thöhung der Hinterbliebenen⸗ 
rente dringend notwendig it, kann man, nament- 
lich wenn eine Witwe für Kinder in ganz jugend⸗ 
lichem Alter zu piser þat, ohne weiteres zugeben, 
Die heute gewährte Rente ift völlig unzureichend. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Die Berech⸗ 
nungen des Abg. Molkenbuhr treffen nicht zu. Die 
Witwenrenten find im letzten Jahre von 92 im 
erſten auf 1800 im letzten Vierkeljahre geſtiegen. 
Dazu kommt noch, daß der Anſpruch auf Rente noch 
innerhalb eines Zeitraums von zwei Jahren nach⸗ 
träglich geltend gemacht werden kann. Im vorigen 
Wale find außerdem 4000 Witwenrenten und 14 000 

aiſenrenten angemeldet worden. 

Abg. Gothein (fortſchr. Vpt.): Unfer Ver- 
langen, eine klare Berechnung in Form einer Denk⸗ 
ſchrift zu bekommen, um jo ein Arteil über die 
tatſächliche Wirkung der Verſicherung zu erhalten, 
iſt berechtigt. Das Reichsamt des Innern hätte die 


gemeine Lohnerhöhung im ganzen Reiche zu befür⸗ 
worten, beruht auf der überzeugung, daß das nicht 
zu beſtreitende Darniederliegen des Baugewerbes, 
verſchärft durch den ungünſtigen Geld⸗ und Hypo: 
thekenmarkt, eine ſolche aßregel nicht zuläßt, 
ganz abgeſehen davon, daß einzelne Lohngebiete 
durch den Dresdener Schiedsſpruch von 1909 bereits 
übermäßig belaſtet ſind. Überdies iſt die Feſt⸗ 
[egung des ats eine den bezirklichen und örtlichen 
Verbänden zustehende Angelegenheit. Zur Beſeiti⸗ 
gung der er ſich e treitpunkte haben 
wir die bezirklichen Schiedsgerichte in Vorſchlag 
gebracht. ir ſind damit einverſtanden, daß nun⸗ 
mehr in die Beratung des Vertrages, und zwar in 
der von den Herren Unparteiiſchen zu beſtimmenden 
Reihenfolge, eingetreten wird. Das deckt ſich mit 
unſerer Auffaſſung, daß die endgiltige Annahme 
des Vertrages erſt nach Erledigung der örtlichen 
bezw. bezirklichen Verhandlungen erfolgt. — Auf⸗ 
grund dieſer Erklärung wurde ſodann die Arbeits⸗ 
zeit geregelt. Na 7 90 7 0 1 des bisherigen 
Hauptvertrages fol eine weitere Verkürzung der 
Arbeitszeit unter 10 Stunden in allen Vertrags⸗ 
gebieten nicht eintreten. Es darf jedoch für ein⸗ 
zelne Orte und angrenzende, wirtſchaftlich zuge⸗ 
hörige oder gleichartige Gebiete, in denen die Ar⸗ 
beitszeit 10 Stunden beträgt, und beſonders 
ſchwierige Verhältniſſe, namentlich in Wohnungs⸗ 
und Verkehrsgelegenheiten, vorliegen, über eine 
mäßige und allmähliche Herabſetzung der Arbeitszeit 
örtlich verhandelt werden. Die Arbeitgeber erklär⸗ 
ten ſich mit der Beibehaltung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes einverſtanden, während die Arbeitnehmer 
ich die Frage vorbehielten, auf eine Verkürzung der 

rbeitszeit in weiterem Umfange hinzuwirken. 
Ferner wurde über die Akkordfrage verhandelt. 
Mährend die Arbeitgeber die bisherige Faſſung des 
Hauptvertrages beibehalten wiſſen wollten, lehnten 
die Zimmerer für ihr Gewerbe jegliche Zulaſſung 
von Akkordarbeiten ab. Die Bauarbeiterverbände 
erklärten jedoch, daß für ihr Gewerbe Akkordarbeit, 
wo ſie bisher beſtand, zugelaſſen werden ſolle, unter 
der Ne ung, >p zwiſchen den örtlichen Orga⸗ 
niſationen Akkordtarife abgeſchloſſen und außerdem 
in den einzelnen Akkorden der Stundenlohn garan⸗ 
tiert werde. Bezüglich der Frage des Arbeits- 
nachweiſes lehnten die Arbeitgeber jegliche Rege⸗ 
lung im Tarifvertrage ab, während die Arbeit⸗ 
nehmer im Prinzip eine tarifliche Feſtlegung in 
Form eines paritätiſchen Arbeitsnachweiſes ver⸗ 
Yan ten. Jedenfalls könnten einſeitige Arbeits: 
nachweiſe niemals unter dem Schutz des Tarif⸗ 
vertrages ſtehen. Schließlich wiederholten die 
Arbeitgeber ihren Antrag auf Einbeziehung der 
Betonarbeiter in den Tarifvertrag, und die Arbeit⸗ 
nehmer erklärten, ge hierzu nicht äußern zu können. 
Angeſichts der vorgeſchrittenen Zeit und der Behin⸗ 
derung einer Reihe von Mitgliedern mußten 
abends 7 Uhr die Verhandlungen abgebrochen wer⸗ 
den. — Die Unparteiiſchen machten im Intereſſe der 
weiteren Fortführung folgende Vorſchläge: 1) Es 
wird der 24. Februar zu weiteren Verhandlungen 
in Ausſicht genommen. 2) Die Vertragsparteien 


Maßnahmen danach einrichten ſollen. Soviel die 
Verſicherung auch zu wünſchen übrig läßt, ſie ſtellt 


Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Bernhard⸗ 
pe Schrift it bereits durch einen Vortrag des 
räſidenten des Reichsverſicherungsamtes und auch 
die Literatur widerlegt worden. Auch ein Antrag 


gebenen Anregung und verlangt, daß die Regie⸗ 
zung die Wirkung unſerer ſozialpolitiſchen Ver⸗ 
ſicherung eingehend ſtudiere. Ich kann verſichern, 
daß wir nicht till geſtanden haben hinſichtlich des 
Schutzes von Leben und Geſundheit unſerer Ver⸗ 
ſicherten. Ich werde die auf dieſem Gebiete gel⸗ 
tenden Beſtimmungen demnächſt zuſammenfaſſen 


laſſen. 

Abg. Giesberts (3tr.): Profeſſor Bern- 
hard ſteht mit ſeiner Anſicht leider nicht allein da. 
Eine ganze Clique von Scharfmachern verſucht im 
Auslande gegen unſere ſozialpolitiſche Geſetzgebung 
Stimmung zu machen. ; 

Nach weiterer Debatte wurde der Titel bewilligt 
und die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Rejs- 
lution angenommen. 

Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr. Der, Praf- 
dent ſtellt eine Abendſitzung für morgen in Ausſicht. 

Schluß 6% Ahr. 


Parlamentariſches. 


Der Etat des Innern in der Budgetkommiſſion. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beriet 
am Dienstag den Etat des Innern weiter. Für 
das Deutſche Muſeum in München wurden 400 000 
Mark Beitrag des Reiches, gegen das Vorjahr 
50 000 Mark mehr, bewilligt, nachdem der taats- 
Tefretär das Muſeum als die großartigſte 
Leiſtung bezeichnet hatte, die das deutſche Volk in 
der letzten Zeit geſchaffen. Eine ausgedehnte De⸗ 
batte knüpfte ſich an die Forderung von 56 Millio⸗ 
nen als fernere Rate für die Erweiterung des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanals. Der Verwaltung wurden 
falſche Angaben in der Ausſchreibung und Ver⸗ 
gebung der Arbeiten zum Vorwurf gemacht. 
Schließlich wurde eine fortſchrittliche Reſolution 
angenommen, die den Reichskanzler um Abſtellung 
der Mißſtände bittet. Die Forderung von 849 000 
Mark für Umbauten im Reichstagsgebäude, in 


kamen, waren die Männer, die jedenfalls einen 
Raub geplant hatten, verſchwunden. Es iſt bisher 
nicht gelungen, ſie feſtzunehmen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1913. 


— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) Die 
Lebhaftigkeit im oſtdeutſchen Holzhandel hat ſich in 
der letzten Zeit noch geſteigert. Allerdings ſind die 
Abſchlüſſe kleiner, als im Vorjahre. Die Waſſer⸗ 
mühlen haben bereits vielfach Einſchnitte verkauft: 
die einzelnen Firmen des Zwiſchenhandels haben 
die Mengen, für die ſie ſich decken, K bemeſſen, 
als 1911. Die Ausſicht auf Arbeiter- 
ſchwierigkeiten lähmt die Anternehmungsluſt 
des Holzhandels. Dazu kommt die ungünſtige Lage 
im Baugewerbe, die ſich in den nächſten Wochen 
noch weiter verſchlechtern dürfte. e e ſind 
die meiſten Holzplätze, die den Verkehr mit dem 
Baumarkt pflegen, wenig beſchäftigt. Sie haben 
Mühe und Not, ihre alten Lagerbeſtände langſam 
du räumen, und ſind durchaus nicht geneigt, neue 
Ankäufe in Fußboden oder Balken vorzunehmen. 
Deshalb iſt der Balkenpreis augenblicklich ſehr ge⸗ 
drückt. Mit 47 Mark liegen reichlich Angebote vor, 
ohne daß ſich in den Kreiſen des Platzhandels Kauf⸗ 
luft regt. Auch die galiziſchen un in Tannen⸗ 
balken werden nicht beachtet. ie „ind nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ zu teuer. Bei Forderungen 
bon 44—45 Mark für Tannenbalken kommen die 
Platzhändler angeſichts des geringen Bedarfs nicht 
zurecht. Die öſterreichiſchen Werke aber haben nicht 
die mindeſte Neigung, darunter zu verkaufen, weil 
ie mit Anfragen aus dem Orient, Frankreich, 

talien geradezu beſtürmt werden. Aus dieſen 

ründen findet jetzt auch oenina Bitoninter Fichte 
nach Oſtdeutſchland Eingang. Recht lebhaft waren 
die Umjäge im Eichenholzhandel. Der Grubenholz⸗ 
handel brachte beſſere Ergebniſſe, als im vorigen 
Jahre, ſteigende chfrage und um 3—4 Prozent 
höhere Preiſe. 

— (Preußens Staatsforſten) hatten 
nach der dem Abgeordnetenhauſe zugegan⸗ 

enen Denkſchrift Ende 111 0 einen a 

lächeninhalt von 3029775 (im Vorjahr 3021 663) 
Hektar, wovon 290 203 Hektar im Regierungsbezirk 
Marienwerder, 234 811 Hektar im Negie⸗ 
rungsbezirk Ahlenſtein, 223 898 ektar im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam, 208 104 Hektar im Regie- 
rungsbezirk Kaſſel, 207 624 Hektar im Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O., 163095 Hektar im Regie- 
rungsbezirk Gumbinnen, 141317 Hektar im Regie- 
rungsbezirk Danzig, 139429 Hektar im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg, 136 656 Hektar im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg, 120014 Hektar im Regie⸗ 
rungsbezirk Stettin, 108 438 Hektar im Regierungs- 
bezirk Poſen und 104 189 Hektar im Regierungs⸗ 
bezirk Hildesheim liegen. In den übrigen Regie⸗ 
rungsbezirken beſitzt die Staatsforſtverwaltung je 
weniger als 100 000 Hektar. it dem Here 
Forſtbeſtand ſteht ſomit die Provinz Oſtpreutzen an 
erſter Stelle; deren ehr dil Pe bedecken 538 562 
1 Es folgen ihr die Provinzen Branden⸗ 
urg und W 870 reußen, von denen jede 431 520 
Hektar Staatsforſten beſtitzt. l 

Podgorz, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
5 ee feiert heute err Schaffe 
ner no all. — Der Kriegerverein wird zur 
grohen Kaiſergeburtstagsparade mit klingendem 

spiel der Kapelle der Bler ausrücken und ſich dann 
dieſem Regiment au dem Marſche nach Thorn an⸗ 
chließen. Abends findet ein Kommers flat — 
Feuer brach am Dienstag in einem Fremdenzimmer 
des Bernerſchen Gafthaules zur Oſtbahn in Piast 
aus. Herrn Lokomotivführer Witt, der es noch 
ion Der Bran habens es, den Brand zu 
11 . ti z4 s. 2 
jedoch durch Verſſche ung . unbeträchtlich, 


Theater und Aunſt. 


Die Grabungs⸗ und Forſchungs⸗E 5 ; 
Sehen. von Oppenheim. Der kaſſerlit diere 
tejident Dr. Max v. Oppenheim ift ſoeben nach dem 
Tell Halaf in Zentral⸗Meſopotamien zurück 

ekehrt, um die Leitung ſeiner Grabungs⸗ und 
ee eee den persönlich zu übernehmen. 
r hat fünf neue deutſche Mitarbeiter mit ſich her⸗ 
ausgenommen, da einzelne Herren dem Klima und 
den Strapazen nicht gewachſen waren, und da die 
alle Erwartungen übertreffende große Fülle der 
Funde eine Verſtärkung ſeines Perſonals verlangte, 
Varon Oppenheim hat bekanntlich in einem ge- 
waltigen Schutthügel die prunkvolle Reſidenz eines 
Hettiter⸗Reiches entdeckt und iſt ar dem Frühjahr 
1911 mit der Ausgrabung derſelben beſchäftigt. 
Jetzt ift die Gegend des Tell Halaf im weiten Um- 
kreiſe eine unbebaute Wüſtenſteppe und der Tum⸗ 
melplay von wilden Beduinenpölkern. Die beiden 
einzigen Dörfer werden von Tſchetſchen bewohnt, 
peligtöſen Flüchtlingen aus dem Kaukaſus, einem 
gefährlichen, von Raub lebenden Geſindel, das ſich 
der Grabung von Anfang an feindſelig gegenüber 
eſtellt hat. Vor kurzem iſt aus dem nördlichen 
Rachbargebiete des Tell Halaf ein ftarkes Aufgebot 
von Kurden, im ganzen etwa 4000 Mann, nach dem 
Kriegsſchauplatz bei Konstantinopel aufgebrochen. 
Freiherr von Oppenheim 1 vor ſeiner Rückkehr 
nach Meſopotamien in Berlin dem Kaiſer über die 
wiſſenſchaftlich außerordentlich wichtigen bisherigen 
Ergebniſſe ſeiner Grabung Vortrag gehalten. 
— — . nl 


Mannigfaltiges. 


(Eine humorvolle Berichti⸗ 
gung des Berliner Polizei⸗ 
präſidenten) ift der „München⸗Augs⸗ 
burger Abendzeitung“ zugegangen. Es 
heißt darin: „Im Berliner Brief Ihrer 
Nr. 11, die mir ein ſüddeutſcher Freund zu⸗ 
ſandte, lefe ich, daß ich mich gegen Gilvefter- 

eiern gewandt hätte. So unmenſchlich 
bin ich nicht; nur gegen den Silveſter⸗ 
unfug wende ich mich. Ich gönne jedem 
Wunſch und Feſtfreude, aber nicht unter un⸗ 
künſtieriſcher Umgeſtaltung fremder Zylinder. 
Hochachtungsvoll ergebenſt von Jagow, 
Polizeipräſident.“ Fl 

(Beim Luftſchifferbataillion 
in Reinidendorf) ereigneten fih einige 
Unfälle. Unteroffizier Schulz erlag während 
einer Turnſtunde, als er im Begriff war, 
über eine Hürde zu fpringen, einem Herz 
ſchlag. In der elektriſchen Zentrale riß 
plötzlich ein Treibriemen in der Dynamo⸗ 


Wand 


| 


[| 


So jehr man auch den 


rung ſelbſt will die Verantwor⸗ Schmerz aller türkiſchen Patrioten um dieſen 
h zur Unmöglichkeit geworden. 


i} 


Die] ation erſcheinen ließen. 
ten abgetreten werden. Die Pforte hat ſich tung für dieſen Schritt auf ſich nehmen und | Ausgang des Kampfes mitempfinden mag, fo 


das Ende des Balkankrieges. 


Die Abtretung Adrianopels. 
kürkiſche Regie 


natürlich 


zweiten Hauptſtadt des] die Nachgiebigkeit als den einzigen Ausweg 


endlich zu dem als unvermeidlich erbannten der Nationalverſammlung find nur die Gründe war doch gegenüber der Gewalt der durch Blut 
der 


Entſchluſſe durchgerungen und die Preisgabe mitgeteilt worden, die dem greifen Großweſir! und Eiſen geſchaffenen Tatſachen eine andere 


Adrianopels, i 
Reiches, beſchloſſen. Dieſer Schritt bedeutet! aus der völlig ausſichtslos gewordenen Gitu- 


Adrianopel, das Bollwerk für die Haupr- 
ſtadt der Türkei, foll an die Balbanverbünde⸗ 


maſchine und zerſchmetterte dem Maſchinen⸗ 
meiſter Anlauf den rechten Arm. Einem 
Pionier fiel in der Luftſchifferwerft ein Brelt 
auf den Kopf. Der Mann wurde mit einer 
Gehirnerſchütterung ins Lazarett gebracht. 

(Eine merkwürdige Affäre) hat 
jetzt mit dem Selbſtmord eines der Beteilig⸗ 
ten geendet. Der Profeſſor Wurm, der an 
einem Düſſeldorfer Gymnaſium angeſtellt 
war, hatte ſich mit einer Dame in Ohligs 
verlobt. Er richtete anonyme Schmähbriefe 
an ſie, in denen er ihr die unglaublichſten 
Vorwürfe machte. Endlich gelang es, ihn 
als den Verfaſſer der Briefe zu ermitteln. 
Dem gegen ihn eingeleiteten Strafverfahren 
entzog er ſich durch Selbſtmord. 

(Ein ſtarkes Gewitter) mit Ha⸗ 
gelſchlag und Schneetreiben verbunden hat 
Sonntag die Mark Brandenburg heim⸗ 
geſucht. 

(Ein 5½ Jahre alter Globe- 
trotter) wurde Sonntag in Kaſſel ange⸗ 
halten. Bereits ſechsmal hatte ſich der 
reiſeluſtige Knabe von Hauſe entfernt und 
ſich im erſten beſten D-Zug niedergelaſſen. 
Er gelangte diesmal bis Warburg, wo ihn 
der Schaffner ſpät abends ohne Fahrkarte 
antraf. Auf dem Bahnſteig fang der- Knabe 
vergnügt ein Kinderliedchen. amen und 
Wohnung gab er dem Beamten richtig an. 
Mit dem nächſten Zuge wurde der kleine 
Reiſende zu ſeinen Eltern zurückbefördert. 

(Der Münchener Faſching 1913) 
erreichte ſoeben in dem Richard Strauß⸗Feſt 
der Münchener Preſſe ſeinen Höhepunkt. 
Der Feſtzug ſetzt ſich aus Figuren der 
Opern Richard Strauß zuſammen, und zwar 
aus „Salome“, „Elektra“, „Roſen⸗Kavalier“ 
und „Ariadne auf Naxos“. Das Feſt der 
Münchener Preſſe war von etwa zweſtauſend 
Perſonen beſucht, in der man alle berühm⸗ 
ten Vertreter von Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Literatur antreffen konnte. 

(Schiffsſtrand ung.) Ein deut⸗ 
ſcher Dampfer namens „Orion“ iſt in 
der Nähe von Sunderland geſtrandet. 
Das Schiff iſt in zwei Teile gebrochen und 
vollkommen wrack. i 

(Zwölf Perſonen bei einem 
Schiffsbrand getötet.) An Bord 
des ruſſiſchen Dampfers „Etſonia“ brach auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. Das 
Schiff wurde, wie aus Aden gemeldet wird, 
von den Flammen zerſtört. Der Kapitän, 
der Maſchinenführer und zehn Mann der 


Beſatzung fanden den Tod, die anderen 
Mannſchaften konnten rechtzeitig in Sicher⸗ 
heit gebracht werden. 

(Der Brandſtifter von New⸗ 
york) In dem Prozeſſe gegen die Brands 
ſtifter, die amerikaniſche Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften um mehrere 100 000 Dollar geſchä⸗ 
digt haben, erklärte der Zeuge Stein, daß 
zahlreiche Bewohner der ärmeren Viertel im 
Oſten der Stadt ihn gebeten hätten, an 
ihre Häuſer Feuer zu legen, um die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften wegen der Verſiche⸗ 
rungsſumme zu prellen. Er fügte noch hin⸗ 
zu, daß dieſe „merkwürdigen Opfer der 
Feuersbrunſt“ an den Decken ihrer Wohnun⸗ 
gen „Würſte“ hängen hatten, die aber nicht 
mit Fleiſch, ſondern mit Benzin und ſonſti⸗ 
gen feuergefährlichen Flüſſigkeiten gefüllt 
waren und natürlich dazu beitrugen, den 
Bränden eine große Ausdehnung zu geben. 


(Dementierte Verlobung.) Die 24jäh⸗ 
rige Prinzeſſin Sophia von Sachſen⸗Weimar fol, 
wie der „Roland von Berlin“ erzählt, im Begriff 
ſtehen, ſich mit dem älteſten Sohne des Seniorchefs 
des Berliner Bankhauſes Bleichröder, Dr. jur. 
Hans v. Bleichröder, zu verloben. Die Prinzeſſin, 
ſo wird erzählt, habe Dr. Bleichröder in Heidel⸗ 
berg, wo dieſer ſtudierte, kennen gelernt. Es Jollen 
jedoch noch einige Schwierigkeiten zu überwinden 
pin bevor die Verlobung zuſtande kommt, da die 
Prinzeſſin nicht ohne weiteres auf alle Vorrechte 
ihres Standes zu verzichten gewillt iſt. Die Prin⸗ 
ame Sophie von Sachſen⸗Weimar iſt die dritte 

ochter des 60jährigen Prinzen 
ſeiner Gemahlin, einer Prinzeſſin Büdingen⸗Men⸗ 
burg. Der Vater der Prinzeſſin, Prinz Wilhelm 
von Sachſen⸗Weimar, ſtand als Leutnant bei den 
Gardejägern und nahm ſpäter als Freiwilliger an 
den Kolonialkämpfen in Niederländiſch⸗Indien teil. 
Er wohnt in Heidelberg. Der in der letzten Zeit 
vielgenannte Graf Hermann v. Oſtheim, der vor 
vier Jahren den Titel eines Prinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen ablegte, um die Varicté⸗Künſtlerin 
Lottero heiraten zu können, iſt der Bruder der Prin⸗ 
zeſſin Sophia. — Der „B. Z. a. M.“ wird die Mel- 
dung von einer dem Haufe Bleichröder naheſtehen⸗ 
den Seite beſtätigt. Zwiſchen den beiden Familien 
beſteht ein vollkommenes Einverſtändnis. Es it 
nur noch die Einwilligung des Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar als Ehef des fürſtlichen Hauſes 
einzuholen, an deren Erlangung in keiner Weiſe 
5 wird. — Wolffs Bureau erhält dagegen 
folgendes Telegramm aus Frankfurt a. M.: Die 
Nachricht von der Verlobung meiner Tochter it 
unrichtig und entbehrt jeder Begrün⸗ 
dun 9 Wilhelm, Prinz von Sachſen⸗Weimar, 
Heidelberg. z 


Humoriſtiſches. 


(Ein Menſchenkenner.) Treiber (vor 
Beginn der Jagd zu einem Sonntagsjäger): „Lieber 


ilhelm und 


Herr Baron, ich möcht mir noch ſchnell Tabak fürs 
Pfeifle kaufen; bitt ſchön, geben Sie mir einen 
kleinen Vorſchuß.“ — „Baron: „Einen Vorſchuß? 
Auf was?“ — Treiber: „Nu, Sie werden mir doch 
heute wieder eins aufbrennen!“ 

(In der Verlegenheit.) Hausherr (der 
nachts aus dem Schlafe geweckt wird und in ſeiner 
Wohnung einen Einbrecher bemerkt): „Was machen 
Sie hier?“ — Dieb: „Ach, Sie entſchuldigen, ich 
bin — Traumdeuter!“ 

(Ein Vokativus.) „Bummel ſieh mal 
auf deine Uhr!“ — „Hab' keine Zeit!“ — „Sonder⸗ 
bare Antwort — warum denn nicht?“ — „Weil ich 
dann bis ins Verſatzamt gehen müßte!“ 

(Seine Anſicht.) Frau Gabler: „Sieh mal 
her, lieber Mann, meine neue Photographie! Es 
it eine Momentaufnahme!“ — Herr Gabler (das 
Bild betrachtend): „Trotzdem wundere ich mich, 
wie der gero tahnan es fertig gebracht hat, dich mit 
geſchloſſenem Munde aufzunehmen!“ 


Gedankenſplitter. 

Der menſchliche Organismus iſt gleichſam ein 
Zauberband, durch welches zwei Welten von ganz 
verſchiedener Natur, die körperliche und geiſtige, 
miteinander verknüpft und verwebt find: ein ewig 
unerforſchliches Wunder, durch das der Menſch Be⸗ 
wohner zweier Welten, der intellektuellen und den 
ſinnlichen, wird. Hufeland. 

Wer glücklich iſt, der iſt auch gut, 
Das zeigt auf jedem Schritt ſich; 
Denn wer auf Erden Böſes tut, 
Trägt ſeine Strafe mit ſich! 


Bromberg, 22. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 176 
Mark, do. mind. 115 Pfd. Dol. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 159 Mk., do. 110 Pfd. Koll. wiegend, 
bezugfrei, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff. 
wiegend, gut geſund, 161 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. 
wiegend, 152 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — Fultererbſen 168—175 Mk., Rom 
ware 200—215 Mk. — Hafer 136—161 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-138 Mk. — Die Breife ver⸗ 
ſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 22. Januar. Rüböl ruhig, 
Spiritus ruhig, per Januar 31 Gd, per Jan. Febr. 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. Januar 1912. 
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2 S2 
Name fS lae 8 8 SE Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 g Wetter 88 h f 925 12 
ugsſtatlon fs 7 | RX 5 58 N 

tungsſtalion 3 3 8 24 Stunden, 
Borkum 761,3160 bedeckt — | — Imeift bewölk! 
Hamburg 7EZENNW bedeckt — 2 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 760,1 NW bedeckt — 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 758,77 — bedeckt — 2) 6, vorm. Nied. 
Memel 759,6 OSO bedeckt — 9] 2,4 nachts Nied. 
annover 762,5 SSO wolkig — 1 6,4 Nied. i. Sch.“) 
erlin 762,0 SW bedeckt — 2, anhalt. Nied. 
Dresden 763,3 WN Wôöbedeckt — 12,4 anhalt. Nied. 
Breslau 761,9 W Schnee — 6, 4 vorw. heiter 
Bromberg 759,0 — bedeckt — 2,4 nachts Nied. 
Metz 762,0 S Regen 1 6,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M. 763,5 SW bedeckt 1 2,4 nachts Nied. 
Karlsruhe 763,7 OSO Regen 2 0,4 meiſt bewölkt 
München 765,90 SW wolkig — i 2,4 nachts Nied. 

Paris 762,7 W bedeckt 10 — Gewitter 
Bliffingen 758,416 Regen 2! 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 760,9 NNO bedeckt — 1) 2,4 vorm. Nied. 
Stockholm 762,5 NN halb bed. —15 — zieml. heiter 
Haparanda 1763,10 bedeckt —18 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg — — — — | — [naġts Nied. 
Warſchau 757,7 SS Schnee — 0,4 meiſt bewölkt 
Wien 762,8 W N W wolkig 2 — vorw. heiter 
Rom 763,2 NO wolkenl. 2 2,4 Wetterleucht. 
Hermannſtadt 759,0 SO bedeckt 1) 6,4 nachts Nied. 
Belgrad — — — — — nachm. Nied 
910 768,7 SS woltenl. 9) — anhalt. Nied 

330 - — — 


meiſt bewölkt 
) Niederſchlag in Schauern. 


N 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 24. Januar. 
Nachtfroſt, vorübergehend aufheiternd, ſpäter wolkig, Schnee. 


Kirchliche Nachrichten. 


S Freitag den 24. Januar 1913. 
ene Abends 6 Uhr: Bibelſtunde, Pfarrer 
euer. 
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Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn. 


Ableflung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbjahres 
Anfang April d. Is. Anmeldungen 
für den Eintritt find möglichſt bald 
an die unterzeichnete Direktion zu 
richten. 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wird 
im Sommer auch eine B. Klaſſe ein⸗ 
gerichtet und iſt der Eintritt in 
ſetztere (im Sommerhalbjahr) febr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechtigt zum 
Eintritt in die 2. Klaſſe einer königl. 
preuß. Baugewerkſchule. 

Meldeſcheine können koſtenlos be⸗ 
zogen werden durch 


die Direktion der Gewerbeſchule. 
Junge Schnittbohnen, 


2 Pfd-⸗Doſe 34 Big, 
junge Erbſen, 
f 2 Pfd.⸗Doſe 43 Pfg., 
gemiſchtes Gemüſe, 
> 2 Bid.,Dofe 55 Pfg. 
feinftes Berliner Zratenſchmalz, 
Pfd. 70 P 


reines Schmalz, 
„fd. 68 Big, 
vorzügliche Kuchenmehl, 
3 Pfd.⸗Beuſel 55, 5 Pfd.⸗Beutel 90 Pfg., 
10 Pfd⸗Beutel 1,75 Ml., 


Bouillonwürfel, 
unübertroffen, 4 Stück 10 Pfg., 
echt. Bügenwalder Zervelatwurſt, 

È Pfd. 1,60 ME, 
jeinite Zervelatwurſt, 
Bid. 1,50 Mk., 


Blut: und Leberwurſt, 
Pfd. 70 Pfg., 

i täglicher Anſtich R 
ſeinſter Tafelmargarine, 
keine Karton⸗ oder alte Lagerware, 
ſondern ſtets friſch und ſchön, à 60, 70, 
80, 90 Pfg. und 1 Mk. per Pfd. 


DIE -Ronumaeihält, 


Baderſtraße 30. : 


Rar 


Empfehle noch einen größeren Poſten 
e 


"Basen, 


welche am 14. und 15. d. Mts. geſchoſſen 
nd 


Otto Jacubowski, 


Gerberſtraße 


7 Geftreift pro Stück 3,50—3,75 Mark. 


Maltinenltreiben, 


Unterricht, Abſchriſten, kaufmänniſche, be⸗ 
hördliche, wiſſenſchaftliche Schriftſtücke bei 


Bücherreviſor Krause, 


Coppernifusftr, 7, 3. 


7 bewahren auch im 
Winter auf glatter 
Bahn ihre volle 
Leistungsfähigkeit 
durch Leonhardt’s 
Original-H-Stollen I 
mit der Marke 860 
Original- A- stolſen ain 
altbewährt und im 
Gebrauch die 
billigsten» 


Rasierapparat 


in Nickeletui mit 6 Klingen von 
5 Mark an, 


Rasierpinsel, 
Rasierkräme, 
Rasierseife, 
Rasiersteine, 
Rasierspiegel, 
Rasierschalen, 


Streichriemen 


in grosser Auswahl 
empfiehlt 


J. M. Wendist taal. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


2 ET TITTEN "D 
Dankbarkeit 
veranlaßt mich, gern u. koſtenlos 
allen Lungen⸗ u. gals leidenden 
mitzuteilen, wie ich mich durch 
ein einfaches, billiges u. erfolg ⸗ 
reiches Naturprodukt, Dorän⸗ 
Kraft Malz von mein. lang⸗ 
wierigen Leiden befreit habe. 
H. Peukert, Kfm., Berlin SW 47 
Grossbeerenstrasse 30. 


Stramme 


nd Hafen, 


gejtreift, 
ſolange der Vorrat 


Stück 3,40 Mk. 
J. G. Adolph. 


M- Kopezynski, 


Kolonialwaren⸗ u. Weinhandlung, 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Wegen Aufgabe meines Geschäfts 


verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Feinſten Rum, Arrak, Nognak, 
Rotweine, Nofel, Portwein, 
Ungarwein ie. 


Ziehung 6. Februar 


150000 Lose, 


Lose à 1 EE: Porto u. Liste 


E 5 Pf, extra. 
3842 Gewinne. Gesamtwert Mark 


1. Hauptgew.: Equipage mit 4 Pferden Mk. 


Lose empfehlen und versenden 


Lud.MüllersC® 


aie Berlin C., sses 


geschäft strasse 5. 
== Telegr.-Adr.. Gllicksmüller, 


RER ee 


"uaa1ssineys4oA Huuen seed yoınp uajje aq 1314 8800 


Prima oberſcheſſche 
Kohlen, 

Briketts, 

Seuftenberger Krone 


qu. Brennholz 


y offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


5wei gut möbl. Dorderzimmer 
mit ſep. Eingang von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Seglerſtraße 10, 2 Tr. 


ce, müll. inne 


snese 25 O. Scharf, 


Thorn, Breiteſtraße 5, 


empfiehlt ſein großes Lager in 


gegründet 1873 


Damen- und Herren⸗Pelzen, Reiſe⸗Pelzen, 
Pelz⸗Hecken, Jußſäcken und Teppichen. 


Damen ⸗Pelzſtolas und 


in vornemer und gediegener Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


Muffen 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 

br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2.— 
Emaille-Kochtopf. „ 2.20 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne . 
Em.-Essenträger . 
Emaille-Eimer 
Emaille-Wanne,. . 


Emaille- Wanne 


Em.-Küchenschüss. 
Em.-Schmortopf . 
Em.-Schmortopf . 


Emaille-Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Em.-Kaffeekanne „ 
Emaille-Eimer .. 
Holzkübel, .. e 


mit guter Penſion an junges, anſtändiges 
Mädchen zu vermieten. ; 
Laechel, Strobanditr. 
einog mini Almmpr Dec. 
Kleines Möbl. Zimmer, aer 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 
Ein freundl. möbl. Zimmer, 
ſeparat, vom 1. 2. 13 billig zu vermieten. 
Zu erfr. bei Florkowski, Bacheſtr. 12 
GE möbl. Vorderz. (25 Mk.) u. kl. 
Zim. (13 Mk.) z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


Fig mOl Wohn: u Schlafimmer 
ſofort ſehr billig zu vermieten. 


aden 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu 
vermieten Mellienſir. 101. 


Kleine Stube 


für alleinſtehende Frau zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi. Bäckerſtr. 47, pt. 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Stube l. Küche “ Sgrdandſte. 2. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 2. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 


und Gas, evenkl. Burſchengelaß und 


Pferdeſtall p m 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Littmann, G. in. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


3:1. A⸗Simmerwohnung 

mit reichlichem Zubehör ſofort od. ſpäter 

zu vermieten, eventl. auch mit Pferde⸗ 

ſtall. Mellienſtraße 101. 
2- Zimmer-Wohnung 

und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 

Coppernikusſtr. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von fof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauptſtraße gelegen; zu ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Balkon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu ver⸗ 
mieten. 

Wohnung von 3 Zimmern 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Herrſchaftliche 


Ö-Fimmer-Wohnung 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 37, pt. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, Waldstr. 25, ſind 
noch einige 


Zimmer wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, Badeftube, eine 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 
Kleines, möbliertes Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, pt. r. 


Laden 


mit Einrichtung ſofort oder fpäter zu vere 
mieten Blücherstraße 2. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör, Burſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 18 zu 
vermieten Mellienſte. 138. 


A 8 
1 gut möbl, Zimmer 
mit ganz ſeperatem Eingang 
per 1. 2. 13 zu vermieten. 


Schuhmacherſtr. 14, 2. 


x 


Manjardenwohnung, 
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Babes 


einrichtung v. 1. 4. 13 evtl. früher zu 
verm. 


©. Frank, Parkſtr. 20. 
a Wohnungsgeſuche 
Weiteres, möbliertes Bimmer 


in der Nähe des Bahnhofs Moder, enti, 
mit Penſion, geſucht. Ang. u. B. 100 
poillagernd Thorn. 
öbl. Zimmer, ungen, für einige Tage 
im Mon. v. fof. gef. Ang. u. I.. 
A. 1827 an die Geſch. der „Breije‘, 


I 
I 


